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V o r r e 4 e. 

'S 

Die lateinische und die ^echische Formenlehre sind 
. noch immer Nichts weiter als historischer Bericht 
von dem Vorhandenen und Uehlichen, eine etymolo- 
^sche Behandlung ist ihnen noch nicht zu Theil ge« 
worden: und die ganze Grammatik ist dadurch man- 
gelhaft, dafs man die Untersuchungen über die Be- 
deutung der Flexionen nicht mit der Erforschi^ng ihres 
Ursprungs und ihrer Bildung zu vereinigen, und beide 
gegenseitig auf ein^der zu gründen pflegt. Es ist 
aber hohe Zeit, einzusehen, dafs alle sprachlichen 
Untersuchungen, ohne Etymologie, ihres Grundes ^ent- 
behren. Wir wollen damit keineswegs sagen, dafs dem 
Etymologisiren nach den Buchstaben allein die Ent- 
scheidung zukomme: sondern sind vielmehr überzetTgt, 
dafs dieses ohne genaue Beobachtung des Sprachgebrau- 
ehes gleichfalls irrgehe. Nur wo die Aufspürung des 
Stammes und die Erforschung der Grundbedeutung 
. beide in schwesterlicher Eintracht einander die Hände 
bieten, keine der andern vorgreift, und keine die an- 
dere beherrscht 0|Jer überschreit, nur dann sind sie im 
Stande, ein grundfestes Gebäude aufzuführen, nur 
dann fuhren sie zu sicheren Resultaten. Wenn die 
Formen dornig Romae^ militiat ete^ zufällig wie Ge- 
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nitive lauten , so nahm bisher die Syntax sie gut- 
müthig als solche hin, und suchte so gut als möglich 
ini£ ihnen zurecht zu kommen. Man hätte nicht 
ersi die Aufschlüsse aus dem Sanskrit abzuwarten 
gebraucht, ehe man die Täuschung einsah. £s 
möchte nicht schwer zu erweisen sein, dafs der grie- 
cl^scliä' ^onjunctiv aus dem Futur abstamme, und 
Aeüjs die lateinische Sprache keinen solchen Modus 
bjesitzei, sondern Mos den Optativ. Unendlich Vieles 
Ist auf dem eben beschriebenen Wege zu gewinnen. 

, Als einen Versuch, die Lehre von den Casus auf 
diese Weise aufzuhellen, übergibt der Verfasser 
dieses Buch dem Publikum. Er verfolgt aber dabei 
noch einen andern Zweck, und dieser war dier eigent- 
liehe Grund der Verabfassung desselben. Indem er 
sich nänilich mit Untersuchung der griechischen ParT 
tikeln beschäftigte, gelangte er zu der Einsicht, 
dafs diese Klasse vo^ Wörtern , so wie die übrigen 
Adverbia , Casus von Nominen ynd Prouomiuen 
seien. Demnach fand er sich, um ihre Natur ge* 
nauer zu ergTÜnden, zu einer Vorarbeit über die Ca- 
sus veranlafst, welche die Bildung; der Adver- 
bia mit befasse. Zugleich suchte er damit Auf- 
Bchluls über das Wesen der Präpositionen zu ge- 
winnen. Von diesen Wörtern hat man längst aner- 



kannt, dab sie Dicht yerschieden von den Adrer« 
bien sind, aber diesen Grundsatz in der Syntaxis 
noch nicht durchgeführt Man legt ihnen zahllose 
Bedeutungen bei, und fast jeder ^ Präposition die 
nämlichen 9 indem man das, was Sache der Casus 
ist, auf sie iiberträgt« Der Name Präposition ist. 
durchaus nur von zufalligen Verhältnissen, in denen 
eine Anzahl von Adverbien auftritt, zu verste- 
hen, und bezeichnet nichts Wesentliches« Darum 
ist es auch möglich, dafs dasselbe Wort zugleich 
die Stelle einer Präposition und einer Conjunctlon 
vertreten kann, wie sed^ wie simul, wie wan im al- 
tern Hochdeuti^chen , wie, mit geringer Veränderung 
in seiner Form , iTrl und iTrei. Wenn die Verbindung 
mit einem Casus das Wesen der Präpositionen aus- 
macht , so Ist nicht Mos propter Präposition , sondern 
auch prope und proxime^ nicht blos nQÖ sondern auch 
iTQÖad'eVy nicht blos &vxL sondern auch avxa und 
ipccvriov^ nicht blos äpev sondern auch v6aq)iv, x^Q^S» 
srö^Qw, äreg, nicht blos (Jietci sondern auch iyyvg^ 
srXrjaloVy niXag, ciy//, nicht blos ad sondern auch 
usque^ i^ersus^ nicht blos secundum sondern auch se^ 
eusy nicht blos ahsque sondern auch procul^ nicht 
blos sine sondern auch seorsum^ liicht blos ceram son- 
dern auch palam ^ nicht blos tenus sondern' auch äx^ 
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in^d Einzelne, zn verfolgen, und weil ich niclit gerade 
darauf aüsgieng, mir durch Sammlung von Beispielen 
ein Verdienst zu erwerben. — Wüllner's Schrift 
.aber die Bedeutung der sprachlichen Casus und Mo- 
idus erhielt ich durch ungewöhnliche Veri^pätung erst 
4ritthalb Monäthe nachher y nachdem ich auf sie Be- 
stellung gemacht hatte , binnen welcher Zeit der gan- 
ze erste Theil meiner Schrift bereits gedruckt war. 

r 

Ich mufste diefs um so mehr bedauern, als ich fand, 
dafs derselbe von den nämlichen Principien ausgeht. 
Demohngeachtet wäre, weil wir in der Durchführung 
beide ganz und gar von einander abweichen, wenn 
ich dieselbe hätte benützen können, zwar die Lehre 
•^vom Genitiv uni einige Thatsachen bereichert, im Ue- 
Jbrigen aber Ifichts geändert worden. 

Schliefslich bitte ich ^ indi Buch Folgendes zu be- 
richtigen: S. 9. Z. 5. V. unten schreibe man statt lo- 
sgehen — intellectuellen. S. 10. Z. 15. v. oben strei- 
die man das Wort bereits. S;i83. Z.14. streiche man 
pBßperu S. 185. Z. 19. schreibe man ist. quo — qua^ 
S. 297. auf der lezten Z* st. wir ~ wie,^ und S.232. 
Z. 10. st vor — ver.' , . 

, Erlangen, zu Anfing Decembers 1830» 
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" o es sich um Festsetzung; der Grandbedeutmig;, es 
sei von Wörtern oder von Flexionen, handelt, da müs- 
sen wir zwei -Weisen als verkehrt bezeichnen, ob 
sie gleich beide sehr gewöhnlich sind. Nach der ei- 
nen nämlich fafst man die Grundbedeutung so all- 
gemein und unbestimmt als möglieh, damit sich Alles 
darunter bringen lasse. Entweder muTs gerade das 
Gegentheil hievon geschehen, oder dieses Geschäft 
ist ganz überflüssig. . Der andere Fehler besteht darin, 
dafs man jedesmal die gebräuchlichste und bekann- 
teste Bedeutung gleichsam als die echte und eigen« 
thümliche ansieht, die übrigen aber als abgeleitet, und jd 
unähnlicher dieser desto fremder. Wie dieses Yomr- 
theil überall den Blick verblendet und an der Auffin- 
dung des Wahren gehindert hat, läfst sich kaum sa- 
gen. Ich könnte , um diese Behauptung zu rechtferti- 
gen, fast jede Partikel als Beweis gebrauchen , wenn 
es nöthig schiene , und nicht die Behandlung der Ca* 
sus selbst das auffallendste Beispiel wäre* Jedes 
Wort (und was wir von diesem sagen gilt auch von 
Flexionen) ist in Bezug auf sein^ Bedeutungen ein 
natürliches Ganzes, kein Aggregat scheinbarer Aehn- 
lichkeiten. Es wächst frei und bildet sich organisch, 
und wird nicht durch spitzfindige Verknüpfungen und 
künstliche Uebergänge bereichert Denn mit seiner 
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Entsteliniig' Bind zugleich die möglichen Bedingungen 
seines Daseins gegeben. Alle Bedeutungen zusammen 
censtituiren die Grundbedeutung, so wie diese wie- 
der ia jeder besondern Bedeutung enthalten ist: alle 
Bedeutungen haben darum auch gleiche Rechte , weil 
sie auf gleiche Weise zum Wesen des Wortes gehö- 
ren: keine ist entfernter , keine uiieigehtlicher als die 
andere. Die tJebernahme neuer Bedeutungen wird, 
ni^cht dur'ch Verändierung oder Modificirung der frü- 
heren., sondern durch analoge Uebertragung dieser 
auf ein anderesr Gebiet, gleichsam von einem £le« 
mente in ein anderes, bewirkt« 

^ ' Versteht matt ritin tniet der Grundbedeutung die- 
jenige, welche in allen besondern Bedeutungen abge- 
spiegelt wird, und nur in diesen alleii, aber in keiner 
besondern, ganz existirt^ so ist e^ eine Unmöglichkeit, 
>eo nicht gär ein Widerspruch, dieselb0 von vorn herein, 
abgelöst von allen Zufälligkeiten der Erscheinung, dar- 
stellen zu wollen, da sie doch nur aus der Betrachtung 
aller Einzelheiten erkannt wird. Wir nennen vielmehr 
diejenige Bedeutung die Glrtindbedeutung, welche der 
Natur nach die erste ist. Unsere Wahrnehmung 
geschieht theils durch die Sinne theils durch den 
Geist. Die sinnliche Wahrnehmung geht überall ivor- 
an : dieser dient darum auch die Sprache früher als der 
geistigen. Vermöge der Analogie des Geistigen und 
Sinnlichen wird dann das Wort auf die geistige Wahr- 
nehmung übergetragen. Denn das V4)lk bildet, wie 
die Dichtei^, die Sprache durch Metaphern weiter. 
Gleichwie es darum keinen sinnlichen Ausdruck gibt,' 
det nicht auf geistige Wahrnehmung übergetragen 



werden konnte, so, behaupten wir, gibt es anch keU 
ne Bezeichnung; «geistiger Dinge, die nicht von sinnli- 
chen abgezogen wäre. Wo demnach sinnliche An- 
wendung neben der metaphorischen vorhanden Ist: 
da ist ohne Bedenken von jener auszugehen : erstlichy 
weil sie die frühere ist, und zweitens, weil die Wahr- 
nehmung durch die Sinne zugänglicher, darum die 
sinnlichen Begriffe leichter aufzufassen sind, und folg- 
lich auch die Kraft des Wortes, wenn es von da 
lius auf das Geistig^ übergetragen wird, sicherer zu 
bestimmen -und zu begräiizen ist» .Wo aber jene^ 
auch nicht mehr existirt (wie z. B. bei animudy^ 
da gehört es wenigstens zur vollständigen KenntnUä 
des Wortes, zu wissen,' wo dasselbe ursprünglich 
gewurzelt hat und heimisch gewesen ist: und darup 
ist dieselbe mittelst der Etymologie an der ]iand der 
Analogie wo möglich aufzuspüren« 

Wenn wir uns nun nach diesem Vorbemerkungen 
:Eur Betrachtung der Casus wenden | und uns da zu- 
nächst nach dem sinnlichen Gebrauch^ umsehen, so 
treffen wir denselben in den beiden klassischen Spra- 
chen noch ziemlich vpllständig an. . . Unsere Gram* 
matiker haben bei der Behandlung der Casus dfeß.^ 
Gebrauch, zum Theil weil sie seine Analogie mit der so- 
genannten kausaleii Bedeutung nicht . gehörig ein- 
sahen, blos nebenbei mit angeführt, zum Theil weil 
sie die Bezeichnung derkausalenBezidiungenalseigep- 
thümliche Aufgabe^ der Casus ansahen , und ;dagegf n 
die der Raumbeziehungen ^s Uebergreifen in ein 
fremdes Gebiet, absichtlich zurückgestellt. Diese 
Ansicht (denn der Irrthum der: erstem bedarf kaum 



der Widerlegung) Kat unter Allen die ' wir kennen 
».i^H^Becker In seinem Organism der Sprache am bd« 
^H Stimmtesten ausgesprochen und durchgeführt. Er er- 
'^ kennt als Aufg-abe der Casus an. die Thätisrkeits- 
/i^4^« Ziehungen auszudrücken, als Aufgabe der Prä- 
positionen dagegen, die Raumbeziehungen nebst 
den Dimensionsrerhältnissen , ^ wie er sie nennt: 
weil aber die Raumbeziehungen mit den Thätigkeits- 
' Iiieziehungen analog seien^ so werden die Exponenten 
beider häufig mit einander verwechselt. Bei dieser 
Bestimmung hat Becker offenbar die spätere Periode 
der flectirenden Sprachen, in weleher*sie auf dem Wege 
' sind, analytische zu werden, zu sehr im Auge ge« 
habt. Es ist' nänilich bekannt, wie die Präpositionen, 
-welche anfangs den Casus als reine Adverbia"^) bei« 
f;esellt werdenr, allmählig die Kraft der Casus selbst 
.zu erhalten scheinen, dadurch in vielen Fällen 
unentbehrlich werden, dann in immer weiter greifen« 
der Anmafbung" die Stelle der Casus wirklich zu ver« 
. treten beginnen, und endlich ihre Usurpation damit 
'Tollenden, dafs sie nach Abschaffung der Casusflexiouen 
«llein regieren. Es ist natürlich, dafs dieselben ihre 
'i&täten Eroberungen im räumlichen Gebiete anstellen^ 
Inreil sie hier wie in ihrem Eigenthume herrschen. 
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' " Die räiimlichö Bedeutung der Casus und der Prä- 
positionen ist 'jedoch keineswegs einerlei: darum 
Viacht auch, so lange keine Beeinträchtigung geschieht^ 
'die Präposition den Casus eben so wenig entbehr« 



*} Wir berafen tüi hiebei auf de» in ^«r Vorrede Gesagt«. 



Uekj als der Gasiu die PraposiUoii, Denn dieCasns 
sind die Exponenten der allgemeinen Bezielinngen der 
.Bewegung, Richtung und des Befindens im Räume, 
nämlicli des wo, wohin und woher: die Präposl« 
Honen dagegen drucken die individuellen, meist dua* 
4ischen, Verhältnisse oben und unten, innen und 
,aufsen,hintenund Tornen,biiben und^^&l^^li» 
daneben, daran und davon, oder auf und ab, 
hinein und hinaus, rückwärts und vorwärts, 
herüber und hinüber, hinzu und hinweg, 
ringsum, voi*bei etc. aus. Diese Yerhältnisse 
«ehlieisen die -Beziehungen des Yerweilens und der 
Bewegung nicht mit ein : Darum macht die Präposf« 
tion-die Casniiflexion nicht jiberflüfsig: z.B. elnlB 
Präposition welche vor odern^ben bedeutet iiruqS) 
fordert einen andern Casus wenn sfe die Ruhe, einen 
andern wenn sie die Bewegung wohin (in die Nähe 
deS'Dii^es hin),- einen andern wenn sie die Bewegung 
wohep (aus 'der Nähe des Dinges her) ausdrückt; 
:cine Präposition welche oben' und hinauf anzeigt, 
Tcrbindet sich in dieiien zwei Bedeutuiigen mit zwei 
verschiedenen Casus. Nur in den analytischen Spra- 
chen, und solchen die sich ihnen nähern, werden bei« 
derlei Yerhältnisse vermengt*. In der griechischen 
Sprache haben sich zwar die Präpositionen in vielen 
Fällen dem gewöhnlichen Dialekte bereits unentbehr- 
lich gemacht: demohlkgeachtet gibt es keine von je- 
nen allgemeinen Beziehungen, welche auszudrücken 
in der Dichtersprache hiebt auch der Mose Casus hiof« 
xeichte« * 

Was wir hier ausgesprochen haben ^ trird durch 
die Etymologie der Präpositionen vollkommen bestätigt. 



Sind demnacli die ersten Bedentiui^ii der. Casus 
ranmlich, so rnufs sich |ain ersten aus den Beziehungen im 
Räume eii^eben, wie viel oblique Casus, nach natürlichen 
Verhältnissen, und ehe Zersplitterung eintritt, noth- 

'.Wendig sind, und welcher Art sie sein müssem Es 
tot" zu unti^scbeiden das Verweilen oder der Auf- 
enthdt, und die Bewegungv In der Bewegung 

. erscheinen ..zwei Beziehungen, nämlich auf den Ort 

' od^r Gegenstand^ YQU welchem, die Bewegung, aus- 
geht und auf den Ort über und an den sie geht: tt- 
4^3 Wo her und das Wo bin. Beim Verweilen kommt 
erstlich der Ort oder Gegenstoud in Betracht;* auf 

.ly^elchem das VerweÜende ruht, der A u f e n t.h a 1 1> . und 
S^weitens der, wekber ihm gegenübei; sich bandet. 
Pas letztere Verhältnirs nenuefi;wir die Richtung, 
die sich von der Bewegung unteriScheidet wie Yiser 
bereitang pdfjr^ Yprbaben zuf That,. . Die Sprachen 
haben meisti^ns zwei Casus für ie^^ W o h e r und W ö- 
hitt der Brewegung (G-enitiyus und .Accusati- 

, vus) und einen fi^ das Wo :dös Verweileps> . Aber 
;der letztere spaltet sich häi^fig mittelst Nebenf($rmen 
in zwei Casus, zur Unterscheidung, des unmittelbar 

^.occupirten Ortes und des in der Richtung liegenden.: 
Instrumentalis (liocalis^ Ablutivus) und 
Datiyus« 

, , " , . ■....' ■ •. 

Vom Räume werden diese Beziehungen ancdögf 
auf andere Begriffe übergetragen^ Zunächst steht 
^jdem Räume die Zeit, als das: zweite Element sinnli- 
eher Anschauung, in welchem das Wo zum Wann, 
das Woher z^lia 9eit wann, und das Wohin, oder 
der Ort über, und an welchen die Tbätigkeit geht» 
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zum Wie lange nnd Bis wann wird. So wie 
aber Handlungen nnd Zustände mit Raum nnd Zeit 
in Beziehung stehen, so treffen sie drittens mit an« 
dem Handlungen oder Umständen zusammen, und 
die(s heift die B e d i n g u n g. Mit Ort, Zeit und Be- 
dingung sind die äufsereu Bezieliungen derselben 
• erschöpft. Nun werden sie femer in Bezug auf ihre 
eigne Katnt betrachtet, nämlich in Bezug auf ihre 
gegenwärtige Beschaffenheit, in Bezug auf iliren. Ur- 
sprang oder, ilire Abstammung, und in Bezug auf das 
was aus ihnen entsteht. Jede dieser drei Beziehungen 
zerfallt ih- zwei Kategorien , je nachdem die Handlung 
oder der Znstaitad fiir sich oder durch etwas Anderea 
.bewirkt ^d^ht wiyd, namlioh also; {^^^^-^ •- ^' fth^u.) y J^ 

1) Gegenwartiges Befinden a) unmittelbar -r- ^'*^ 

die Weipe If) wttelbar — Mittel, Werk- 
zeug. 

-9} Herkonnäien a) unmittelbar *— Ursprung b) mit- 
telbar ^' Uißsaohe (als Ding) , Urheber (als 
Pi^rsoiO* " ■ 

- . * ■ " * 

3) Erzeugteisü) unmittelbar ^ Resultat, Erfolg, 

b) mittelbar — Werk (von einer Person), Wir- 

_ • 

kung (von einem Ding). 

* 

Wenn die Sache nur in der Vorstellung existirt, 
so gibt das Woher den le giqshpn Grund ab, dag/<^^ 
Wohin die Absicht, das Wie den Plan. *^^^ 

Ursache, Urheber und Ursprang sind daa Thä- 
iige, Einwirjkende, Werk und Wirkung das 6e- 
thane, Leidende, das Object. 




*"^ j U^^t. 



l^d^ : \/>K.iM. 



-i — 



»«V-V /*i^t'^> • T{^" 7" ^i<*^^ 



10 

/ 

Drei Casns, für das 'Woher, Wohin und, Wo 
sind daher jeder .Sprache nothwendig, und darum 
auch wohl in jeder Sprache Wieder zu finden. Wenn 
hie und dader AecusatiY der Form nach mit dem Nomi- 
nativ zusampienfallt, so. kann man darum niclit sagen, 
• dafs dieser Casus derselben Sprache mangele« Da- 
•iur besitzen aber manche Sprachen auch einen über«« 
' flüssigen .Reichthum , indem sie fiir den räumlichen, 
-zeitliehen , modalen , instrumentalen Sinn etc. besoxi* 
•>dßre Formen geschaffen haben. Diesen Reichthum 
gewinneil sie eben so äufserlich durch Zersplitterung 
der Form der einen Casus -Flexion, in welcher jene 
£lemente vorher vereint beisammen lallen, wie durch 
geistige. Zersplitterung *der Bedeutung des Casus. 
Diefs hat befciitt» Becker Organ. S.191. 216. und 
8.220?) hemerkt, und wir gedenker die* Identität des 
lat/ Ablativs* und Dativä etymologisch ZU erweisen. 

.. ]Ej9 ist ein .bdehst merkn^urdiger Unterschied der 

altern unct der spätepn Periode der Spraonen, den 

ebenfalls Becker d. Gr. §. 210. Änmk.l. bemerkt hat, 

.dafs in jener die Beziehung der • Dinge mehr als 

TbUtigkeit und Einwirkung» in dieser mehr 



'f) S. lao. sagt er: WirTconneii'nacIi diesen Thatsaclieii n!cM 
wohl die Notbwieivdigkeit eines *jli>lativs , Instrumentalis 
u. s. f. als besonderer Gasasfbrmen in der Sprache aner- 
liennep, und iniisseh daher das firuhere Vorhandensein der- 
selben in einer besondern Sprache bezYTeifela^ so lange 
es nicht histonsch nachgewiesen ist. ' ' ' 



11 

als rnhl^es, todtes An-'nnd Bef elnanderseln 
anfgefa&t wird. In diesem Yei^liältnise^ stekt die grie- 
chische, bes. die homerische, Sprache bereits zur latei« 
nischen, und noch mehr zur deutschen, nnd selbst die äl- 
tere deutsche Sprache zur jetzigen« Daher imGriechi« 
' sehen der ausgedehnte Gebrauch des Genitivs und 
Accusativs, wo man den Ablatir.^ und dagegen hier 
der nicht minder umfassende des Ablatirs, wo man 
wenigstens sehr oft den Genitiv erwartetes eben da- 
tier das Um - sich - greifen der Präpositionen ; so dab 
%•■ B. der Gebrauch des Genitivs im Lateiniaclien nnd 
Neuhechdeatschen , verglichen mit dem des griechi- 
seh^n, aulser dem Attributum, nur Trünuner und Brach-» 
stücke aufweift, die sich in stehenden Redensarten, 
alterth&mlicben Formen und als Adverbien gerettet 
hallten. 

Wir halten uns daher a» diejenige Spradie , wo 
der Gebrauch der Casus am vollständigsten iat, nnd 
behandeln das Lateinische mir vergleichungsweise. 

Da die Bedeutungen der Wörter, wie sie im Sprach- 
gebrauche sich gfestaltet haben , nicl^t in einer Linie 
hintereinander, sondern wie im Kreise um einen Mittel- 
punkt herumliegen, so läfst sich zwischen allen eiu 
Debergang auffinden , und öfters sogar mehr ils EI« 
ner. Die Aufglühe des Anordhehs besteht darin^ jedes« 
. JBial den passendsten Standpunkt zh-finden, von welchem 
ans die Bedeutung des individuellen Gebrauchs und 
IhrVerhältniüs zur Grundbedeutung am deutlichsten er« 
scheint und am. klarsten aufgefaTst werden * kann« 
Denn die verschiedenen Bedeutungen sind seibat ulchts, 
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weiter , als Darstenang;eii derselben Bedeutung^ Ton 
Tier^chi^deDen Sf^itf^n iui4 Qesichtspunkteii* 



I.) Bewegung und Thätigkeit, 

A) Genitivus oder Woher -Casus* 

t.. ».. . •' ' 

Der Genitir zeigt; den Ausgang an, welcher als 

Anfang, als Vor^tt nnd Vorzug, und drittens aW^ 

;£ntferiiung und Beraubung nüancirt werden kanlf. 

• Er bezeichnet ferner. die Ursache, den Urheber, und 

«das Thatige, Einwirkende, im Gegensatz des Getha- 

.neuen - und Leidenden«. Drittens ist er der Exponent 

d^ Stoffes und des Ganzen im Verhättuils zum Theil. 

Ei;^ drückt viertens den Ursprung, und durch diesen 

die Art oder Eigenschaft aus. Da aber auch das, was 

.aueinander hängt, .auseinander zu entspringen und 

^iehiaoder anzugehören .scheint , so be;seichnet er über- , 

hwpt Verhältnisse der Wechselwirkung, oder Weeh» 

Seibeziehung, wie Berührtes und Berührendes, Gan« 

;Ees und^ Theil , . ^ubstan^i^ und Accidenz, die sich eben 

.90: zu einander yerlialten wie Ursprving und Beschaf- 

fpnbeitf 

1) RäümHohes Ausgehen^ Soph. Elect. 324. 
S^fitavi-'tpi^^vacßv.. ¥hihßiZ*'äyoivrovf/aöv.' 630. veäßs 
JcyövTt)^ Soph. Oed. C..W^::y^^'d^bLcGsiik6'QV^Oäd. 
T.. 142. ßd&i^cov^ägcmrsg^ 808, «;^ov flrodlxrifo. Eurip. 
Jon. ,4^3. 'QKvfjürcar xQVcdwv ä'akd(uov üirvUfufvoL . Üd. 
0, 8,. d$m€to olo BopioiOi IL.y, 539#.^^pe8 X'^^S- i"> ^^• 
xd^ÜQVTQ . xelevd-Qv* /IKöi 138. ^äliv rQm9& vlo$ ioXo: 
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Av&er den Präpositionen ' i^ nnd ano, die sich fast 
iber das ganze Gebiet dieses Casus erstreckeD, kommt 
es noch mehreren andern zu, das räumliche Ausgehen 
»izndeuteil, wie ^QOQy nugdy vnöy xurtL Hes. i9*, 
669. tl^o x^^^^ h^^ (foojaSc, unter der Erde hervor. 
Passo w's Lex. b.y.'vjtö A, 1. Brj Sh xai^ OifXvfiTroio 
x§mip<av h e r ah von. /IdxQVa xard ßXcqxÜQoiv Q^e, Kai 
ioc^g. Enrip. Or. 1470. üfitpl srogtpvQätov ninXmv ^l(pfi 
6iiaßamE9j aus der Hülle des Kleides hervor. JiA 
irfickt meistens das durch nnd wieder heraus 
(7c^x, SuiTTQo) Kv^y im räumlichen und zeitlichen 
Sinne: 8i üanlSoq^ 8i itovg, Siä rAovg, Sid ficcxQov 
Xq6vov nach langer Zeit, 8iu 9riv%B itm oder yräfji^ 
jov irovg immer nach fiinf Jahren. Dem gleicii ist 
vn^Q darüber hinweg. II. o, 382. xvfia^Vfjbg v^rig 
tölxcav xmaßfi(TBxai. M a 1 1 h. §.354, ^. — Im Lateinischen 
ist kaum Etwas von der Art zu finden« Ennius bei 
Cic Lael. 6. quo t^obis mentesj rectae quae stare solc'» 
hont jintehac^ dementes sene flexere piai. Lucr. I, 1041« 



Es kann mm nicht mehl* auffallen, dafs das Suf* 
fixiun d-^v in etlichen Woltern die Stelle der Geni-» 
tiyflexion vertritt, wie ifi^d-ev, i&ev, ad&evy 'ivd'tv 
hivov für ov Univov Od. Sy 220. Damit ist zu v^rglei- 
eken Lucr. IV. 1043« sanguis unde icimur ictu, st. cujus 
iciu. Cat. R. R. 127. hinc bibiio^ Auch aivod'sv ulvojg, 
ol6&€P olog ist von der Art* 

Bei dem Begriffe nehmen granzt dieser Genitiv 
an den partititeik IL |. 203, ds^äid^voi Tätjg. Fiat. 
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bens, nüd Ylertens des Terfehlens. Befspfete 
Ton diesem Allen s. bei Matth. $.354.355.853. 332« 
/ 338. gegen d. E., S. 646. T h i e r« c h §. 255, 4. B e r n h. 
S. 179. folg. 'Herod« IX ^ M. xatuXeX^t/Afji^vog rov ' 
äXXov ^Qcctov. Tlincyd. V. 83. xarixXfiaccp . . xal 
Mdx^SovluQ Id&rjvcUot.negdixxav. 11. t^, 853. «g^i^ 9' 
f^asv vfjdg xvecvo^rgatgoio TtjXövi T&XriVfi kai ^av^lcC' 
r&v rotovta>v, vfle lahorünt et dölorum fi/ga. Bernh« , 
S.169, init. V74t^ init, Nebst r^/Xot; gehören auch die. 

9 

anderen Präpositionen der Trennung oder Adrerbia, wie 
man sie nennen will, hieher, wie üvBVy äteg, voatpiVj x^q'^9 
srö^Qco. Auch die Constmctiotidermitdem«^ privativuat 
comppnirtenAdjectiva kann von diesem Standpunkt auer 
gedeutet werdeife Matth. $.339«. -^ Deainere querela'^ 
Tum , abaiinere pißrüm , Uherare cUlpae^ lepare laborumn^ 
ieatamenti solvere ^ tui cärendum eat^ egere oder indigere 
rei^ sceleris purus^ aliemis^ diPersus rei etc. R u d d. ü. S« 
120.— Sich einer Sache begeben,' entäus«. 
Sern, bescheiden, enthalten, entschlagen^' 
erwehren, weigern, des Landes verweisen, 
/berauben, entbinden, entladen, entkleiden^ 
entlasten, entledigen, entsetz en^ entwöh- 
neu, lossprechen^ überheben, entbehrenf, 
ermangeln, enirathen einer Sache^ bedürftig, 
benSthigt, verlustig. Becker Or^an. §.?4. 

2> Vom rein-zeitlichen Ausgehen, oder dem 
Seit, sind wenig Sputen , und selbst diese lassen 
eine andere l>eutung jkuj nämlich durch binnen^ 
von welcher Bedeutung unten zu reden sein wird: 
sroXXjov xQ^yo"^ T XQ^^^- ^6(Sov iseit Jahren^ vroXXw 
ixUu (Plai. Gorg. 443^ AO etc« Anderer Art ist FoU 

gendes: 
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gevdes: Herod.VI, 40. rgltip Kut rovritov. Xenoph. 
HelL Z.Ä. fi€i! oXlyov 8irovr(ov. Plut. cons. 119. B. 
ißSofifjv 3* fliAigav Ttjg d'vyaxQoq uvxa^ retßJ^vri^xvUcg, 
Hatth. $.377, c S. 693. Bernh. S. 138— 139. 

3) Urheber, Yeranlassung. Spions frag. 
ißgä ^cc&etv ^cciSog ijdi yvvccixog. Soph. Oed. Col. 391. 
. tig 5* äp rt roiovS ävSqog ev ngü^euv &v; Od. r?*^ 49K 
? uin6g 7rccQso)V rj uXXov äxoviSccg, II. ß , 408. roye fit]^ 
tQog i^reud-eto. Soph. Aj. 439. 003* igya fisld) x^^QOQ 
UQxiffccg ifiijg. Eurip. Or. 487. ^Xrjyetg dvyaxQog r^g 
if^g v^ig xagu. II. ß, 397. rov 5* ovTrora xv^ara XeU 
nu sravToicov ieväfitov. Soph. Trach. 113. ^ Noxov ^ 
Bogda - xvficcTcc, Thuc. III , 23. xgvgalXog - iTre^njyeB 
Ol) ßißcciog iv ccvrfi &(ft iyrcX&etv, AlX oiog antiXioh» 
rov fi ßog^ov vSccrojSrjg (jlSXXov. Soph. Oed. C. 1519. 
TflQ(og aXvnay ungetrübt vom Alter. Electr. 343. xelvtig 
SiSaxrcc, von jener eingegeben. Mehr Beispiele bei 
Verben und Participien geben Matth. §.373. 375, 
Anmk. 1., B e r n h. S. 140. z. E. : bei Adjectiven wiederum 
Mätth.§. 345. Eigens anzumerken sind die Ausdr&k- 
ke benannt werden nach einem iTrovo^iti^ea&ctl 
uvogyi^cjvvfiog rivog. 

Hiernach ist der Gebranch des Genitirs bei den 

Präpos. VTTO, yragä, srgogy i!^, u. s.w. zu beurthel- 

len. n. iL, 675. ^ßXfjto - ififjg äno x^f'Q^ axovxi. Ji iccvtov 

für sich, iq> ccvtov sponte^ xccXeXad'ai iirl rivogy ovo^ 

fiä^iv ^^x^ rtpog. 

>4l) Ursache. Darunterfallen 

a) die .Ausdrücke der Empfindung, wie 
Sieh - betrüben, Sich - ergötzen. Zürnen, Hassen^ 
Beneiden n. s. w. Plut cons. 119. D. xovtovg 

2 
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a) die ConjEttrnction der Begriffe gehoi^chen, 
unterworfen sein, erliegen. Matth. §• 359 
—362. Bernh. S. JITO. \ ' ■ . 

b) Sorge tragen, pL^k^t {toi rn/ogetc. Matth* 
$.348. Bernh. S. 176— 177. 

c) Verliebt sein — yccUa&cci, ccUaxead-cc^, 

d> Begehren, nach Etwas verlangen. 
Matth. ^.350. Thiersch. %.255y k Bernh. S. 
175—176. £nnius< bei Cic. Div. I, 48. concupientes regni^ 
Doch drücken diese Wörter auch zum Theil den 
Begriff Haften an Etwas und Berühren aus, wie 
wir untea zeigen wollen. ' 

e) Genufs, Yortheil oder Schaden haben 
von Etwas — äiroXavtAy övlvuficci, ÄTrtjVQcc^ Matth. 
i.327. Bernh. S. 149. 

Nicht blos die meisten von diesen Wortern, son« 
dem auch die Ausdrücke der Empfindung, werden 
mit dem Accusativ eben so häufig verbunden. S. 
unten beim Accusativ N. 7. Dann'erscheint aber das Sub^ 
ject als th^tig, seine Empfindung oder Begierde mit 
Bewufstsein auf den Gegenstand richtend, während es 
beim Genitiv als leidend, occupirt gedacht wird. Da- 
rum wird hier die Stimmung, der Zustand, dort die 
Aeufserung der Empfindung gemeint. Diefs kann 
besonders klar an misereri und nüserari erkannt wer- 
den, von denen jenes Mitleid fühlen heift,, und 
darum mit dem Genitiv, dieses Mitleid äufsern, 
bedauern, und mit dem Accusajtiv gebraucht wird. 
D ö d e r 1. 3yn. u. Etym^ II. S. 171« Eben so verhält 
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es sich mit memini , reminiscor und reeordör r^i und rem 
(Ramsh. $. 111^ S.}; luid ahnlich auch mit uior^fruor^ 
potior-'Pe8cor'fungor*r€ oder reniy und mit sudare-^pluere 
sanguinem und sanguine u. s. w. Warum hei den Ver- 
ben des Erinnems und Yergessens die Sache häufig;er 
iy den AccusatiT gesetzt fdrd, die Person aber in 
den Genitiv 9 leuchtet von selbst ein Diese veran* 
lafst die Erinnerung^ das Ding aber Ist blos Gegen- 
stand des Merkens. *— Becker d. Gr. S. 331. „D i e 
Verha achten, bedürfen, begehren, brau* 
eben, l^ntrathen, erwähnen, geniefsen, 
pflegen, schonen, verfehlen, vergessen, 
wahrnehmen, warten (pflegen) werden als In« 
transitiven mit dem Genitiv und als Transitiven mit 
dem Accu^ativ gebraucht/^ 

6) Stoff. Dieser Begriff Ist von dem des Ur« 
spnmgs bei dem transitiven Worte erzeugen — - 
iproci^eare ex femina — nicht verschieden, Indem das 
Weib, welches bei deq Intransitiven Ausdr&cken q>vvU$ 
und yeyicd'ou, fifirgog al^ Urheberin und Ursprung er- 
schien , hier gleichkam ^um Stoff \tird. {lurip. Med. 
800. ovtc Tfjg veo^vyov vvfiqprjg r€Xvd)aH yratSa. Hes. 'd', 
67L yccifjg yäg avfiTrluaae. II. rj, 223. x, 262. Eurip. Hel. 
1380. Soph. Apt. 1J4. Xevxrjg x^ovog ntjQvyu Gefäs- 
pe Silbers. Matth. S.6S8, b. Außer den Wör- 
tern Machen, Bilden, Bestehen sind noch fol« 
gende Begriffe hieher zu zählen : 



a) R i e s h e n nach Etwas , Glänzen von Etwas. 
Od. 7, 408. üsrogllßovTi^ ukeUpu%og. Mattb« §.376. 
Bernfa. S. 142. 



' b) Voll sein oder ^er füllen, und das Gegen« 
theil — in angeln. Matth. §.351.352. /Bernhw 
. S. 167. a. 173. med. Od. t, 196. äaxhv oivov, \ Hes. 
sctä. 290. ßQi&ofAeva gaxvtov. üeber aSriv und akig 
M § 1 1 h. S. 670. d. Implere und plenus , R a m S h. 
J. 112. ^S. 107, 6. Z umpt §. 463. Hominum referta^ 
diyea opum, Ckt. Rm R. 88. impleto aquae purae^ Cae- 
cilius bei Nonius ineptüudinis cumulatus. Sali, fru'» 
gum pabuUque laetus. — Voll süfsen Weines» 

c) Essen, Oeniefsen, Sich-sättigen. IL 
e, i89..ot//oi; x* iiaaifii, Plat. symp. 203. B. fie&vö&elg 
rov viycxuQog^ Rep. I. 352. B. svcoxov roxi Xöyov. IL 
e, 705. 'Matth. §,352. Beruh. S. 168. mecf. — Der 
Frucht ff eniefsen. 

d) Waschen, Bestreichen. Od. ß, 261. 
X^'^Q^S viyjä(i€Vog yroXirjg dX^g*, IL €, 6. Xelovfiävog 
'Üx^ctvoXo. Matth. S. 690. Anmk .2. B e r n h. S. 168. 

e) Verbrennen mit Feuer. IL e^ 242. ifiyrQrJ^ 
(SBiv liokeQov üTVQog. Od. Qy 23. insi X€ TTugog 'd'£Qä(ai 
11^ ^, 331,. l, 667. ll^ fj, 410. srvgdg ficvXiad^fiev. 

f) Noch andere Ausdrücke der Art , z. B. Plat. 
Phäd. 113. ^. XlfAVfjv r ^ ^ ov a UV vSurog xai Ttrikov. Od. 
IT, 22.. gfid'og xc^ x^lleu cf v q a (o Atuaroq. Florer e 
frugum , Lucr. I, 256. Ifonoratus frugum et ßoris^ No- 

niu^ IX, 6. -r- üeber die weite Ausdehnung des Ge- 
nitivs des Stoffes in einigien neueren Sprachen, be« 
sonders der französischen, spricht ^B eck er im Or* 
ganism. §. 76. ' \ ' - 

Von den Präpositionen gelten i^ und aird nebst 
Sid^ z. B. Si iXdfpavxogi Sid li&cov. Pass. Lex. 
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T)JJrBfrung. II. u, 49. Stiv^ Sk xlayyfjjyivÜ 
igjfVQäoio ßmiioy gieng tob der Sehne aus. IL x, 111. 
%Sv iifSQfZvy ot öJig i§ atficcTÖg €l(fi, yßvä&Xtjg. Klarer 
ist die Sache bei den Zeitwörtern fpvpaif y€vi<J&ai und 
tlvdU rivog. Mit Präpositionen : dta ßaaiXäwv n€q>vxi^ 
V€U. Ovx c^d dgrdg ovx äno TrätQtjg iaxiv. ''Ex xivog 
pyia&ai. M a 1 1 h. $. 374. B e r n h« S. 136 — 137. 
Tliiersch §.259, 1. 



Man honnte bei diesem Gebrauche den Casus 
Genitir xcet iSoxfjp nennen , um so mehr da er in 
weiterer Ausdehnung gebraucht wird, um überhaupt 
Etwas als ron der Art und dem Wesen eines Din- 
ges seiend darzustellen, z. B. elvat rcSv kovfjQciv, 
und im Lateinischen prüden/ is est^ puer decem an- 
nprum etc., oder bei Transitiven tjyeta&cci, &€ivm^ not^^ 
€ta&ai Xivog, magni facere ^ existimare u. S. W. IL t//, 
160. olai • . xfiSeög iari v4xvg. SalL Cat. 6, 7. Imperium 
quod initio conseruandae Ubertatis atque augendae Teipm 
fuerat. B e r n h. S. 165 — 167. Ma 1 1 h. §. 315. 316. 
Ramsh. S-166. 109. — Das ist bei uns Rech- 
tens; ich bin der Meinung; ihr wart so zar- 
ten Alters noch; er ist frohenMuthes; thut 
was eures Amtes ist. Becker d. Gr. $.192. 



Die Eigenschaft, welche durch diesen Genitiv 
ausgedrückt wird, ist nichts Anderes als die Betrachtung 
des Ursprungs vom diesseitigen Standpunkte aus. 
Du bist des Todes heift gleichsam du bist ein 
Kind des Todes. — So wie in magni facere ^ .Ist 
a^ch in magni emere oder vendere und in den Redens- 
arten einer Spanne lang, eines Daumeus 
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dick das Maafs« welches hieLei durch den Genitiv 
angegeben wird ^ als^ Beschaffenheit oder Eigenschaft 
der Sache zu deuten:^^ Etwas als eine Sache 
von holiem Werthe kaufen, u. s. w« Dieser 
Genitiv, den auch die latein. Sprache anwendet, Ist 
2U unterscheiden von dem oben S. 15, genannten. bei 
denselben Ausdrücken des Tausches, für welchen 

,Jene Sprache den Ablativ gebraucht, weil er sich 
auf den Begriff des Voranstellens stu^t. Matth. 
$• 85S. 364. Wird^ bei> den Ausdrücken des Tausches 
der Instrumentalis gebraucht , so erscheint die 
ausgetauschte Sache als Mittel, um welche die an- 
dere eingetauscht wird, Mattlu §. 365. Anmk. 2. 

; Zumpt §.4^6. — Mehrere Präpositionen werdea 
bei diesem Gebrauche des Genitivs zugelassen: ^qbq 
uvSqdg (Sotfov iattv, ätOTru J^^yeig xul ov8ccfjid3g ttqoq 
Cov Alf geziemend, ngög rivog elvm , i^Qog oveU 
Sovg ' arifilccg noieXad'ai oder Xußetp xi, 4i, ovSäv^q 
not^tad'av Soph. Oed. C. 584. UeQi ttoXXov i^yetad'cci. 

-i» / ■ 

S) 'Substanz und Accidens verhalten sich zu 

einander wie^ Ursprung und Eigenschaft. So oft ein 
Komen von einem andern abhängig gemacht ist, so 
ergänzen sich beider Begriffe gegenseitig, so dafs der 
eine am andern zu hängen, von ihm auszugehen, durch 
ihn bedingt, nur in und mit ihm zu sein scheint. 
In der Vater des Sohnes oder der Sohn 
des Vaters wird auSgedi^ückt, dafs der Vater durch 
den Sphh Vater, und der Sohn durch den Vater Sohn 
ist. Diefs ist.der gewöhnliche und häufigst^ Ge- 
brauch des Genitivs, der daher auch laäge Zeit allein 
den Grammatikern bekannt gewesen ist. Beispiele 
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lel Hatth. $.344- 387. B^rnh. S. 160. folg. 



Ramsh, %.lQi5t. folg. $.107. Die AasDahmen, in wel- 
chen ein Nomen gleich einem Particip mit dem Casus 
welchen das entsprechende Yerbum regiert rerbunden 
wird, sind nicht gar häufig: rijv &v§ioß6Qov (pgivtt 
XvTnjVy rSi Seei zoiovtovq änogd)A)vgy a^lXkai agfoufi, 
tovTO xäfi ix^^ ^&og, ri)v rotg fplXoig ßorj&etav, — 
quid tibi hanc curaiio rem est^ ea quae fuisti insciuSy 
huc ireceptio , hanc aditio , nos tactio , quid mihi scelesto 
tibi erat auecultatio! (Plaut. Rud. IL, 6, 18.) etc 
Matth. §. 422. 390. Beruh. S. 114. Zusatz. S. 92. 
ZosaüE. Ramsh. S. 223. not, 

9) Ganzes und Theil, partitiver Genitir. 
Dieser Genitir ist nicht sehr von dem eben beschrie- 
benen. yerscMeden , indem Theil und Ganzes in dem 

nämlichen Yerhältnifs zu einander stehen wie Acci- 

« 

dens und Substanz: quie i^eslrum? mnlli eorüm, poeta^ 
rum elegantissimus , eo stullitiae , — elg rovro AvoLug^ 
SsiQo^ov ^öyov. Matth. §i 318 — 326. 341. 317. ohne 
fieAnmk.sBernh. S.152. med. folg. Ramsh. S. 168. 
folg. und §. 105. 115, III. In Beispielen wie folgende 
. sind pflegt man rl oder rig zu suppliren: xcctäctya 
^g, X€q>aX'^g, HrsfAOV rrjg yijg, TrcCQoi^ag rrjg &vQccg 
(Oeflhung), iTriO'rjaeiv rm (pcCQfiäx&v, x^Q^^^^^^'' naQ^- 
s6n(ov, aXkoTQimv. II. ^, 121. 'ASqrigoio S HyrifAe ^- 
y«Tj(3i/. Pind. Isth. IV, 55. xäv rs yoQ mt rdiv SiSou 
Soph. Aj. 476. sTQoa&etaa xävad'eXaa tov ye xaxd'cc* 
yrfy. Herod. VI, 68. al ficrägxofim raiv -d-ecSv. Das. L 
W. ig oySfifÄixrig rcSv äycc&oeQyaiv xuXeofAiviov 2naQm 
'ti/ittidnv ävevQB. Plat. Phaed. p. 68. D. x6y ^dvatoiß 
^ovvziU frdncg oi akXot tipp (jieyigcap xux&v chcct. 
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JMfehr h^i Bernh, S. 146.150. Allein w^n^lifer einle 
Ellipse ist, so «ind überall Ellipsen, und d^ alte Unwe- 
sen herrscht im volJenMaafse fort. Man halte diesen 
Genitiv mit de^i des Stoffes zusammen, nm das Yer- 
jbältnifs besser einzusehen. Beispiele wie II. c^, 257, 
€| djcpSjXv ToSe ürdvTU nv&oiato , die man zur Recht* 
fectigung solcher Ellipsen gebrauchen will , weil 4as 
was man anderwärts supp}irt in ihnen ausgedrückt ist, 
erklären gar Nichts, und man würde sich nicht auf 
sie berufen , wenn man ^icht an dem Vorurtheil fest- 
hienge, dafs ein Wort das andere regiere^ und daf^ 
der Genitiv eben gerade immer ein Nomen erheische. 
Anderntheils hat man dieseni Genitiy auch eine zu weite- 
^^usdehnung gegeben, zum Theil sehr unklar, zumTbeil 
Äüch grundfalsch. In iUccße ;^f t^l yevelovi (IL ä, 371.) 
z. B. ist allerdipgs das Kina ein Theil des berühr- 
ten JupiterSr Allein da y^vetov, und nicht Zevg im 
Genitiy steht, so müfste ja das Kipn selbst das Ganze 
sein, dessen Theil berührt wird: was jedoch oflfen-r 
bar dei: Sinn der Redensart nicht ist, so wenig als 
aller übrigen, die ihr ähnlich sind. S. die Beispiele 

bei Matth. §. 331. Vielmehr mufiste man so sagen: 

... ' 

Dpr berührende Gegenstand wird durch die Berührung 
ejln Theil des Jberüjiften, — welches denn freilich in 
^ß^ meisten Fällen sondierbar genug gelautet haben 
fväfde. TV^irer^äri^n diesen Sprachgebrauch unter N.ll. 

J6) Das Bing un4 seine Verhältnisse. 
An das Vorangehende knüpft sich eine weitere Aus- 
dehnung j^nes Gebrauches auf alle Beziehungen , in 
dßnen ein Begriff gewissermassen als Ganzes oder 
als Stoff erscheinen ]cann. Jn diesem Verhältnifs 
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steht nämlich eine Saclie 2a ibren Aeu&eniDgeB, 
Wirkungen, Umstanden, und in allem was aie um 
«nd an sieh hat , unA- was von ihr ausgeht. So oft 
daher ein Begriff nicht an sich , sondern in Bezug 
anf seine Theile, * Beziehungen und Verhältnisse be- 
zeichnet werden soll, ist der Genitir an seiner Stelle. 
Auch hier, so wie in dem vorangehenden Falle, i^t der-? 
selbe meistens am besten durch die Präposition an 
za umschreiben.- Tyrtaeus: ovSi rig avrbv BXdnmiß 
ovx alSovg ovtb Sixrjg i&äXei^ verletzen an der Ehre, 
wie xaxäaya rfjg x€(puXjjg. Hes. tgy, 577. ^cjg xoi ttqo^ 
ffigei fihv oSov Ttgotpigei Se xcii Hygov, II. t^, 648« 
ovSi ae Xtjd'to Tipivg rarä li ^oixs rerifijja&at fier Idxui^ 
oXg. Plat. Gorg. 496. JB. ^ oix äf^c^ rovto yiypstcci xte^ 
ri TOP avtov tottov xa\ XQ^vov eite yjvxv^ «i'ff öcjficc^ 
tog ßqvlei; Beispiele bei B e r n h. S. 141. med. M a 1 1 h. 
$.S42, 3. §.343. und zerstreut 338. Sehr oft ist ^ein 
Wort vorhanden, von welchem dieser Genitiv abhängig 
gemacht werdeil kann. Soph. Trach. 55. el ^arqbg vi^ 
f.H reV SüQiev rov xalcjg TrQaaaeiv SoxeXv. Eurip. Ändr. 
361. fipieig fitv ovv roioiSe, 'rrjg Sä a7jg (pgevög '"Ev 6ov 
S^Soixcc, oder ein Satz der für ein einziges Nomeif 
gelten kann: Plat. Rep. 375. E> qla&a yäg ttov tcSp 
y^vvaicüv xvvcjp &ti rovro (pva^c avrdjv ro ^d'og, wo- 
mit zu vergleichen Xenoph. Mem. II , 7 , 3. rov rov 
xvvog Xoyov , Qd. a, 409. uyyeXirjv Trargag (pigev olxo^ 
l^ivoio, Plut. cons. 118, F. rijf' TtgoaayyaXiav raiv vlätoVm 
Allein auch wenn das nicht ist braucht man so 
wenig etwas zu suppliren wie bei den obengenannt 
ten Beispielen des partitiven Gei^itivs. Aesch. Ay^am^ 
923. (950) xovxcüv fiiv ovrcog, de his quidem hacienus, 
Beispiele bei Matth. §.342. Beruh. )61. med. 152« 
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init. 141. init. Kr&ger über die Attraction §. 67. — 
Aurserdem gehören noch folgende Erschelnungea 2U 
^^sem Gelrauche: 

a) die modalen Adverbia ^v, oj$, Skong, xuldSgf 
und die lokalen und temporalen yrgoan, yrgoot, o'tpä, 
ixäg etc. mit dem Genitiv: dg ttoSoSv üxov an den 
Füfsen, roü ßlov €v fjxeiv, xuktSg naQUn'kov xBia-^ 
'd'utf nQoaoi} äQ€Tvjg, &kf)k^ oder Trgcalt rrjg fjfi^Qccg, ixäg 
XQovov. M a 1 1 h. §. 337. 340. Bern h. 8. 157 — 159, 
Ram3h. 115, III. Zumpt $.434. 

b^ Die Verba der isinnlichen nnd geisti- 
gen Wahrnehmung — sehen, hören, riechen, 
wahrnehmen, erfahren, merken, erkennen — , indem 
sie den Verben des Genief^ens mit dem Genitiv des 
Stoffes analog sind. Od. o, 270. ril&QV ^Trevaöfievog 
sTUTQog SriP^ olxofiifvoio. Beruh. ,S.151. Matth. §• * 
349. Anmk. 2. 3. S. 659. — Einer sSaehe gewahr 
werden, achten. — Hart daran gränzen die Be- 
griffe erinnern, vergessen, kundig sein, Er- 
fahrung machen etc. Lycurg. Leoer. S. 159. Trap^ 
xmv cvnBiSivcu. Soph. Aj. z. A. iretgäp tii/ ix^QcSv, 
Versuch an den Feinden. Matth. $.347. 346. 
Bernh. S. 177. 173. z. E. Ramsh. §.107, 2. 3. 111, 
8«-^ Des Freundes vergessen, sich einer 
Sache besinnen oder entsinnen, erinnern, 
einer Sache mahnen, derselben eing^deiik, 
bewufst, kundig sein. 

c) Tadeln, bewundern an Einem. Bernh« 
S. 152. M a 1 1 h. §, 317. die Anmk. 

d)Bedenkenyüberlegen, urth^eilen. Matth. 
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$. 34S. Plat. Rep. IX , 576, D. ^iSutiiOvtag r« «2 xa\ 
id'XtdTi^og dHfctvrtag ij äiXofg xglvHg; 

l)ie eig;enthüiiiliche Präposition fär dieses ganze 
Gebiet ist ifrcgl. Matth. $.346. AnmlL. 2. S. 347. Anmk. 1. 
§. 349. Anmk. 1. Nur die N. a. genannten Adverbien 
scheinen dieselbe auszuschliefsen. Aufser sregi hat 
nicht blos sein Synonymum äfttpl Zutritt, sondern au- 
feerdem auch i^l^ v^räg, xard etc. 11. ^, 524. vnkQ 
ee&ev alax^' äxovo). Pass. u^^ 3. Wsvdca&tu xatä rov 
»€ov. Matth. §.581, 3. S. 584, S. 

11) Gegenseitig Sich -ber&hrendes oder 
Zusammenhängendes. Was mit etwas Anderem 
im Zui^ammenhang steht, scheint aus Ihm zu enti^prin- 
gen, gehört ihm an, ist gleichsam ein Theil dessel- 
ben, wird von ihm getragen und ist von ihm ab- 
hängig. Wir erwähnen zuerst^ die sinnliche Er- 
scheinung des Hängens an einem Andern. IL t^ 102* 
cio S* S^Bxai. Thuc. 1 , 140, rrig yva)fii]g rf^g avTrjg 
^XOfJiui. Theogn. ael rcjv äya&ojv i^x^o. Tä xüv 
iveiQOTOfVy xccqttSjv, aiti(ov ixofjiBva. Beruh. S. 148. 
nnten. Wie nahe diese Ausdrucke an die N. 4. er- 
wähnte Construction üval Tivog gpränzen, sieht Jeder- 
mann ein. Der Zusammenhang kann aber von zwei 
Gesichtspunkten aufgefafst werden, als Anfassen 
imd Beruhren von der einen, und als Getragen-, 
in-'der-Schwebe-gehalten - werden von der 
andern Seite: 

a) Anfassen und Berühren. II. et), 515« 
yiqovxa Sh x^f'Qog ävlgrj, richtete ihn auf an d^r Hand, 
gleichsam an seinier Hand klebend. IL |, 477. ikgaXx^ 
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sroSouv* IL t^, 584. tTTTroDV ätpäfdevog , wie ^xof^^og. 
IL Ä, 197- ^avd-riq xofi^g iXls, Soph. Ant. 1221^ CyvvcÜxu) 
yqefjiagiiv av^^vog. IL ^^ 197. vrjtcv iTrißrja^fiev, Od. 
ci, 177. iTrlgQorpog ävd'QOiTrcov. ^atth. §.330. 331. 
Bernh. S. l4T— 148. 

Daran schliefst sich die Constmction der Adjec« 
tiva an, welche Verwandtschaft und!Nähe ausdrücken: 
avy/tv^ig, öfxtbfJivfAog, 6'fxoiog, laog, xoivög etc. Bernh. 
S. 171 — 172. Kam s h. §. 107 , 5. 

l) Gestüzt, in der Schwebe gehalten 
werden von Ettyas. IL €, 309. igeiaaro yccirjg. X^ 355« 
Hier kann i^rl zur nähern Bestimmung hinzutreten^ 
,wie heim Berühren i^* IL /, 225. im fjieXlrjg igciad'eif,. 

Nach diesem ist überhaupt die Constmction von 
istl -beim Genitiv zu beurtheilen : fyx^f^ ÖQd'ä inL ^av*- 
QtaxriQog in der Schweb e gehalten, wie inX ^vqov 
Äxfx^g^iq)' avrov auf sich gestüzt und von sich 
abhangend, ^(]p^ iTrnwv äxeXa&ui vonPferdeh ge- 
tragen. Die Deutung gibt der Gebrauch von ^|, z.B. 
'dvc^ea&ui Ix rivog, Trgoacpvkg 'ix rivog, ix Slcpqoto 
yMd'riiJLevogy xccS'ijüß'ai ix TraytaVy gäg' i^ OvXvfiyroio, S. 
Pass.Lex. s.v. ^1, I.e. Aufser ^|und iTti schlagen auch 
fast alle übrigen Präpositionen des Genitivs mehr oder 
weniger in dieses Gebiet ein. Der Genitiv unterschei- 
det sich dabei vom Instrumentalis dadurch, dafs er 
die Dinge nicht im unbedingten Beiisammensein dar- 
stellt y sondern wie in der Trennung und Flucht be- 
griffen, mit einigem Abstand, aber wegen der Tlia- 
tigkeitsbeziehung zugleich auch als haftend an einan- 
der und sich angehörend. %,B. fierä mit dem In^trumen« 
talis zeigt ^fach die Gesellschaft ap^ mit dem Genitiv 
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digegen den Zasaminenhaiig und die Beruhrnng;, so 
zwar, dafe das Berührende selbst alsTheil des Berühr- 
ten erscheint: fiirä vcxqwv xelaoficti unter den 
Todten und selbst ein Todter, fierä xivSvpodv 
mit Gefahren verbunden. Daher auch die Bedeu- 
tung gemäfs, fietä rStv vofimv an die Gesetze sich 
haltend. Das nämliche Verhältnifs tritt bei 8id, ^egl, 
ilKflf v^6, JTQÖg, VTT^Q und andern ein. ^la giQvtov, 
Xnoogy (poivüv ix^^^» ^*^ SixaioövpfiQ nogcvea&ai, 
Sia apoßov eJpai, fiSopcci Siit rov ücjficczog etc. *Y(p' 
ilitt^fig an den Wagen gespannt U. Xy 1^- 
avToq S^ noxi snoXioq Triret* asi blieb immmer 
hart an der Stadt. S. Pass. Lex, A. ), c. TjrhQ 
xeipaX^g oberhalb des Kopfes, mit einigem Abstand. 
Daher erhalten Auch einige die Bedeutung des Vor- 
zugs oder Stellvertretens, namentlich vtt^q, 
ngly äfi(pl, Sid. '0 S' 'dTTQBnB xcii Siä ttccptcop durch 
alle heryor« Aufser den genannten gehören die 
Präpositionen und Adverbia welche Tor und gegen- 
über bedeuten hieher: optI, ipccvriop, aptla, nqo^ 
^QoaO-ep, €v&v, Id'Vy und die welche eine Nähe an- 
zeigen: iyyvgi äyx^f TrXtiaiop, Tr^ag, 

Wir haben nun noch einige besondere Verwen- 
dungen des Genitivs der Berührung zu erwähnen. 
Biese bestehen erstlich in einem figürlichen Ge- 
brauche bei den Zeitwörtern Trachten, Streben 
nach Etwas 9 welches wie Hängen an der Sache, 
80 dafs man nicht davon loskommen kann, angese- 
hen wird, wefswegen auch wir sagen: auf Etwas 
erpicht sein. Diefs betrifft die Verba tjj^of^e^o? (wel- 
.^es so yiel iat als ix^fiaOt wt^x^cd-ai^ ii^i^iiXlA\km 
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darauf verfallen, und äpttßoXio). Jl.yj, 300. rijy 3y* 
VTrdy^vyov l]y€ fiäyä Sgofiov Ipx^vomacev. , Od. &, 288. 
II. f i 68. ivägcjv imßailoyiBVOQ. Femer ist. das Be- 
gehren ein Tasten CfjLSfiUcig^ ^ Greifet, Langen 
(pQäyotAav^ itrelyo^icci) nach Etwas: und endlich Abb 
Erreichen ein Berühren. lAptiqtv xvvog. Find. Nem* 
IX, 47. qxoTTiSg cclXug icpdtpccad'cc^. Matth. §.398^ 
329. .325. Beruh. 176. Z. A. — j4pi8cor\ adipiacor 
dominationis. ' — Diesem Sinne gehören die Präposi- 
tionen f^^XQ^S ^^^ äxQts an, denen ienus so wie in 
der Bedeutung so auch in der Construction entspricht 
(crurum tenu8)i ferner iTriy srrQog und xcsrd in derBe- 
dejitung z u y z. B.^ ^Xetv iTU JSdfxov auf Samos ^ los- 
steuern, ro^€V€iv Kard tivogy xaru x^ovog äfjifjicCTcc jt^ 
^cci. Siehe P a s s o w's Lexicon s. v. ^gög A, 1. b., s. v« 
xurd J> 2. und 3. s.v. iTri I, Aj 1. 

Zweitens stiizt sich die Bedeutung des , prtllcheii 
und zeitlichen Genitivs auf dieses Yerhältnifs des Be- 
Tiihrens ,und Getragen - werdens , indem der Ort oder 
die Zeit als der Träger, die Bedingung, die 
Heimath des Dinges oder der Handlung gefafst 
>ivird', als der Boden auf dem es ruht, dem es ange- 
hört, mit dem es zusanlmenhängt« II. Q^ 372. väcpog 
S ov cpaivero nwsvig Faltig ovS dgäcov im Bereich des 
Landes und der Berge, also ihnen angehörend. Eben 
80 ist Od. y., 251. zm verstehen: ij oix lAQ/eog ^€P 
Idxcittxov, äXkA ^ ällfi; n. ?, 60. äXX äf^cc nävreg 
*IXlov iiaTToXoictto hei unA durch Ilium. Od. ^, 
27.^ dXhg ^ inl yrjg ÄXyrioers mjfiu nud'6vxeg. Od. a, 
' S4. licxmot avSQmVy Ol fihv dvaofxivov 'YneQiovog qI 
8 itviovro^ 'I^cti' rov srQOöaar Xenoph. Anab.I, 3, 1. 
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Soph. Äj. 731. n. t, 219. otirog, !F äi^lov l^ev *OSv<t0rioq 
9doio Tolxov Tov iriooio f im Berich der Wand und 
gleichsam sie berührend. Plat. Symp. 1S2. B. Tt^q 8i 
lovicig xoci äilo&i ^o)Jkuxov alaxQov vevofjiiatau Mit 
Präpositionen: I'iut. cons.- IV7. B. iäv S iTti rijg ol* 
xeUig ^otQiSoq (re^ OßV d:Tod'ävrj'), ^lä ^eSiov, Sl o- 
, HikoVf 8ia /TJq iävai, 6 e r n h. S. 234. So sind die Re* " 
densarten sröf^gctg rijg ;jfeißo'g. Schlag x^^Q^'S etc. zu 
verstehen^ und im Deutschen rechter Hand, links, 
rechts. -Beruh. S. 13S. z. Ä. Soph. Elect. 900. 
ioxärtjg 3* ogcS Jlvgäg vecoQij ßöggvxov r€tf4i]fi^vov, 
gleichsam daranhängend , womit zu vergleichen ist 
oßfiJ xokaivrjg i§ äxgug veoggvrovg Ilrjyäg yaXaxrög das. 
895. Eurip. Phoen. 38. (I^cüxlSog. Matth. §. 3T7. 
Thiersch §. 354, d. Besonders zu erw.ähnen sind 
die Adverbla ov, !tov, Öttov, avxqv , yx^^ov , trjXov, ci/- 
XoVf OfioVf ovSufAov, deren Bildung jonische Dia- 
lekte auf die Begriffe innen und aufsen, oben 
luid unteuj hinten und Torn ausdehnten, nach 
den Glossen des Hesychius: avov* av(o. ''lo^vegy und 
ilovd-a (bis tllovd-Uy d. h. 'dimd-evy üxtog. Dann ist 
der Genitiv des Weges oder Raumes bei den 
Begriffen des Gehens zu beachten , welcher daraus 
zu deuten ist, weil der Gehende den Weg berührt, 
mit ihm . in Beziehung steht , und ihm gleichsam an- 
gehört. '^Egx^<f^cti, Siaixctv , d'äeiVy hvcci, iTrdaava&at 
ffrfioto, r^g aiftfig oSov' etc. Soph. Oed. T. 1478. ä?^X 
^Tvxolfjg, xal 06 rfjgSe xTig" oSov ^al^cov äfxeivov ri fjie 
VQoygrjaccg'' rvxoi, IL f , 38. tur^a) ärv^ofjiiv(D TraSioio ^'^ 
' trepidantes per . cämpum, 11. qd , 264. Iva ^gijaaa)f4€P ^^' 
, ^oto. Aesch. Choeph. 699. i^fji€g€;uovrccg . . ficcxgSg xe-» 
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' Thfersch S-2M. ^ernh. S. 145. z. E. Bel^annt 
stnd im Deutschen die Ausdrücke : Erkommt des 
W^S^ßj I<^h finde ihu aller Orten, Aller* 
seits etc. 

''^* /T^ In temporellef Hiilsicht sind Beispiele wie^ 
l!tf!jdiejenigen, die wlf oten unter der Rubrik des Ur- 
^ I^ebörs angeführt hähen, besonders charakteristisch: 
^ XQvguXXog i^inflyBi olog äjri]Xia)tov rj ßoQiov. HoXXä 
äöxe Nötov ri Boqia reg xvficcr' Wrj. Nach diesem 
sind die bekannten Ausdrücke zu beurtheilen/ rt;xrd^^ 
flovg,S€lXr}g, ^äQövg, ;if«^Syog, ö^djQrjg, ^agog, rrjg 
t^vt^ig Tjfi^Qdcg, vrjve^irig, weil diä Jahres- und Tages- 
Zeit die Sache mit sich bringt Od. tj^ 118. räcop 
OVTTOXB xcCQTTog ccjtöXXvtccc ovS^ aTroXelnH ;|f«/jM(i^rog oi^Ji 
S'ägovg» Od. |, 161. rövS^ ctvtov Xvxaßavtog iXeüöexm 
iv&äS^ Vdvaaevg. 11. Z, 691. iX&oiv yuQ q' ixäxcoae ßiri 
'JSgaxXtieirj TS)V TTQOtiQcov iricov, Plut. cons, 111. C. ^od^ 
S'BV fikv yevvcSfievcc, f^^rjg 5* rifA^gag äxficc^ovrcc , SelXfig 
Sh yfjQapta xccl reXßiovvru rb ^fjv. Adverbialisch sind 
ägx'^IS , rov Xoi^ov, Beruh. S. 145. z. A. — Cato Ä. 
Jß. 17. quidpia anni legere possis. Item quidvia anni tna^ 
iura est. Derselbe bei Cic. de orat. II , 67. C Public 
um solitum dicere , P. Mummium cuivis t empor is 
hominem esse. So setze ich nämlich aus den beiden- 
Lesarten cuipis tempori und quidpia temporis zusammen. 
Tielleicht ist auch triennil bei demselben Cato Y, 6. 
so zu verstehen. — Des Morg^ens, Nachmit- 
tags, des Abends, Sonntags, eines Tages, 
einst d. h. eines, einstmahls etc. 

, * / Von den Präpositionen werden inl^ i^ und andere 
zugelassen , z. B. iii clgi^vfig etc. Soph. Elect* 780. 
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otrn wxrbg-'QüTf i^ fjf'^Qetg. Enrip. Rlies. IS. rlveg in 
wxrS)v Tctg äfJtexiQitg xoltaq nkad'oviSi; Ji wsxoXlag 
iroXXiig ^X&ov ivl röSe. ^ Dieser temporelle GenitiT 
drackt den Verlauf eines Zeitraums aus, so wie 
der lokatie den Beretcli eines Dings. Plat. Gorg. 
516. D. Ipcc avTov Sixa ircjp fjtii äxovaeiav r^g fpio^ 
yI^. Herod« VI, 58. in^icp Sk Othpmai, uyo^i Sixa 
fifiBQ^akV oifx igttrai 6q>i. Plat. Phaedr. 24S. E. iräv 
fiVQlcav. Aristoph. Acharn. 782. Elmsley. Soph. Oed. 
C 396. i]§oPTU ßtäov xovxi fjivQlov xQ^^ov. Vergl. 
Elect. 477. Matth. $.377, 2, 6. S. 692. Thiersch 
$.257, 8. 

Dals die sogenannten alisoluten Genitire 
zader eben beschriebenen Gattung gehören, und zwar 
besonders der temporelleu, braucht nach dem ]ß!sher!- 
gen kaum mehr erwähnt zu werden. IL cc, 8S. ovrig 
iuev C^vrog -<fot- /ft^cfg inolöeu Das. 301. xS^v oix 
w Ti q>^QOig äp6Xd}p uixovxog ifAcXo. II. €y 865. Wenn 
sie anzeigen, dafs Etwas auf den Grund eines An- 
dern geschehe , so kommt ihnen mit Recht der Name 

genitivi consequentiae zU. IL X 9 4^^* odvä nud'OiCa 

2fv äTrore&vrjüJtog, Vergl. was Beruh.. *S. 174. 
N.50. darüber sagt. 

Theils vom temporellen und lokalen Zusammen- 
bang übergetragen , theils auf den Ursprung und die 
Eig;eiischaf(; öder aiif den Einflufs und die Abhängig- 
beit gestüzt ist der Genitiv der Art und Weise. 
Sein Gebrauch ist im Griechischeu und Lateinischen 
ziemlich beschränkt: c^/^ri/^, ^^VQ^ ^^^ als Enclitica, 
^(oixog, imsroXfjg^ während im Deutschen Nichts häu- 
figer ist, als dergleich^ Redensarten: ich warnte 

.8* 
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Ihn alles Ernstes, er folgte blindlings, s 
henden Fufses, mächtigen Rufes, ruhig 
Gesichtes^ unverriehteter Sache, kein 
Wegs, meines Befdünkens, meinersei 
allerseits, diesseits, jählings, vorwär 
rings^'stets, Tollends, bestens, erstei 
meistens u. s. w. Häufiger tritt auch im Griec 
sehen dieser Genitiv mit Präpositionen auf: i^aiq)'i 
oder i^usrlvfjg -*- ^ku vergleichen mit de subito und i 
serem von Ohjigefähr*). Vlutcons, 112. D. dia7, 
vnu 7roX%(Jii(av i^ultpvfjg iTreX&ovtcov. II. w, 352. i 
y i^ äyxi^fJtoXoio IScSv. 'E^ ä^Qoadoxrjtov , i§ ix 
fAOv, ix xov ifitpccvovg, ix jtgoarjxovxcov. Matt 
S. 1134. ^A:rd (STTOvSrig, ^^^ ßtoto Tr^cpveVy &7t6 yXa 
Cfig " göucnxog frei vom IQfunde weg, ä^r ofifich: 
dem Augenschein nach, 'd'^Xvg &no j^fßotcfg V( 
der Farbe aus, an ovSevog SoXegov voov, Atto t 
^QO^Uvovg etc. Ugog Sixrjg von Rechts wegc 
^Qog 'dvfiov xivog jemands Sinn angemess^ 
(Eigenschaft). Pass. -4, 4. 'Etp^^rig deinceps^ i 
adeiag, isi i^ovölag^ in\ iaUqxvqcov testihda tidhibit 
Jia xdxovg, 8i iinexdagy Si txovxcov sponte ^ 
AcpQoavvfig etc. P as s. .^9 5. Mexit natSiag xaX oivc 
fA€xä xov Xoyov duce ratione. 'Yif evxXelccg S'avetv^ Vi 
vsro q)OQfilyyci)V x^Q^^^^^f ^^o srofAmjg i^ccyeiv xn 

Parallel stehen im Lateinischen unter Anderem d 

• • • • . .■ . .> 

mit de und ex gebildeten Redensarten : de subito CC 
cilius bei Nonius 517, 13. iiam ego duabus vigil 
transactia duco desubito domum, ' Plaut. Frag, ne qw 
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*) iie^ljroXfjg erklärt Fhrynrehn» 3.430« 127« JBSr ei 
fiüsclie NÄchbildOüg tob 4^cU(f9niQ:^::'\ ' j 
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Hiam mute desubito hie nohU nateatur malum}^ de 
oüdüa nuniimrej de integro^ denuo^ de compoeiiö^ de 
prae/dciii^ ex inopinaio^ de oder ex impropieo etc» 

B. AccnsativQs oder Wohin -Casas« 

Der AccnsatiT ist der Antipode des Genitivs In 
allen StücWen. Er bezeichnet das Ziel, wenn jener 
den Anfang; ausdrückt, und so ferner den Erfolg, das 
WeriL, die Wirkung statt des Ursprungs, des Urhe- 
bers und der Ursache , das Produkt statt des Stoffes, 
die Absicht statt des Beweggrundes, und das Oethane, 
Erzeugte statt des Veranlassenden. Es gehört aber zu 
(tem, was der Bewegung oder Thätigkeit leidend un- 
terworfen ist, nicht Mos das entfernte Ziel, sondern 
noch viel mehr dasjenige, welches dieselbe unmit- 
telbar über sich ergehen läfst, oder an wel* 
ehern sie zu Stande kommt, das (Xbject, d. L der 
Weg oder die Bahn (in räumlicher Hinsieht), die 
Zeitdauer, und der behandelte Gegenstand. Auch 
Uerin ist der Genitir analog, insofern der Zusam- 
menhang und die Verhältnisse der Wechselwirkung 
dfisNahe und unmittelbar Berührte, der Ausgang aber 
imd die Trennung das Entfernte repräsentiren, ui^d 
dasThätige dem Leidenden, die Abhängigkeit dem 
BeliejTschen gegeniiberstehen. Uebrigens offenbart 
sich auch im Gebrauche dieses Casus die Eigen- 
thümlichkeit der griechischen Sprache, viele Verhält- 
nisse als Thätigkeit und Leiden aufzufassen , welche 
die latein. und andere Sprachen als Ruhe darstellen« ' 

1) Räumliches Ziel. II. a, 317. xvlaati S oi^ 
Q(^dv Ixev. IL a^ 139. Eurip. Med. 718. aov fih il-- 
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^oiciiq X'^ovcu Das. .766. fioXovreg agv. IL c^, 322«. i 

igxs^&ov xkiairiv. '!A^avT€g utSav Jjl&ov xat Xdd'ag ■ 
Söfiovs. OiS IxeTO ytiqaoq oifSov. IL J, 19. reo S äfi^ 
ip(o ycR^av iSvtfjv. IL ^, 87. «J- Si ^vvdyovaa yeQUiäs 
Nriov *J[&fjvuir}g. IL e, 511| -^tcf Kqqv'kovu xiovaa$. 
IL €, 291. 5^XoV 5* Id-vvcv Id&^vv 'Ptva. IL q>, 40. 
xcÄ rote [iäv,fAtv JIyiiavov ivxnfiivtjv iniQ^acev, IL a, 
31. ^]u6i^ ^^;ifog AvTiooDöuv. £ui*ip. HeracL 37. rigfAovag 
KXeivdSv lAd'fivmv xrivS äcpixöfiead^ oSov. Aesicb. Prom. 
703. yfjp srgo y^g iXavvöfiUi, Theoer. 14, 122. noxävra$ 
o^oy an 0^(0. Figürlich: Herod, II, 36. rovg jiäXiga 
Ikvi^xai. Mit 'doppeltem Acc^s. des Theils und des 
GAnzen: IL c, 73. xi Sä ae cpQivag txexo yräv&og; IL 
'V) 44. Tgoitce Si TQ6ftos alvog vmjXv&e yvta Ixcefoy, 
Matth. S.747, a. Tbierscb S.26S, 

Es ist noch zu bemerken,* dafs das räumliche di 
gewohnlich (jedoch nicht immer!), an die Accusativ« 
Flexion angesezt wird. IL (o , 328. (oöel &ccvax6vSe 
xiovxä. Bas. 338. stqIv UviXeltoviSff Ixääd'ai^ IL r^y 330« 
ätäogSe xmJikd'ov. 

Alle Adverbia und Präpositionen, denen es zu^ 
Bteht, die Bewegung nach einem Ziele anzuzeigen^ 
werden mit dem Accusativ verbunden. IL o), 145. 
uyysilov ügidfAcp fisyalrixogc '^IXiov elöta. Das. 184. 
ijTfiv AyayriGiv iaco xliolr^v Idxt^fjog. Ausschliefslich ge- 
hören dem Accusativ elg (in) und (6g (ad) an. Aufser 
diesen können ohngefahr noch folgende also gebraucht 
werden: iivl, yrgög, nagA, sregl, äficpi, fiexcc, xaxa und 
lunö. Unter denselben zeichnet sich /ißra dadurch 
aujs, dafs ihm aus dem Zielen in die Mitte hin« 
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ein C'eim littJh mit» kommt tob liiaoQf wudut§^ mittea) 
die Bedeutmis dahiBterher erwächft. 

Adverbialisclie Ausdrucke: ävtrpf iQx^(f^9»$ cb^i* 

Im l^ateinischen kommt der blofse Accusativ als 
raumliches Ziel aufser den Stadtenamen ebenfalls nur 
bei Dichtern vor: speluncam Dido du^ et Trojanus eatt» 
dem dei^eniuni. g. R u d d. IL S. 284. not. 38* Vielleicht 
möchte auch bei Yarro R. RA^ 55, 4. donunum et 
halnea» et gymnaeium eequitur nicht ZU ändern sein« 
Dageg^en ist er bei den Städtenamen zum Gesetz ge« 
worden, nach denen bisweilen auch Ländernamen sich 
richten. Aufserdem betriftt diese Construction noch 
ohngefahr fol^nde Wörter: a) Domue^ rus xpidforasm 
Ennius bei Festus B.Y.eae gebraucht auch denPlur.voit 
donrns also : virgine^ nam sibi quuque domos Romanik rapit 
eas» h) Pessum und ti^enum. Peasum dare^ ire^ auheidere 
(Lucr. VI, 589.), dBire (Plaut Truc.I, 1, 15.): penum 
ire^ dare^ ducere. d) Die Supioa, z. B^ potum propeUere 
in die T|*änke treiben: da jedoch dieselb^P die 
Absicht ausdrucken, so werden sie schicklicher ui|ter 
K.7, a. erwähnt, e) Die Redensarten id animum ad» 
inertere , adigere aliquem jusjurandum oder arbitrum^ 
und berLucr« I, 117. insinuare se pecudes, Rudd. IL 
8. 328. 

* 

Adyerbialische Redensarten: dare protinam S09€f 
conferre protinam ae in pedes (s. NoniifS lY , 384.) ist 
eine vereinzelte Erscheinung. Plaut, mil. gL IV, 4, 
56. prorsum Athenas protinam abibo, 

Präpositionen mit dieser Construction : ad^ peraus^ 
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^rga^ contra^ usque ^t^eeperam usque Suet« Claud. 34^ 
usque pedes Curt« YIU, 9^ ih^ ^irp ^ sub^ super ^ sufiter, 

12) Räumliches Object DieGs ist die Bahn, 
^oder der Raum über welche die Bewegung sich er* 
^treckt» So wie der Accusativ des räumlichen Zie- ^ 
les dem Genitiv des Ausgangs gegetvübersteht; so 
ist dieser Accus^tiv der Bahq das Gegentheil des 
örtlichen GtMjitivs welcher auf die Frage wo? steht.' 
Deim so wie dieser Genitiv d^n Ort als Träger des 

' in der Bewegung begriffenen Gegenstandes, als die 
berbeifuhreiide Gelegenheit der Handlung, und diese ' 
' als von ihtp ^bhävgig bezeichnet: so hat^umgekehrt 
)iier die Handliipg den Ort unterworfep, und ^eht 
vber ihn hin, und macht ihn zum Object, Tbeocr« 13, 
07* Ä^(i)f^svoQ,. (üQea- xa\ SQVfio)^, Soph, Oed. Col. 
)686. TTÖVTiov, xXvSoji/ ak6^evau Pbilemon Fra^. 

2iL.^riv avrnv qSov.. TroQBVüBrat. Xenoph. Cyr- I, 6, 43. 
^yetv iggccTi'äv^ V gevctg ^ nTCaxdag öSovg, Od. ^^ 25?." 
&XXa H^'kev&a ijXd'OfieVf Od. y, 71. n6&ei^ nXelff v/qu 
^iXev&a; II. ^, 292. rryi' ößbv, ^V 'Ek^vriv ttbq ivili^yctr- 
y^}( BVTrar^QBiav. W.ßy 850. ov xdXXigQv vScag iTtixiS^ 
vaxc^t aluv, II. i//, 116, ^qXXu 5* ävccvray^xccravtay nu^ ■• 
Qccvrü T€ S6/fAiu r rji^d'QV. Aristot. Meteor. I, 8. riy 
ijltQV^ rovTov xov xvxkov (p^gia&cct noxä (pccaiv, Soph. 
Trach. 1045. xhjoyd Hq)Qi^a räaSe öv^Kpogäg^ cplXai, 
'jivaxroQ^y oiccg olog mv iXavverai. lülattli. $.409, 4. 
und S.787. n^ted. Bernh. S. 115. 

Adverbialiscbe Aasdr&cke: älXrjp xtä äXXtjv bald 

da bald dorthin, rrjP ^'Svd'elccv^ [iUXQciv weithin, 

ävtrjv, ävTiß Irjv, xriv raxi^tiv.y riiv ngoitriv (Herod. III, 

> 134. ig Sxvd'ag fiip xfjp 7rQ(i)Xfiv Uvat Üuaoy'), äpxiov. 
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trlijalov, (tdröStop, auf die Weise iiberg;etrageii* Od. 
&, 449. (tifx68iop 8 äqu fitv rttfiifi Xoycttcd'ai, ävmyev, , 

Aucli y^rba dfsfl Verweilen s dürfen mit die«' 
9em Accasativ der räumlichen Erstreckung^ verbunden 
werden. Pann wird nämlicb der Ort nicht als bioser 
Anfeptbalt oder Behältnifs, wie beim Instrumentalis, 
Bondem ^Is dienender und beherrisichter Raum betrach« 
tet , der seiner Länge und Breite nach dem Yerwei« 
lenden zu Gebot stehe. I^urip. Or. 1243. giid* ai fihv 
vfAüiv TÖvSäficc^fiQfj rgißovy Ai S -äXXov olfAOV. Iph. 
T. 125. nitQug Ev^bLvov vuioyreg. Beruh. S. 115» 
Thlersch- J. 26S, 2, c, Matth. S.748. z. A. Was 
hier yom Räume gesagt ist, gilt auch von den andern 
Beg^^en, z. B. der Zeit und der Qualität; so dafs 
also ^uch in deren Gebiet die Zeitwörter der Ruhe so- 
'wohl a)s d^r Thätig;keit auf diese Weise construirt 
"werdeii kQiinent 

In der Constructibn der Präpositionen ist dieser 
Gebrauch von grofser Wichtigkeit. Wenn der Instru- 
mentalis das Befinden am Ding wie in einem Punkte 
angibt)^ so schildert der Accusativ entweder die Bei» 
wegung darüber y darunter ? daran hin etc. , oder die 
Erstreckung über d^n Gegenstand hin, von welcher die- 
ser beherrscht ist, 'Avdi auf und auf, fallt ganz in 
dieses Gebiet, denn sein Gebrauch mit dem Dativ i^t 
nur homerisch und sehr beschränkt. Sein Gegentheil 
^ ist HarÄ. Kccrä ^öov wie ävä norafiov TrX^tv, xarä yrjv 
x€ci xazä'd'akaacav wie ävü dSi^a überall im Hau- 
se^ &ifd te ji^a&QU xaxd re sröhag (Eurip. Andr.485)| 
geixovtig 6S6p xäta nai^fiikoiGaav (Od.pi.SOI)^ &vä 



vfjüov A^iqix^ (das. |M,J48)^-x/oi/ iJv i\pvi%nv igvCM 
längs hinauf (das./, 176). lA^tpi und ttuqL schil- 
dern mit dem Accüisativ das Herumziehen im weiteren ^^ 
Kreise oder die Erstreckung ringsum, mit dem Dativ ! 
das enge Umschliefsen wie auf einem Punkte, das 
Terhüllen z. B. von einem Helme, Panzer, vom Fleisch 
iam. Spiefse. 'Ynö und vjriQ darunter oder d a r ü- 
Ib e r hin, 'Tn rjS) r ri4li6v re. II. v , 652, civroQ 6U 
gog u4vtLHQV xcctct xi/gw' v^' ögiov i^eTT^gtjoev unter 
dem K n o c h e n w e g. IL e , 851. ojQ^^ud^ VTrhlg f i;- 
ybv ipfia d* LTT^Qov 'Eyx^t ;^czAxftß>. Hccgd n e h e n v o m 
bei und neben entlang, zugleich mit dem meta- ' 
/phorischen Sinne des Verfphlens, «. B. ^agä tä 5/- 
xcciay sTCcgä Sö^uv. 'Knli i^ ivvia xstrq ^Xä&gu. Pass. 
Lex. ^läy bei welchem aufserdem die beiden Casus^ 
Genitiv und Accusativ, mit einan4er abgetheilt hahen, 
deutet im Dichtergebr^uche mit 4ßm Accusativ das 
Beherrschen, mit dem Geiiitiy das Verlassen 
des durchmessenen Raumes, oder di^ Ahhängig* 
keit ypp 4^pgelben an, 

Dem Lateiner ist dieser Gebrauch des Accusatiys 
ssiemlich fremd. Sv ist gewohnt, dieses Yerhältnib 
lieber' äufjserlich alß auf oder in zu fassen, äl3 an 
Einwirkßil lind Leiden zii, depken, und nimmt den 
Ort lieber als Behältnifs und Aufenthalt denn als 
l^eherrschten und unterworfenen Gegenstand. Darum 

ßind ambulare %fiam^ errare littora^ natare äquas^ terram 
napigarß selten oder dichterisch. Eine durchgängige 
Ausnahme n^achen jedoch die Präpositionen: denn 
picht Mos diejenigen, welche bei Verben der Bewegung 
dA3 Ueber und Vorbei ausdriicken , sondern auch 
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die welche bei rohig;eu Zastflnden das Entlang be* 
zeiehnen, werden mit dem Accusativ verbunden. Diefii 
betriffi ohngefahr AXeVfQVitTjtratu^uUraypraeterytuper^ 
mupter^ per^ circum^ circiler^ aecundum und «#cttt, inter^ 

Und daran ist die Sprache so gewöhnt, dafs sie auch 
bei den mit ihnen componirten Zeitwörtern den 4^c« 
cttsatiT gebraucht. — Ein zur Präposition geworde- 
nes Adverbium von dieser Bildung ist circutn^ von 
circus^ deni Stammwort von circulus, zu vergleichen 
mit in orbem , mit dem griechischen xi/xA^ , mit dem 
deutschen Rings, 

3) Temporelles Ziel. Herod. II/2. rfiv mgrjv 
iwayiväuv etplot elyag ad tempus. Arist. Acharn. 23,- 
iuoQlf$v fj^Qvreg. T6 rälog oder ro rel^vrcäov adpostre^ 
mum^ xuiQÖv ad tempus. Gewöhnlich aber begleiten 
Präpositionen- diesen Accusativ i vtto t^v vvxra sub 
jiQctem, in rj(S etc. Horl eö^^QCC (Od. p, 191.) , yrgog 
filiigciv ad lucem^ Elg ianiQav, ig ijdS (Herod. 9, 46.), 

4) Temporelles Object« Der Bahn enU 
spricht in zeitlicher Hinsicht die Dauer^ d. h. die 
Zeit über oder durch welche die Handlung hin geht, 
sich erstreckt. Das Yerhältnirs dieses temporellen Ac^ 
cusativs zum temporellen Genitiv i9t wieder gerade- sq 
wie das des lokalen Accusativs und Gemtivs zu einan-» 
der. Beim Genitjv hegt die Zeit die Ha ndlung jg 
i hrem Schoofse , bringt sie mit sich und gebiert sie ; 
beim Accusativ beherrscht umgek^lirt dfft Hfli^(ihiiig^ 
die Zeit indem sie dieselbe durchmiffst, und letztere ' 
dient der erstem. Eurip. Ale. 801. rriv avQiov fiälXovaccv 
ei ßmaetaiy den kommenden Tag iiber. Aristot. bei 
Plttt. cons^ 115. C. äXkä tdv ÜTreigov cclcSva j;vyxf^^Q^(fi 
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Siä r^ovg ovtG) vevofjiKJfi^vcc. JB. ft 292. €V(Z (jifjva fii» 
V(aVy einen Mönath lang. IL Xy 312. ovS i&^lovaip JViJX^ 
ta q)vlaa6iji€vai y die Nacht über. Xetfoph. Cyr. I, 
8^ 12. rag 8h tjfiifQag. II. i/i, 186. xvpccg äXaXxe . , Sj^ 
(xaxU xccl vvxrag. T hier seh §.269. Bernh. S. 
116. N. 21. Matth. §. 425,2. Trea ^oles erramus^ pigi" 
lare ndctes^flet noctem^ noctes atque dies patet a&i Janua N 
X>///* etc. 'H u d d. IL S. 293. R am sh. 8.242, h. Vo^ 
den Präpositionen gelten hier abermahls mehrere, 
Me& tjfii^Qccv, I4vcc vvxxa xu&evSeiv. Plut. cons. 112. ^. 
^aff ov ;f^oi/ov 6 Z^iig 'ivBfjiE totg ScclfAow rag rifiäg, 
pvx 'ixvx^ TTCCQOV xo Uiv&og, u4uq)l xov ;^€i[ji(Svap Äfjiqf 
aXov XQ^^Q^- IIccQ okqy xov ßiov y ttccq ccvxov jop 
xivSvvov. Jlegl xcc MrjSixäy ttisqI Xv/vcöv wp^g^, ' 'E^\ 
XQOvoVy ini drjQov, Hesiod. id*^ 481. Ixxo tpiQov^a &o^P 
pia yvxxa ^äXaivav. Auch ttc^qu xrjv Troaiv (wie super 
coenam) gehört hieher, und v^rd ^tjvi&iiov JL ;r, 20?^ 
Jm Lateipisch^u >y}rd ffer g;ebr^ucbt. 



In diesem Sinne sind im Griechischen sehr viele 
adverbialische Ausdrijicke gebildet worden: xq^pop 
aliquamdiu^ ZU unterscheiden von XQ^^^ ™^^ ^^^ 
Iieity gemachj vi^ag den Tag über, ivvfjficCQy srcev^ 
TfjficcQy vjLiogj welches "relativ gebraucht wird und mit 
^fiog correspondirt, ist Mose Nebenform von r,fAceQ, 
vjuxxojQ — ein Neutrum wie vdoog und fj/AaQ-^^ vvxxcCy 
srAvwxo^y uuQioVy x^xegy ovccq xccl vTrag y äxftijv, uq^ 
X'TjVy TT^Qcig endlich, viov neuerdings, 'ivayxog, 
ürooxeQüVy x6 TtalaioVy xä nageXd'övxa (Xenoph. Cyr. VIII, 
5, 23.), xbv ÖQ&QoPy SeclivöVy vgsQOVy navvgaxov zum 
letzten Mahl, Sbvxbqop u. s. w., i^ccTnvay SrjQüV, 
§lv(ipv;(cg^ ßlväexeg etc^ "Erog elg Hxog (Soph. Ant./ 
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341.). Ist am vergleichen mit Tag für Tag. fiernk 
S.117a 2. A. — Im Lateinischen: primum^ primulum 
(Plaut) mlL gl. IV9 2, 14.), itemm^ tertium u. S. W», 
postremum , ultimum , ceterum , plerumque , posterius 
sach der Hand, pluHmum die meiste Zeit 
über, aetatem seine Lebtage, und mit 4er sufG- 

xen Präpos« P^r: pammper ^ nemper^ nebst aliquan^ 
tisper und pauiisper. Ob tuTti^ quum^ nunc^ unquam^ 
nunquam^ olim und andere Wörter hieher gehören, 
jBoIs die Etymologie leliren. S. 6 eil ins 10, 1. 

Zu diesem AccusätiT der Zeil verhält sich der 
auf die Lag d der Dinge übergetragene Accusativ 
der Participia i^ov, Tragövy Su^ccv, eiQ^rjfjiävöPy yeygccfjifA^'^ 
VQV etc. wie Ale g^niii^i absoluti zu dem Genitiv der 
Zeit. Diese iParticipia sind mit während aufzulö- 
seuj und mit dieser üebersetzüng ist zugleich ihre*"*^ 
Deutung gegeben und ihr Yerhältnifs lu dem^tempd- 
relleu Gebrauch des Casas ausgesprochen, welches 
das nämliche ist i^ie das des temporellen cum zum 
kausalen. Soph. Col. 1119. firi d'avfia^^ - , t^xi/ cl 
qiovivx aeXTnu fn^kvvGi XöyoVy bei welcher Stelle Hel- 
ler die verschiedenen Deutunsren dieser Construction 
erwähnt. Plat. Phädr. 26$^'J|^üiW€^ xä vvv drj Tregl 
"EQtOTog, o flaxtv oQiöd'iVf elx €v klxe xaxfog i^^xP'V *wf 
die Definition hin. Plat. Rep. X. 604, B. ovre 
Srß.ov opxog. . ovxe elg x6 ^QÖa&€V oiSiv 7rQoßaTi>ov, 
wo Staltbaum noch mehr Beispiele solcher Verbin- 
dungen des Genitivs und Accus, citirt. Beispiele bei 
Bernh. S.471. med. Matthj §.564. 

5) Quantitatives Ziel, oder der Grad. Die 
^antität betrifft sowohl die extensive Gröfse im 
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Räume und in der Zeit als die intetislve. Als Expo« 

neiit des Grades kommt der Mose Accusativ höchstens 

' in einigen adverbialischen Ausdrücken vor , wie dStjp 

zu Genfige, summum oder ad summum^ tantum oAer 
in tantum^ quanium oder in quantum^ Und andere die 
wir unter der Rubrik des Maarses mit anführen. Von 
den Präpositionen gelten namentlich el^ und inL 'E<p* 
iäovy oaov X in\ ijfiiav Träarj^ (Od. v, 114.), ai 5* i^l 
lAUXQov &v6av (Od. ^, 1170 j ^^^^ nokXovq terccyfA^voi, 
im nXioVy isrl fiet^ov, in lau, Ti^toQieiv ig rä fxiyi^ 
j^a (Herod. 8, 144.), elg iviccvröv bis ein Jahr vor- 
über i s t , vuvg ig rag retQUxoaiag , vjriQ räg^ x^^^^^* 
Omnes ad unum\ 

1 

I 

6) Quantitatives Objecto oder Maafs und 
Gewicht. Das Entlang oder .die Erstrecküng an , 
dem Ciegenstand hin, welcher gen^essen, oder^ an wel- 
chem gemessen wird, macht das Eigenthümliche die- 
^8er BQde;utung aus. II. 'ijjy 529. Xelnero SovQbg igoiii}^. 
Das. 522. roaaov Sri MeviXaog &(AV(Aovog IdvriXöxoKf 
uiei^BTf ärig ru nqdixu xofi ig Sigxovgu XiXei^Oi Xe- 
noph. IUem. 3, 6, 1. ovSinm e'ixoaiv Hrri yeyovoig, Ari- 
stoph. Wesp. 92. rjv iätufivatj x&v äxvriv rtur ein 
Fäserchen. Cato ^. /?. 22, 1. ab labris- digitum 
minimum abesse oportet. Sali. Cat. 55. circitet duode» 
cim pedes humi depressus. Hieher gehört ferner der 
Accus, bei den Adjectiven longus^ latus ^ natus etc. 
lind bei dem Worte pondo. R a m s h. §. 135. Z u m p t 
§. 395. folg. — Mit Präpositionen : Xenoph. M em. 
1 , 4 , 17. in\ reaaagccxovrcc gdSia Sirixeiv. Ilccgä srolii 
üfielvcov, ^fiCQ* obov quatenus^ na^ öXlyov beinahe. 
'Gewöhnlich wird mit den Präpositionen itrl, tifitpi. 
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wbqI ond xtnd, no wie aoch durch eirund irgög, dfe 
den Crrad einfahreo, das obngejfahre Maafii oder der 
üeberscblag ausgedruckt, wo auch wir gegen, an^ 
und die Lateiner ad gebrauchen. 

Auf diesen Gebrauch stüzen sich alle Ädverbia, 
welche eine unbestimmte Angabe des Maafses oder 
Grades enthaltcfu: ^oVm, yroXv, fi^ya, pteyäXUy fi^yigcc, 
oXiyov, ^ixQUj ficcxgdy iaov^ roaovro, oaov (Hes. 'dQy. 
äl9.)- Ferner die Substantiva f^^xog, TrX^&og, eine 
Länge, eine Menge, d. h.' langwierig, viel, u. s. 
w. Matth.. §. 486. Anmk. 1. Tac. . Ann. VI, 37. 
JEuphratem immensum aliolli, Cato /Z. R, 22, 1. si or* 
des minimum mberunt. Terent. £un* I, 2, 51. ejus fra^ 
ter aliquantum ad rem est apidior» Cic. i>^. II, ^, 
22« quod (so weit} sine curriculo et sine certatione. cor-- 
porum ßai, Ton der Art sind femer multum^ multa^ 
plus^ pturimum^ amplius^ potissimum^ nimium^ quanium^ 
tantum^ parum^ paullum^ solum^ die Neutra des Com« 
parativs in beiden Sprachen, und die des Superlativs 
in, der griechischen. 

Es ist zu bemerken, dafs die lateinische Sprache 
In der spätem Periode sowohl bei der temporellen 
als bei der quantitativen Erstreckung gerne den In- 
strumentalis gebraucht. Zumpt $.396. 

7) Qualitatives Ziel, in welchem die Be- 
schaffenheit der Handlung betrachtet wird. Wir un^ 
terscheiden hier 

a) das Ziel in der Vorstellung, oder die AIk 
«tcht. II. 1, lAfi.&yyeUnv iJi&övTU. II. Sy 884 mit 
^«r Pr&pos. €^YsUnv (ni, Tvdij gstXw UxccioL II. <d. 
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S35. iieaii]i^ iX&övrl. II. x, 195. ßisoi xsxh/jiixo ß^vXiflf. ' 
Soph. Ofed. T. 422« rhv vfji4vaiov ov 86uoiQ'"AvbQuop \ 
slaiTrlevaccg. Arschin. Ctes. y§. 24. ix^iQOxoVrid'ri /Ifi- 
(ioö&^vrjg rrjv äQXV^^ Hieher gehören die Redensarten i 
incKCQvveiv y csvayxä^eiv rivä ri, TTQÖKoketad'ai^ rccvrcc, 
öder iTrl tcciita, dnevSeiv xtcxä, /Qijäxf'cci tt oder iTrl \ 
Tt, 6^Qxta-(ftk6xrirU**ntsä rifAveiv, Ausser €lf, ^r^d^ und ^ - 
iTrl treten noch besonders f^etd und xceroc ein. UXetv \ 
Hexä x^^^^^ 9 srXä^ecf &CCC xccru XrftSa* Matth. 'S., 749. ' 
§.419. h. §.417. S.779. Bernh. S.IO&.ä. A.— Quöd te 
Jam d'iM hortor. It^unc id pfodeo (Tef ent. Eun. V, 7, 4.). 
Quid non mortalia pectora cogis , auri sacra James ! 

. Adverhiat x^Q^^i S(dQ§äv, TTQoXxUy fiätrjv (/» cä»- 
«i^Tn); vielleicht auch ^vexa* Ferner ra^ru ^xco, rtuj* 
ra ixalkoüTnaccfiniV Plat. Sympi 174. A. 11.5, 145. 
ßu(SiXfji Si xetrcci äyaXfjLcty ccfKpöregoVy xöofiog -d^ 
iTTTTca ilarrjQL te xvSog. II. 97, 418. Matth. §.470, 
7, B ernh. S, 130. z. A* 

Im lateinischen Spraclig;et)raüche sind nur Redens« 

arten wie exseqttiaa ircy infitias ire^ venum dare^aspov^ 
tare (Plaut. Merc* II, 3, 19.)^ oder ire\ gleichsam wie 
Verknöcherungen) sitzen geblieben. Aufserdem jedoch ' 
spielt das Supinum in dem nämlichen Sinn eine gro(se 
R^lle: Nep. Eum. 6. repetilum Macedoniam venire. 
Justin. 37) 7, 7 4 quas non expugnatum eant sed posseS'» 
sum. Sali. Bruchst. neque^ ego poe ullum injurias Iior-- 
ton , Jug* 102) 12. ^ non hosiili animo sed regnum tu^ ' 
taium arma cepisse. Plaut. Aul. III, '3, 9. ' Coctuim 
£g^ non papulaium dudum condt^ciue fui, , Hör. are^ 
1^« spectatum admissi risum teneatie amici^ Cato b^C 
.Gell. IQ) 14. contumeliß mihi factum itur. Plaut. CaCL. 

proL86#. 
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prol. 86. nitro ihit nuplum^ Bekannt sind nuptum dare^ 
ullum, perditum ire^ und das als Inf. Fut. Pass. ge- 
hvanchte f^iolatum iri^ n. s. w. Rudd. IL 256. folg. 

Es gibt einen adverbialischen Gebrauch des fina- 
len Accusativs, welcher darin besteht, däfs eine 
Handlung oder ein Verfahren einem Vorbilde gleich 
wie ihrem Ziele folgend geschildert wird, welchen 
Sinn wir in unsere!* Muttersprache »durch die I^äpo- 
sitionen nach und auf (z.B. auf französisch tanzen, 
auf Stofs und Hieb fechten), oder durch das ange- 
hängte Wort weise ausdrücken. Eigens zu diesem 
Zweck hat die griechische Sprache die Adverbia auf 
Sov, See und Stjv gebildet, denen die lateinischen auf 
im entsprechen : z; B. olvov x^vSbv iXetVy so trinken 
dafs man den Mund dabei weit aufreifst, iTTitgoxccSrjP 
ayoQBveiv y aTrogaSä Xiaaoito (Od. ^, 143.)? xcerccxrjdä 
Qiovxeg (Hesiod. &. 369.) , iudxovxo ttv^ tb xcä ^Ixrj' 
S6v (Hes. Schild. 302.), ccvroa/eSöv comihus etc. Aus- 
serdem ist dieser Accusativ gewöhnlich von Präposi- 
tionen begleitet, z. B. Theoer. 18, 7. aeiSov S äoa 
üTuaai ig ev fjiäXog. 'Eg Svva^iv nach Kräften. Al- 
caus Bruchst. vvv xQn ^B&va&r}V xai riva ngog ßiav 
nivriv. Aeisch. Prom. 212. dg ov xax iaxvv ovSi TTQog 
^oxaQtBQov XQ^^Vf SöXcp Sh, tovg vneQaxovxag xgaxeXv. 
Kctvä xQUxog aigetv ^uhv.' JCccx ificcvxov nach mei- 
ner Art. Kaxä g;ix(^g reihenweise. Idvä xgä- 
Tog, avcc fi^Qog fficissim. Kaxä fiolQccv ^etTreg na<^h 
Gebühr, xccxä fnxgöv paullatim. Ohne Präposition: 
Aesch. Suppl. 763. /gi? g)vXäa(T€a&ai xguxog* Herod, 
Uj .44. IdfATTQVxog rag vvxxccg ixäya&og auf eine er- 
staunliche Art. Dahin gehören auch Sifzagi Six^v 
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Cm morem)^ nnd di« lateinisclien Adverbia iMfar 
(Si^Ug) y bifariam , multifariam , promiscam , ficem in '. 
der Bedeutung wiCj z. B. Sardanapali vlcem Cic. 
Att. 10 j 8.^5 clanculum^ 60dulum u. s, W.— Od. ^, 46, 

ATttü'keaa . ., vvv S^ av etc. auf zweifache Art, * 

b) Reelles Ziel , oder Erfolg, Werk, Wir- j 
kung, Gethanes. Das Erste und Natürlichste ist j 
die Verbindung des Verbums mit dem stamm- und j 
sinnverwandten Nomen , wie ßovXrjv ßovXjBveiv , vlxijv »- 
vix^v. Plut. Nie. 17. JSvQaxoaiovg oxrojvixag ixQä^' 
ZfjöciP. Od. o, 245. 6V . . q)iX€i ZevQ . • Trcivroitiv 
q>iX6trjrcc, Soph. Aj. 435. rä ^qwtu xalhgeV ägigevaa^ -- 
CQCCtov. Antig. 1201. Xovaccvteg ayvov Iovtqov. Aesch. 
Pers. 30£ m]Sri^a xovcpov ix vecjg AcpißkaTO. Soph. 
Aj. 42. tI Srixu ^olftvcciQ r^i/5* iTrepiTrimBt ßäatv ; 
Matth. §.408. §.421. Beruh. S.106.N.16. Bekannt- 
lich kommen hier die lateinische und deutsche Sprache 
nach. Ramsh. §. 132. Rudd. II. S. 157. — Wen^m 
Adjectiva diesen Casus bei sich haben, wie xcc^^& 
nSaccv xuxLav^ SovXog^ rag ^eylgccg SovXelug, s^=> 
4spielen isie iu die Natur der Participia über. Bernte-^ 
S« 117. med» 



' Dann gehört überhaupt Alles hieher, wori 
das Nomen die ^natürliche Folge der Handlung aus-;;^ 
spricht. Soph. Aj, 55. ixetge q)6vov. Eurip. SuppL -* 
1212. rgAotig (pövov. Soph. Oed. C. 544. SMvtiqav Hna 
(Sag inl v6a(p vöaop. IL c, 361. iXxog, 6 fie ßgoto 
ovtaasv avriQ. Passiv: Soph. Antg.972. ßXxog rvq)X(o&äir^<^ 
Od. t?*, 264. Tninhfiyov xoQoV. Aristoph. Fried. 819 ^-^ 
jBieV ifAOv ]^vfi7rat>^€ tf^v ioQvnv, Das. 898. nayxQdxum^ 
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valeiv, womit Bernbardy vergleicht ein Turnier 
steclien. Aesch. Ag. 920. (893) ßoaua ngotsxavrig 
i^oL Xenoph. Cyrop. V, 2, 10. avr&tjxag yj€t*00iuj]p. 
Alle Yerba welche Sagen, Reden bedeuten, haben 
dieses Object. Theoer. 20, 7. mg xarika ^fiura 
€pQcu5Seig. So aTröxQivdö&ai tu iQ(oxü>iJi€va , xaXeit^ 
opo^a. M a 1 1 h. S. 769. folg. Eurip. Phoen. 293. (300) 
yowTrereig iSgccg 7rQoa:riTvSß G* uva^. Thuc. V, 9« 
xhifipccra ä^ar^v. ,Plat. Gesetze YIII. S. 849. C. xot- 
nriXeiug . . ^i^re ^rtoXelno fitjte ojveiaOco. lierod. I, 129«' 
Seimfov t6 fiiv id'oivice, Thuc. V, 105. So^cdf ntg^v€iv. 
Theoer. 22, 90. övv Sk fiä/up irlvce^e. So n6i,€f40v, 
saaeigy Sixccg raoatrsiv» Sopli. Aj. 439. ^Qyu äoxiaag 
durch meinen^ Beistand Thaten ausrich- 
tend. Bemerkenswerth sind besonders die Ausdrücke 
glänzen, blicken, lachen, athmen, tönen, 
V schnauben, fliefsen, giefsen, spriefsen 
mit ihrem Object: ccggccTneiv aAccg, (pößov ßXisTUV^ 
ß/^eioy iSojVy fiSv ye},^v, üefAVov - Xo^ä ßX^TreiV, 
^^iyyea&at cM&eveg, Trvetv TrvQ^xaxov, ^Su o^eiv, 
9^lv vS(0Qy SäxQva TiyynVy u. s. w. Theoer. 13., 4^ 
feo 6o6(a(}a, Aesch. Prom. 370. i^avu^ian . xoXov. 
Apoll. Rhod. 4, 1671. XevyaXäov 3* iTrL ol ngtev 
(birschte) x67>,ov. Aesch. Pers. 62^. d'etXXoverig ßiov. 
Theoer. 25, 16. fieXifjStü noiriv ^eifjtStveg -d'dkäd'ovaiv. 
Soph. Aj. 376. alfA 'dSevaa. Eurip. Iph. T. 394. 8m- 
"^^yya . . cufia ßgoreiov. Das. 217. ^eivcov alfiä(faov<f 
^'^av. M a 1 1 h. §. 409. u. §. 423, mit Auswahl. B e r n h. 
8.110. folg. 128. folg. Thiersch §.272. — Ful-^ 
^utn renid^ns i^ultu^ lucidum fulgent ovuli^ perfidum 
^^ens^ asper acerba tuens^ gemuere raucum^ i^ox homi" 
' ^^ sonatj pinguB quiddam et peregrinum aonat^ anhelat 
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ci^delilatem >^ ölet hlrcum^ 8,apU ctocum^ forare imbtem^ 
sudare mella u. 8. w* Zumpt §. 383» S. 3^. Wenil 
dergleichen Wörter mit dem Ablativ, öder im 6riä^ 
chischen mit dem Genitiv, gebraucht werden, so wird 
nicht mehr das Produkt, sondern der Stoff aus^e-^ 
drückt: manare^ rorate^ ^tillare sanguine, Theocr. 29j 

I ■ 

' 19. AvSqcjv rüv V7r€Qr]voQi^o)v Sox^eig Ttvieiv. Pferner 
nennen wir die Ausdrücke des Weinens und det 
Klage : Soph. El. 122. xiv üei täxeig oid* &x6Q€T0iß 
oificoyctp; Trach. 50. öSvQficcta » . yocofiävriv^ 

Wie gilt diese Bedeutung füi* den ädverbialischen 
Gebrauch pafst, haben bereits viele der obigen Bei-^ 
spiele gezeigt, und wir führen zu diesem Zweck noch 
folgende an: Eurip. Bacch. 71. rd vofna&^vtu yuQ 
' &e\ Jiöwcov vpivriaca , ich singe den herkömmlichen 
Gesang. Lys. Agor. §.39. v^uta üaTraaäfievoi , zu 
yergleichen rtiit Eurip. Or, 1014. ISovaa . . sTCCVvgccrrjv 
vtQoao'kfjiv. MccxQU ßtßäg, so viel als fxaxQOV ßäaiv . 
ßißdg, Eurip. Dan. Frag, yfj r rjgivov ß'äHovaa, 

^ Beruh. S. 128. folg. N.28. Matth. S. 745. z. E, 
Ferner können die Bezeichnungen der Spiele auf ivStc 
hieher gezogen werden , z. B. : SulxvglvSa^ Tfcci^ctv 
das Zerrspiel spielen, cpcuvivSa, ßaaiXivSa u. s. w. 
Aufser diesen Adverbien sii^d die Neutra der Prono- 
mina besonders anzumerken. Theocr. 20, 7. ola ßX^-- 
sretg, OTTTTota Xakeigy dg äyQiu TrataSeig. Das. 11. to<- 
aSe fjtv&i^ovau. II. ^, 298. röS^ ixdveig d. i. ravxfjv 
t{^v i^iv Ixäi^etg. Das. e, 185. räSe piaivexat d. i. rai;- 
rtiv rijv fjiccvlav ptaivexai, Tovxo ixuXovfirjv, Herod. 
III, 22. z. E. xovxo yuQ iovxovg vtto UeQaioav iaaova^ 

'. d'ai. Soph. Phil. W. xovxcov yäo ovö&v (jl' dlyvretg. 
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Pltit« ecng. 106, C. fnjSip ofiiXcjfi^w r^ caifictri keine 
Gemeinschaft pflegen. IL ;^, 176. r6 xal xlai» 
Qvca xätfixcL II. ccy 64. o*^ t^ ^i^fiy o, Tt TÖaaop ix^*^^ 
ro ^oiß, A. Xenoph. Anab. I, 1,20. iTta&ey ovSug ot;- 
Siv. IL €, 244. ravr aivwg SeiSoixa. IL e, 827. prire 
evy "AQrpa ro/e SeiSi&i fitjze xiv &7Jkov Id&avarojv. 
Ti SiacfiQei; Herod. v, 67. ravxa ^fufieero rbv fiij" 
jQosrÜTOQa. Eurip. Hec. 1S5. Seiualva - ri ^ox ävcegä- 
veig, Plat. Rep. 363. D. xavra St) xai oKka xoiavra 
iyxG>IAta^ovai Sixaiocvvfiv. Enrip. ovx ioxiv ogig ^mrc* 
cvfio €vSmfiov€t. Ders. HeracL 949. ^roXXa^ äq>vßQiijcu. 
IL er, 485. iv de rä relgea ^ävra, rd x ovQUvbg ige^ 
tpdtpoarcu d. i. 8 oiael gäcpavov igeq)., od^r Sv geq). 
ig€q), Matth. S. 773. folg. Anmk. 2., der irrig zur El- 
lipse von liyav seine Zuflucht nimmt. Denn Hni] xXv- 
xav^ a vvy ay xiivS äxipial^eig ttöXiv (Soph. Oed. T. 
339.) ist iviß das zuletzt Angeführte zu erklären: 
Worte die du als Schmach schmähest; oder Worte, 
eine Schmach die du schmähest. Und so verhält es sich 
auch mit den übrigen Belegen: $oph. Aj, 1107. xä 
aä(4i^ inti xöXa^ ixsivovg d. i. ^:ri] dgel xöX^fftv xöXctC^. 

' Thuc. IV, 12. xoiavxa isrianeQX^- Herod. I, 31. xä xaxä 
itbv TüXov TTQoexQiyjaxo. Thuc. VI, 11. OTreg ix(poßQvai. 
r-- Plaut. Amph. III , 1 , 18. Faciamque ut uno foetu 
et quod grapida e^t viro et me quod qravida *st pariat 
sine dolor ibu8^ Hora;& quidquid delirant rege9^ plectun- 

^tur Achivi, Hoc doleo^^ illud caue dubites Jensen 
Zweifel zu hegön hüte dich, multa de^ eorunh 
ignapia queatus etc. Liv. 42, 46. Thebani nihil moii 
sunt : quamquam nonnihil succensehant Romanis hatten 

einigen Groll i^uf die Römer» Cic. fam. 2, lO. 
f^igila illud ^ ne quid temporis prorogetur. Cic.Rosc.l2. 
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a Finthria quaerebatur <t quid tändem aocuaaturus esset 
eum etc. Rudd. IL B. 159. folg. Zumpt §. 385. 

Ein weites Gebiet umfafst sodann der Äceusativ 
des Resultats in erklärenden Zusätzen, wo er * 
mit s o da fs umsehrieben werden kann. IL 03y 735. qL 
\p€i x^^'Q^S i7.(üV UTrh TTvgyov y IvyQov öle&QOP. Enrip. 
Troj. 44. KaadvSQUV.. yauel ßialcog axörioi'lA/afi^fjivojv . 
V l^x^g, Eurip. Or. 488. nh]y€)s d'vyutQÖg rijg i^riq 
v^ig xccQcCy ai<Jxigov ^gyov. Phon. 213. Zecpvgov ttvo^ 
€ctg iTTTrevaavrsg iv ovQUvtOy y,Mugov xeldStjfia, Herod. 
11,4^. äyaXf^ccxcc v^ygöanaguy rä negicpogiovai xaxä xcJ- 
(iäg yvvatxegj vsvov irä aiSoXov. Eurip. Baech. 216. (Sg 
rig €i6€?,fjXv&€ §^vog • • ^avd'oXav ßoargvxoiciv , €vxoör 

Iv' f^^^ xö^rjv so dafs sein Haar hübsch ist. Soph. 

|£ Trach. 1062. yvvi] Si, d'ijlvg ovaa, xovx üvSqhg, cpvGiV 
ist, die Negation abgerechnet^ gerade so wie das 
vorhergenannte Beispiel. M a 1 1 h. §. 410. B e rn h» 
S. 127. N. 27. 

Hieher gehört die Apposition bei den Zeitwörtern, 
'machen, lehren, bilden, erziehen, erzeu-* 
gen, wachsen lassen oder mehren, gestal- 
ten, eintheilen, ernennevn, erwählen u. s.. 
W. Plat. Rep. YIIL 565. C. ^Qicpeiv rs xai ccv§€iv fA^^ 
yav. Xenoph Cyr. V, 2, 14. rbv raßgvdv^ avvSeiTrroir 
trragtlaßev. Herod. VII, 121. zg^Xg fioigccg öS^'g^vs Su^ 
adyievog srdvTcc xhv ne^bv ggat6v, "Bfliif. Jon. 921. 
Xoxsvf^ccza aifiv iXoxevaazo Aaroi ae. Od. t, 393u. 
ovXriVy rriP m)xi fjtip avg jjXaae. Bisweilen wird auch 
die Präpos. elg gebraucht, z. B. Id&rjvS xcc&ugojaev 
eig äva&ii^axa, B e f n h. S. 219. Es ist lediglich als 
Attraction anzusehen, wenn .dieser AcoosatiPir bei der 



55 

pussiyen Constractioii (Cicero crtaiur eanmU) mit tai 
den NominatiY übergeht« B e r n h. S. 125 — 1S7. N. 
S6. Matth. S- 419— 420. a— c $.421. Aiim.4.— Plaut. 
Rud. II, 6, 17. malam fortunam in aedis /# adduxi 
meas. Das. III, 5, 12. «i no» u ludoM ptnumoM tU» 
mUero. Ramsh. $ 130. 

8) Oualitatlves ObjecL Hier mufs der Ge- 
genstand nicht erst aus der Handlung entspringen, 
soudern ihr sogleich als Substrat dienen, wie der 
Weg beim Gehen und die Zeitdauer beim fortgesez« 
ten Thun. So wie der Weg die Bewegung, so muls 
dieser die Thätigkeit leidend über sich ergehen las- 
sen. Diesen Gegenstand, an welchem die Handlung 
za Stande kommt, nennt man oft Object xai i^oxv^^ 

Jedes- Yerbnm, es zeige nun ein Sein und Wer- 
den oder ein Thun und Leiden an, ist vorerst in sei- 
ner Bedeutung so zu fassen , dafs der Zustand oder 
die Handlung gan2i im Subjecte beruht, ohne Bezie- 
bung auf etwas Anderes : nox humida coelo praecipi^ 
iQt<i Jortunä inclinat^ upa i^ariat^ tempestaa sedapit 
pohentibus annis^ hae tenuere contentionesy cclfAU S^ &Vfl^ 

x6vTi^€, das Blut schiefst hervor, das Eis . 
bricht, der Regen giefsthetab, der Wein 
schlägt um etc. Von solchen Beispielen mu(s man 
ausgehen-) um das Yerhältnifs des Yerbums zum Ob- 
ject klar einzusehen. Es ist ganz verkehrt , wenn 
nian sagt, in dergleichen Fällen sei das reflexive 
Pronomen sä^ iavtöv, zu suppliren, und lehrt, dafs der 
Objectsaccusativ immer ein transitives Zeitwcrrt vor« 

aussetze. Fortuna inclinat , upa pariat sagt ganz UU- 

bestju^mt , das Glück übt ,die Handlung des Nelgens 
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fius, die Traube -Ist im Verwandeln begriffen, -^ na« 
türlicli für sich und bei sicli, so lange dem Subjecte 
Nichts gCigeben ist, auf das seine Thätigkeit über- 
gehen oder über welches sie sich verbreiten und 
an welchem es sich bildend und wirkend erweisen 
kann. Also wird das Verbum erst durch das Object 
zum Trausitivum, und an sich ist kein Verbum tran- 
sitiv. Migrare heift Örtsve ränderung machen; leg»s 
migrare die Ortsveränderung auf die Gesetze hiu aus- 
üben, sie verlassen, iibertreten: tvx''1 >cccTC(o()^7r€i rbv 
eirvxovvta dajS Glück stiirzt, und es gilt dem Meu- 
scjien, den es damit zu Boden reifst. Eben so ist in* 
gentes mit napes^ Es liegt lediglich an der Willkühr 
des Sprachgebrauches die Schuld, wenn nicht Vjod 
jedem Verbum die intransitive sowohl als die transi- 
tive Anwendung und Bedeutung vorhanden Ist und 
nachgewiesen werden kann. 

Becker in seinem Örganism d. Spi*. $.26. ist 
auf das nämliche Resultat gekommen. „Das ursprüng- 
lich intransitive Verb wird ein transitives, indem die 
Thätigkeit in einem solchen Beziehungsverhältnisse 
zu ein6m Objecte gedacht wird, dafs die Thätigkeit 
sich des Objectes gewissermassen als eines Stoffes 
bemächtigt, an welchem die Thätigkeit erst zu Stande 
kömmt , und , ohne welche sie nicht als eine solche 
(transitive) zu Stande kommen kann. Das Tran- 
sitivum ist in dem Begriffe selbst von dem 
Intransitivum* nicht verschieden, u. s. w.^^ 
Derselbe' macht auf den viel wichtigeren Unterschied 
zwischen intransitiven und facti tiven Verbum (z.B. 
triiikeii und tränken , fallen und fallen) aufmerksam. 



57 

« 

welcbes leztere man keinenwegs mit dem Transltivam 
vermengen darf. Doch irrig wirft es das Mediam mit 
dem Intransitivum zusammen, wie sich aus dem^ wa9 
wir weiter unten sagen wollen , ergeben wird. 

Wir berühren nun einige der wichtigsten Fälle^ 
in denen der griecb. Sprachgebrauch Ton dem upsri- 
gen abweicht: 

a) Die Wörter, welche eine Bewegung ausdriik« 
ken, nehmen bei Dichtern bisweilen die Sa^he oder 
den Theil der dabei in Bewegung gesetzt wird, im 
Accus, zu sich. Soph. Aj. 40. xc^l ttqös ri Svslöyi^op 
cSä* fi^€V X^Q^y Arist,Ecci.l71. ov nQoßairjv rov TröSffi 
TOP itcQov civ. 'Enrip. Phoen. 1450. ^Qoßäq Sk xdSXop 
Se^iöv^ Ipbig. T. 398. ^Trlevaocv vcüov &XW^' Beruh. 
S* 110. med. Matth. $.423, mit Auswahl. Dieser 
Fall ist in Nichts verschieden von jedem andern. 

b) Dld Verba welche eine Empfindung 
ausdrücken, "wie Schaam, Mitleid, Bedauern haben, 
nehmen den Gegenstand welchen die Eqipfindung be« 
tri0t im Accusativ zu sich. Dafs dieselben Zeitwör« 
ter auch mit dem. Genitiv gebraucht werden, und wle^ 
Bicii dieser vom Accusativ unterscheide, ist oben ge- 
zeigt worden. Unsere Sprache gebraucht in diesem 
Fall die Composita von be-, z. B. bedauern, bemit-* 
leiden, beweinen,, belachen, befürchten u. s. w. H* ^$ 
361. ax^ofiav ilxog. Soph. Elect. 125. räxeig - rov - 
ficngog akovi u^dxaig ^ Ayaiiijuvovu. Theoer. 14, 26. 
xccteräxero xfjvov I^Qcorce, Aesch. Theb, 322. ßageiccg rot 
xvxocg ^QotaQßS). Eurip.Jon.541. r^^fjp^elg rovro. Arl- 
stoph. Wölk. 817. rl 8k xovz iyikiKSag ixeov; Das, 63« 



58 - 

xavx iloiSogovfis&a. Bernh. S. 112— 113. Matth. §. 
414. Tliiersch §. 'löT, 2. — ^^peman aii^uem, Im^idit 
iliä^n rem. HomxxsW^ 9. Ramsh. S. 233, 2. Zumpt 
§.383. Es ist demnach ganz natürlich, dafs gerafle 
Verba, die blos die Geberden der Trauei'^der Freude 
und die Handlungen einer Feiei* ausdrücken, auf diese 
Weise construirt werden, wie z. B. xÖTrrsad'ai, x^-r 

Q€V€IV TLvä. II. Cö, 711. üTQOJTai TÖVy CClo/Ög T€ (piXfJ 

xul jTÖTVta lin^nQ Ti7.Ua&nv. Matth. S.758. 13 — 15. 

e) jjn manchen Fällen ist es willkührlich, ob man 
eine Thätigkeit übergehend auf einen anderen Gegen- 
stand denkt, oder so sich äufsernd, dafs deVselbe nur 
dabei betheiligt erscheint. Z. B. oixreiQeLP, üq)€X€tp, 
Mitleid haben, Nutzen bringen j kann gedacht wer- 
den so , dafs jemand dabei betheiligt ist , also durch 
den Dativ, oder als eine Gemüthsbewegung, als ein 
Bemühen ,^das sich auf den andern erstreckt, auf ihn 
übergeht, also durch den Aecusativ. In solchen Fällen 
lieben die Griechen jene Thätigkeit als übergehend zu 
denken, und brauchen deshalb den Accus., wo andere 
Sprachen den Dativ haben. Es geschieht dieses aufser 
bei (orpeXstv, övalv y auch bei Gutes und Böses 
zufügen durch Wort oder That,- xccxtSg, ev ttouXp, 
sTQdxreiv y Sq$.v , 'key^vv ^ üneiv xtva,^^ Thiersch§. 
265, 2. Füge hinzu: bei üSixetv y ißgll^eiv y rifKogeta» 
'd'aLy äfjieißsad'cciy iTnrQOTreveiV y üäeßeXv y akiretVy x.o-^ 
XuxsysLVy TTQoqxvveXv rivcc, bei srsi&eiv, bei UTroSiSQua^ 
XBiV y (pavysiVy d'UQQeXVy cp&dvsiVy Xavd'dvaiVy XQVTrraiv 
(celare) ^ i:n'kei7rEiv-(deßcere)^ äcpaiQaXö&ai etc. — 11« 
#^ 59. ütctQ TTETTWiiiva ßcc^€ig ^Agyemv ßuailijccg, II. 
^^ ,52. Toau yoQ xccxä ^iffiax Idxuiovg. Demosth. Ol. 
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III, §.7. ovT^ ^IXt^tiroq i&di&€$ roirrovq ovd^ ouro$ 
<Pili7r:ror. Od. &, 197. cv St dägöei roySe y' äe&lov, 
Soph. Col. 985. öi (Aev ix6vx iui xeivrjv re ravra Sva^ 
toueiv. Arist.Vög. 86. d xoXoco^ ^ oix^tctty Viie (fBvyei, 
Nach diesem ist Theoer. 15, 7. xv S ixa6Toxio(ü *iu 
ünoix€lq zu beiirtheilen. — Endlich bei öfii^vriu rovg ^ 
'd'BOvq mufs das Verbüm im Sinne zu Zeugen an- 
rufen gefafst werden. Matth. S. 411 — 413. 415. 
4:6. 418. z.A. 421. z. A. Bernh. S.122. folg. N. 25. 
Ramsh. §.127. §.131. 

Sehr häufig werden in der griechischen Sprache 
zwei Accosative von Einem Yerbum in verschiedenem 
Sinne abhängig gemacht, indem einer das Werk, die 
Wirkunjg, den Zweck, und der andere das Object, oder 
einer das qualitative und der andere das räumliche 
oder zeitliche Object, oder einer das persönliche und 
der andere das sachliche Object, oder endlich einer 
das Ganze und der andere den Theil angibt. 

a) Ziel oder Wirkung und Object. Soph. 
Ant. 1201. Tov fikv., lovauvreg äyvbv Iovtquv avyxar^-' 
'd'Ofjiev. U. ST, 511. ilxog o Si] fiiv TsvxQog - ßäXev, 
Od. T, 593. Thuc. Vi 9. tu xlifA/narcc. . , a xhv noXi^ 
(iiov (Aokig äv ti^ anatriaag rovg (pikovg (iiyig av üfpe^ ^ 
Xt](S€uv. Soph. Trach. 50. 7ro}.Xä piiv d iycjKarudop 
^5f] ttUvSuxqvt ddvQfAaru Trjv 'HgäxXeiov ^^oSoi/ yoiß^ 
fAävriv. Eurip. Bach. 71. rä vofiia&e'vrcc yag äel vfi^ 
v^aof Ji6vv6ov. Herod. IJ, 2. ivreildiievog.. rriv Sjqtiv 
iurayiviuv Otpt cclyccg, ad iempus adducere capras, Plut. 
NiciAS 17. ^vgaxoaiovg öxtd) vixag ixQätfjacev. Uqo-' 
xccketa&ai, &vayxd^€iv rivct r^ Matth. S.775. Anmk.3. 

b) Qualitatives Object und £a;ttm ioder 
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Zeitdauer. II. ?, 292. t^v öSöv, ?iv "EXivtjV jtsq apij-. ' 
yaycv. Ich führe dich die Strasse. Herod« I, 
202k airiovxai (ihv qI^Uq rh d'^Qog^ÖQvaaovrßg ^ayroLaQ" 

c) Persönliches und sächliches Objecto 
MrjriQcc r]v ^^reu TrreQÖevta TTQoarivSa» Od. /9, 204* 
(iq)Qa X€V riys Siatgißriaiv lAxcciovg ov y&uov, sie 
hält die Achäer auf und verschiebt ihre Hochzeit. 
Fgacpriv yQUcpea&ai tivcc, ^ixccg ano^evyeiv rivcc, xgv^^ 
TEiv xiva XV y ivSvGai rivcc /latvccv, Siddcyceiv rivd ri, 
wie ich lehre dich die Wissenschaften, 
Sophrons Frag. : . d'^aai, , 6^aa cpvlXa xal xccgcpsa 
rol sraXSeg f(^i}g ävSgccg ßccXll^ovti. Von der Art 
dieses Beispiels ist die Construction der Begriffe 
Uebles oder Gutes zufügen durch That 
oder Wort, und. uitetvy ^Qartead'avy ccTrogegelv, uq)ai^ 
^ßta&al nvä XI. Matth* §,415. folg. §.421, 

d) Ganzes und T heil: xqv 8h axöxog claae xA- 
Xvxpe, ihn und die Augen bedecl^te Fipsternifs. IL od, ^ 
58. yvvcdxd TS SrjaccTQ fAcc^öv. S. hierüber Thiersch 
§. 273, 1. c. und 2. Ganz, iibereiu verhält es sich mit 
dem doppelten Genitiv und Q^tiv des Theil^ oder der 
Beziehung und des Ganzen. Eurip. Andr. 36 j. xrjg 3k 
arjg (pQ€v6g "Ev aov §^8oixcc. Soph. Trach. 56. el ttc^ 
rgbg viifJLei xiv* cjqpcv xov xQckcjg ^Qoaaeiv Sox^Xv, Plat* 
Rep. z'. A. xaL fxov ottiö&sv 6 it^täg laßöfievog xov Ißa^ 
tiov. Beruh. S, 162 -—463. Eurip. Heracl. 475. ^^voi, 
'O'QCCCog ^01 fir]8hv i^öSoig ificäg IJgog&Tixe. Bacch. 575. ' 
rqfSe sregl ßgöxovg ißall^ yövcca^ xai XV^^'^S noSmv. 
Mfttth. S«389, h. 
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e) Zwei säcbliche Objecte mittelst Ter- 
ftcbiedener Beaiiehung des Zeitworts. Herod. lY , 75. 
T» xccrcwTöj/ofifi/oi/ rovTOy sraxv ^^Vy xaraTtXwöpvxui 
iTctp rb aS}fi£C, sie streiclien das Zerriebene und be- 
streichen deai Köfper. UeQtßäXXea&ut rrjv sroXiv reU 
xog, eine Mauer ziehen und die Stadt umgeben« 

Ueber das Ganze vergl. Matth. $. 415, folg^. 
Bernh. S. 12Ö. folg. Ramsh. §. 131. 

Bei der Verwandlung der Construction in die pas- 
sive geht der persönliche oder der nächste Objects- 
aceusatiY in den Nominativ über. Diels begegnet in 
manchen Fällen sogar auch dem Dativ, welcher dem 
Objectsaccusativ nalie verwandt ist , z. B. d tjjevaTije 
w ^igevetai dem Lügner wird nicht geglaubt. 
Da nun bei dieser Verwandlung der andere Accusativ 
bleibt: so begibt sich dann die auffallende Erscheinung, 
dafs das Passiv einen von sich abhängigen Accusativ bei 
sich hat, z. B. TrXijtTOfiai r^v xerpahiv^ rvTTTexai tnXriyäs 
^oXJiCcgy igegr^fiävog rrjv xrrjaiv, unaixovfievoi, rcc iS*^- 
fiaru. Berod. 1 , 180. xcctccTätfirjrut rag oSovg Id'eiag. 
Plat. Phädr. 240. E. cpvlaxccg . . (pvlctrtofiävof. Aristoph. 
EgcI. 517. rrjg lUQXVQ> ijv ^Q'^^ xez^iQorövrjfAai. IL <y, 485. 
reigea srdvra rd r* ovgavhg igacpdvcotai. Demosth. 
Apheb. §.5. ovk av /el^di' '^« imrQQTrev&rjvcci. Bei- 
spiele bei Matth. §. 424, 1, 2 und 3. — Doceor ^- 
tena^ rogatus aententiam ^ decem annos urba oppugruUur; 
aber cingUur inuiile ferrum ist blos dichterisch, 
Zumpt $.458. Rudd. II. S. 163. folg. Um diesen 
Accusativ zu verstehen, mufs man das Passivum als 
Medium oder Deponens fassen^ z. B. xrrjaip igeQtj^ 
lA4v9g der sich die Habe hat rauben lassen. 
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Denn diefs maclit ja eben das Wesen, des Medinms 
und seinen Unterschied vom Passivum aus , 'dafs das- 
selbe, während es wie dieses 'einen von aufse-n 
li^i* bewirkten Zustand bezeichnet, zu gleicher 
Zeit Einwirkung mittelst dieses Zustan-> 
des auf ein Ob je et ausdrückt, also Leiden und 
Thun in Einem Momente vereinigt. Demnach bereitet 
/ die Construction eines Verbums mit zwei Accusativen 
*(den Fall der Apposition ausgenommen!) die Entste« 
hung des Mediums vor, welches letztere sogleich 
vorhanden ist, wenn mit der Verwandlung der Con- 
struction in die passive der eine der beiden Accusa* 
live zum Nominativ wird. 

Dieser Gebrauch des Casus erstreckt sich weit* 
Denn in Redensarten wie SedfjyfAUi rfjv xccgSiap, fjv^ 
(pQdp&7]V tu yiiuQ y rä öxöqoScc :roQ&oi'^i€Vog (Arist« 
Acharn. 164.) ist der Accusativ doch offenbar von der-' 
selben Art, welches die einfache Verwandlung ia die 
active donstruction lehren kann. Und so fallt ihm 
bereits ein grofser Theil des bekannten^ räthselhaf- 
ten Accusativs der Beschränkung, den man 
^früherhin durch }c(£rci erklärt hat, anheim. Da aber 
Intransitiva,' die einen Zustand oder eine Beschaffen- 
heit ausdrücken, in Hinsicht der Beziehung auf ein 
Object mit den Passiven wenigstens gleiche Rechte 
besitzen, und endlich ^djectiva, wie wir oben gese- 
lien haben, sogar einen Accusativ der W^irkiTug 
zu sich nehmen können: so ist leicht efnzusehen, 
dafs jener Accusativ der Bes^chränkung otler genauem 
Bestimmung auch bei diesen, und überall, auf die 
nämliche Art verstanden werden mufs, wie der 1>ei 
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den P;ussfreii;^ nämlich so: das Snbject Siifftcrt deit 
Znstand, In welchem es sich befindet , auf diesen oder 
jenen Theil, welcher letztere ihm dadurch leidend 
unterworfen ist^ indem er die /Wirksamkeit äcst Sub- 
jects über sich ergehen läfst. Unsere Erklärung be« 
»tätigt der Gebrauch der Präpositionen eig^ i:ri und 
xarcL II. /, 158. tävcjg äd'uväTr,(5i -ftetjg elg wrra Koi" 
xag^ H. ßy 308. ÖQdxoDV ^-tI vaftu darpoirug. Soph. 
Trach. 379. ij xüqtu )Mfi7rQä xai xar* ofiuu xu\ qniaiv. 
Es soll angegeben werden, wie weit ein Ausspruch 
gilt, über welchen Tlieil ein Zustand sich erstreckt: 
und diefs kann nur durch denjenigen Casus gescIie* 
hen, dessen Amt es ist, in räumlicher Ilinsiclit die 
Bahn, und in temporeller die Dauer auszudrücken. 
Denn der Instrumentalis zeigt blos das Wo und das 
Wie an. Pind. Pyth. VI, 14. iv cpüei tu TrQoaionov im 
Glänze oder blinkend sein Gesiebt ent- 
lang, /feivögy ixurög, cocpögy (pnöviuogy ayu&ög, 
XQiqatfi6g XI. II. o, 643. ü^teircov navroiag äntrcig. 
Matth. 5. 409, 5. Hes, &, 534. ini^ero ßovläg, 
machte ihm die Klugheit oder den Vorrang 
in der Klugheit streitig. Demosth. g. Aphob« 
§.3. ßo7]&ijacci fiot Tcc dixaicCy helfen so weit es 
gerecht ist, oder das Rechte fördern. Soph. 
Aj. 955. fj Qa xslccivcjTrav d'vfjtuv icpvßQi^ei ^^roXvrlccg 
äwiQy er läTst dieScJiadenfreude sein tücki- 
sches Herz beherrschen. Nixav ^ä/rjVy eine 
Schlacht gewinnen, ingleich eu 'OXu^may irv/- 
liriV y SlxriVy näaav ägcrrjv etc, , und sinnverwandte 
Zeitwörter:^ Th^ic. I, 32. r^v vavucc/iccv ä^ecoaäue&u 
KoQivd'lovg. Eurip. Andr. 337. rövS* äycoviu tpövov* 
Mätth. S.409, 3« 0V61V yäfiovy tvccyysXicCy xä Av^ 
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x«t« etc.) ;f oßi?^€ti^^7;ram. EvnoQdv xQW^tu. Matth. ^ 
§.424,4* Bernh. S.,117. N. 22. Thiersch ^.2665 3.4, 
l)ie Betrachtung des Gebrauchis der Präpositionen 
hilft zum richtigem Verstehen und bestimmtem Auffas- 
sen der Kfiift des Casus selbst. Der zu Grunde lie- 
gende einfache Sinn ist überall! so weit die Sa- 
che reicht, d. h. so weit sich ihr Wesen, ihre 
Kraft und Bedeutung erstreckt, quantum in hoc est^ 
ye^paöge, gemäfs. Jlctga rovrov yevia&ai n)j^ (Tö?- 
rfjgiccv ccvTotg per hiinc stetisse saluieiri^ so weit er 
wollte und konnte, wurden sie gerettet. Jle^^ i^uccg'^ 
iöxi penes nös est. Herod. 1 , 124. yMrä fi€V Trjv rov-* 
rov TTQO&vfiirjv rä&vijxccgy ro Sk xarä &eovg re huX ifjih 
^egUig. Plut. cons. 104. D. tavra Sh xcd äXKa roiavta 
xccl xa&* iavTöv izdgro Xoyiaaa&at (x^Siov für sich. 
Das. 108. C. rÖT€ yaq avri] xccü'' ccvt^v Harai 7) 'Wvx'h 
X(OQ^^^ T^ov acjfAccTog, Kccrcc (pvaiv vermöge und zu 
Folge der Natur. T6 in' i^i was mich anbe- 
langt. Matth. S. 1153. Dieser Sinn schliefst den 
Grund ein, denn im vermöge ist das wegenent- 
halten. 'A&viAetv ttccqcc tcvcc jemands wegen, mutfai> 
los sein, nagä tovxo d e f s w e g e n. P a s s« s. y. nagd 
C, 8. Plat. Gorg. 474. D. rä xaXä tJtoi yMru rriv ;^(>«t- 
av Xeyeig y.aka eIvui . . ^ yaxä riSovriv rvvcc insofern 
sie Nutzen oder Vergnügen gewähren. Od. d', 583. 
^(oV yccfxßgdg rj Trevx^s^ugy olxe fiäligu KriSigot xeXä^ 
'd'ovai ^ed^ cäfiä xs xccl yävog avxäv. Matth. S. 1153. 
Dieäe leztere Bedeutung hat sich die Präposition diot^ 
welche zwischen-'O bedeutet, wie billig, zum 
; ^ Eigenthum 

*) Zwischen kommt von zwei, undotc^ von ovOy so wie auch 
das lateinische dis^ welches unserem entzwei e^ntspricht. 
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Eigenthiiin ^erwählt« Denn so wie aus der M f tte 
die Yer mitte iung wird, so wird aus dem zwi* 
sclieii das mitteist« — Wenn das Erstrecken auf 
den Gegenstand (^quod attinet ad) ausgedrüclct wer- 
den soll, so können, wie gesagt, die Präpositionen 
dqMnS'nQÖq eingesezt werden, und diese kommen 
ebenfalls in beiderlei Bedeutung vor« Soph. Trach«. 
308. ÜQoq fiiv yoQ (pvaiv Jldvronv ä^eiQog rcjpSa 
quod ad aetatem^ JIqoq tccvtcc (pQcc^ov in Absicht 
dessen überlege. /iicupiQBiv slg ägetTJVy elg ftcc^ 
laxiuv axö^rreiv xivä etc. Matth. 578, c. S. 1144. und 
§.591, ß, y, S. -*- Von dieser Art sind auch die la- 
teinischen Präpositionen ob^ propter^ penes und per. 

Bei dieser Bedeutung des Accusativs sind nun 
wieder mehrere adverbialisch - gebrauchte Ausdrücke 
anfeuführen , welche die Rücksicht bezeichnen: 
Plat 6org. 524. C. ei rivqf fiiycc lyv ro (Sojfia cpvaet 
ri rgocpfj rj äfi(pÖT€Qa. M^Qog, rb dbv [jt^gog, rb avtov 
fjiigog u. s. w. HoXXä, yrävta, XotTröp, rb S* ffkov 
omnino, Theocr. 21, 6. tv S* , cu ^^VBy loiTrbv ifgeiSa 
Tctif yvGJfACCV quod reliquum est^ confirma animum 
meum^ EvQog, fiäye&og , vijjogi ^Xrj&og, fJirjxogy ßcc&og, 
yivogy ovofiU. Matth. S. 785, b. ÜQÖcptCiSiv und rb 
S' aUd-ig. II. t, 262. 302. Thuc. VI. 33. FvoifiTjv 
i(Jir[Vy rgösrov. Aesch. Theb. 283. ävrriQ^rag ix^Q^'i<^^ 
rbv ^äyosv rgönov, Tovro fiiv-rovro Siy Sriy o\ oloy 
(IL ö, 683), &tBy der Artikel ro (itfatth. §.283) 
etc. Eurip. Hec. 13. 9 xal iie yrjg VTre^ineiAipev. 
P&ioen. 2f70. o aal SiSo(,x(X. 

Im Lateinischen gebort der ganze Accnsativ dei^ 
Beschränkung blos der ji^o^sie an iind^; 4erjen;gen Pro^ 
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sa welche eleu poetischen Sty! aflfectirt Beispie 
bei Rudd. II. S. 62. und bei Ramsh. in der klein 

Schrift de perbis laiinorum deponehtibus. Sonst 

dafür der Ablativ ; gebräuchlich , welcher auch 
Griechischen ) wenn die Sache als Mittel betra« 
tet werden soll ^ angewandt wird. B e r n h. S. 1 
Jedoch sind mehrere Ausdrücke adverbialisc)i 
Gebrauches in der lateinischen Prosa einheimis« 

uänilich:' cetera ^ reliqua^ omnia^ alla^ cuncta^ magm 
partem^ partim^ vicem und in^^icem^ id genus^ orr 
genua , quod genua , illud aetatis , nihil , id^ quod 

s« w^ Ramsh. §. 132, 5. a u. b. Ruhnken's D 

täte zum Terenz S. 102. Zu dem ist die Conjuncti 

ferum — r6 S' akri&äg — zu erwähnen, welche 1 

richtigende* Kraft hat (der Wahrheit nach), v 

pero betheuernde. Partem oder partim sagt ganz { 

«au das Nämliche was unser zum Theil ausüTüc] 

f*ce/w'heirt anstatt oder zur Stellvertretung. E 

Accusätiv zeigt die Erstreckung auf und über d 

Theil und die Stelle oder den Posten an. Zur Beurtb 

lung beider Ausdrücke führen wir folgende Beispi< 

an. Plaut. Capt. II, 3, 37. remittat nostrum huc a 

borum picem. Da|9. III, 3, 11. quin maie occidam i 

petamque pestem Tieri picem meamque^ Aehnlich j 

braucht Lucrez II • 75. mutua : sie reruln summa a 

patur aemper et inter se mortales mutua pipunt, Yei 

^berdiefs Zumpfs Gramm. S.453. Cato R. R. 5, 

bubuleis cbsequitor partim^ quo libeniius bopes eure 

Das. 6, 3. circurß Coronas et circum pids ulmos se\ 

€t partim populos. Cic. TuSC. IV , 5 , 9. magnam p. 

tem in tii . • occupatf sunt. Lucr. III, 64. häec pöln 

f^iiae-n^ minumäm parteni mortis formidirit aluni 
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Dm. vi, 1247* Jud»^ bonam partem in leefum moeror§ 
Maniur. Das. 12&5. Cato R* R. 93. postea amurcam 
cum aqua annmiscelo ^aeqtuu parUs. Plaut. Rud^IV, 
4j 82. 9i if loquüur^ Mint me meam partem loqui. Mit 
der Präpos. AiEtiii. III, 3, 89. age sisy tu hi parfem 
Mnc jam hunc delude. Das. V, 2, 66. in partem hac 
mmti ut Uceat .ei potirier. Inschr. Orelli N. 4041. 
po facto heeilationi publicae in partetn moram ad" 
tmrit. 



Zum Schiurs wollen wir die Constmctfon derPrS* 
Position in erörtern/ Dieselbe wird nämlic^ öfters bei 
Zeitwörtern der Ruhe mit dem Äccusativ, und dagegen 
kei solchen der Bewegung mit dem Instrum. (Ablativ)' 
'gefiinden, und es gibt Viele, die dabei von wililLÜhr- 
licher Verwechselung und von früherer Identität der 
i)eideu Casus träumen. Man kann aber die Beispiele 
luiter folgende drei Classen bringen: 

a) Sie betreffen die, A ttraction: Curt. IV, 2, 4. 

^^t templum Hercülie extra lurhem in eam sedem 
in am Pataeijron ipsi pocant, Cäsar«. ^. C III, 28. 
producti in e/U8 conspevium criidelissim^ interfi'» 
oiuntur-. Varro Ä. Ä. 11, 10, 11« in iie re^ionibue^ 
in quibus stahulari soUnt greges abigere. ■. Sali. 
("At. 19, 3. in propinciäm iter facieris occieus e^J. 

4 

^ 1 . ■ * # • 

b) Der Casus zeigt das Ziel, den Zweck, ^oder 
^ie .Erstreckttug üher eine Sache an: Justin. 3, 1.^ 

^^Uo in Graeciam infeliciter gesto ^ gegen Gr. Das. 
tt, 3, 11. admirabiüterMiriu8q4&rei casus in exemplum 
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fuit^ d. h. so riet, als exemplofmU. CiC. Att. VII, 3. 
armorum exitut sempeff incerii , nunc . i^ero in (tuT) f(/- 
teram partem magU timendL LiV. 3 j 3d. si quis me» 
morem lihertätis vocetn aut in senatum aut in populum 
jnisiaset^ g;egen den Senat laut werden lassen. Das. 
3 y 69. quum consuUs in concionem pronuntiaasent^ In 
i^ulgus^ in untperaum gemeinhin, wie, in partem» 
liiv. 2j 8. gratae in vulgua legea fuertk P.robari in 
vulgua. Cic. Ärch. 5, 9. hia igitur tabulia nullam lit,u^ 
ram in nomen Ak lAcinii pidetia^ -Streichen des Wach-* 
ses über den Namen hin. Tac. Ann. III, 24. ut valida 
jD« Auguato in renipübUcam fartuna , ^ ita domi impro^ 
spera fuit^ in Bezug auf d. St. Cato R* Ri 39, ^i per 
imhrem in viliam quaeriio quid fieri posait^ für d. Y. 
Varro R. R* II, 1^ 21. Cujus acientiae genera duo: 
unwn ut in (für) hompnemy ad quem itdhibendi inedici; 
alterum quo (d. h. cuf) ipse etiam pastor diligens me-» 
deripossit. TaCi Gesch. lY, 1. quippe in (zu) turboB 
et diasidiaa peasimo ciiique ■ plurima pia^ Liv. 31 ^ 45* 
aeque immodicia ad Jionorea aociorum atque in iram ad» 
versus hostem fuerant AtJuntensum decretis. Das. 3 j 67» 
simul ferebatur lectioula parpus ßlius-^ velut in/unebrem 
pompam. 

c) Das Yerbum d^r Ruhe lüvolvirt den Begriff 
der Bewegung, oder das der Bewegung den der Ruhe. 
Diefs ist ein Yorgreifen aus der Handlung in den 
Erfolg) oder ein Zusammenfassen beider, und folg- 
lich eine Yersehmelzung zweier Begriffe. Justin. 12, 

4, 7. quae consuetudo in aucceaaorea qüoque mans.it^ 

vererbte sich. Terent* Heaut.II, 2, 101. in aurem 
uimmpis ötioäe ut dormias^ g^Icithsam auf s Ohr hin 
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sehlafea, d. hi 8{ek darauf legen und schlafen. Plant. 

Pseud* I> 1, 121. • ^ isiitc re in. öculum ulrumpU coli» 
fuiBscUo. Plin. Briefe lY, 39. nihU ««£, quod in dex^, 
fnan €Uir€m ßducia mti dormias» CSellius 17, S-, 11. 
citirt aus des Claudius Annalen no9 in medium reiim» 
fuemus^ und sagt dabei: vutguk inmgdio dicit. Nam 
fniium i^tue puianiy et 91 dicas in medium ponere^ 
id quoyue esse solötcietnum puianf^- Sed probabiliiu «i^- 
Itificantiueque sie dici pidebilur^ eiquie ea $^rba 
non incurioee iniroepiciai. Sali. Cat* 19* exercitum quem 
in jisiam duc^duerat luxurioee nimisque Uberaliter ha- 
huerai. Lncr. I y 1081* kaud igUur poeuuU iali raiione 
teneri res in eoncilium^ zuV Eintraeht beisammen ge- 
balten werden. N|i;ch diesem Beispiele sind die Aus- 
drucke in custodiam habere^ in carcersm asserpori und 
anderer zu deuten : t?o dureh diese Construction das 
immerwährende Festhalten und Anziehen des immer 
Fliehenden geschildert wird. Tac. Gesch. 1 , 87. sas'- 
riiia Gadbae in costödiam habiies^ ■ LivI 34 y 27. quos^ 
dam se in custodiaHi habiiurum. Bas. 22 y 25. prope in 
custodiam habitum. I!>as. 89 20. Vitrüvium in earcerem 
adserpari Jussit. -Das.* SQ^ SO. me uxium decimum jetm 
annum haerentem in possessionem Jtätiae detraxisti^ 
Iitffchr. bei Orelli N. 4405. semper in possessionem fue^ 
rint. Eine Inschrift j' welche ' Drak'enborch 'zu Liv. II, 
14, KrifiiiTti quei^eorum in amicitiam, pop. Romani btUo 
Poenico proximö -mansei'unt. Ziemlich häufig findeii 
sich !ü den Handschriften die Redensarten esse in 
amicitiamy in ditionem^ in pqtestatem, Cic. Caecil. 20« 
Z. E. nationibus 'quas in amicitiam populi Jlom, difi'* 
onethque essent. Liv. VI, 2. II, 14. SalL Jug. 112, 

Valer; Max« I, 6, 8. Cic. Manil. 13 ; 33. welche Stelle 



Gelltnal, 7, 16. citift und gegeir die Aenderatig^ 
schüzt. Cäs. B. G. I,.25. B. HUr. 36* Wichtig ist 
ferner der Gebrauch Yön esse^ wenn es. das Kommen, 
Werden und Gredeihen involvirt: Suet, Ttb. 38. prae^ 
ierquam in oppida-^nusquam adfi\ity -Qurt. -VII, 3, 17^ 
nuni ad prima signa^ nunc in medium <aderat, Liv. 37, 
18, audipit^ consulem. cum exercitu Jam. in Macedoniain 
e€8ß. Curt* III 5 &» ' quippe Darium , ,quinto die in Cilir* 
ciam fore nup,liabatur^ PetrOQ. 'Sat.. $6, fui hodie in 
funus. Wir drücken Ulis eben so aus,: er ist in die 
Kirche, zar Leiche, auf's Land, In diu Stadt* 

Vespertinis lemporibus in pubUcurn e^sfe, Su^t. Oct^ .^6^, 
nee prius su'rrexi^se. ac militibus^in ccxis^pecium^fuissem 
Inschr.. Orelli N.3787*. in curiam fuerunt Pontius Qelri 
9U9 ete« Terent. Eun. II, 2, 29. ilU ubi miser fame^ 
lieuftifidei me esse ^ in tan^iim kqnoremy gela.ng.en» 
Cic. Quint. 5} 22. itaque fx eo te^mpa^e res esse inpadi^ 
monium c'D«/>i/ , - g e d^ei h e n» "//» moram esse^ Plaut. 
Amph. II, 2,^ 78k qui^.istuc in menlem est tibiy mi i^ir^ 
percontarier ? kommt dir in 'd«en,. Sinn. Das...I, ,1,, 

25. numero mihi in-mentem Juü;^is gr alias agere^ we^ 

che Stelle ebenfalls von Gellius xitirt wird. . TerenU 

Heaut. y, 2, 33. ego^dicamy quod mi, ir^ meniem e^f^ 
Adelph. IV, 1, M. , nilne in ' menUfm est? Habere 
^Lommt unter denselben Yel'hältnissen; und in den näm<i^ 
liehen Verbindungen vor: Liv. 33, 10.- /'^'•f#r^,.üfzc^if 
in animum habebat y hatte sich'^s. vorgenommen. Ci,c, 

Rose« Com. 17. si HS. millies iri Judicium, haberet, Ya-* 
1er. Max» IV, 3,. 6. in clientelaph, luibere ^ wie ip pof^r 
etatem esse. SalL Jug. 111. non in gratiam hßbiiuroBm 
Justin. VII, 6, 11. in matrimX>niufak hahebat^ Val^r*. 
Max. Vn, 7, 3. Clc. fani. IX,3l0..s/> sumptim habere. 
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Seiitltdier ist die -Sathe in Bebpieleii wie folgende 

sind. Plaut. Amph« 1 , 1 , 16S, gestiurU pugni mihi. ' 
,^ in ms exercilurtUy quaeso in parielem ut domes^''^ 

die Wuth der Fäuste gegen die Wand ' auslassen. 

Cato i?. /L52, 1. in* arburem relinquiio^ wobei das 
Hinaotbun involvirt ist. Eben so verliält es sich mit 
ia aquam macerare in's Wasser einweichen (das. 
156, S.), in fomactm coquere (das. 39, 2.). Plaut. 
Casio. II, 3| 26. ubi in laalra jacuiUi? 

Wenn Krüger diese Erscheinungen, wie auch 
die Beispiele sein mögen, ohne Unterscliied Attrac- 
tioB nennt, wobei zwei so verschiedene Verhältnisse, 
wie N. a. und c. sind^ zusammengeworfen werden, 
80 iLonnen wir diefe keineswegs billigen. — Die Bei- 
spiele vom Gebrauch des Instrumentalis anstatt des 
Accnsativs beruhen alle auf Verschmelzung zweier 
Begriffe, indem das Zeitwort, im prägnanten Sinne 
gebraucht, zwei Momeute dei: Handlung andeutet. 

Ovid. fast. III, 664. in sacri vertice mortis abit. Lucr« 
1 , 250« redeunlque in corpore mxtteriai. Cäs. B. G. 
V,'10. na^^e9 in littore. efecias esse,. Virg. Aen. IV, 373. 
ejeclum littore. Sali. Jug. 5. in amiöitla receptus. 
Yarro R. Rm III, 1 > 4. ex urbe in agria redigebant suos 
cipes. Justin. 32 , 4 , 5^ auro in statuiB infiiso, Virg. 
Aen. 1 , 176. rapuitque ii^ fomite flammam. Diese Bei- 
spiele können durch Instrumentales des Singulars sehr 
Termehrt werden. S. Schneiders Index zu den scriptt. 
reij'usi, s. v. in. ' Allein hiebel ist, ausser bei Dich'- 
tern Tom goldenen Zeitalter, nicht wohl zu trauen, 
weiL^ie Sache blos auf dem Dasein oder Fehlen des 
m beruht 5 desjenigen Buchstaben, weldier als Endung 
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wenigstens in älteren Zeiten beim Schreiben ebenso- 
wolil als beim Sprechen oft weggelassen wurde. Ja 
selbst im Pluralis ist die Sache oft bedenklich, weil 
in den Handschriften häufig . der Accusativus auf isi 
z. B. aedis fal&chlich in einen Instrum. (aedibus) vei^ 
ändert ist, wie Göller zu Plaut. Aul. 98. zeigte 
Darum wird wohl auch bei €olum. VI, 4, 2. in ^ariM 
infundas .Qt'att in narihua inf^ zu sclireiben sein« 

Die griechischen Präpositionen etg und iv bieten 
ganz und gar die nämlichen Erscheinungen dar. Eurip. 
IIeracl.76, ^v yjj iTntvetgy liegst auf dem Boden/Thuc« 
IY5 14. iv rfj yrj xara7r€q)evy6rctg, Plut. consolAXl. D, 
srugäafiEV elg rhv ßiov. So aucli i7n8r}(jietv elg töttov^ 
Eurip, Iph. T. 606. eis ccvdyxtjv xei/Ae&a, Soph. Aj. SQ.. 
ig döftotfg ft^veiv. Bernb. S. 208. itnd ^15. Mfittb. 
$.578, a. S- 577, S. 114). folg. 



II.) R u he. 

Wir haben S.S. bemerkt, dafsbei dem Verwei«» 
len erstlich'der voa dem Verweilenden occupiiii^ß and 
zweitens Aßv entferntere, vor . oder hinter ihm lie- 
gende, Gegenstanü zu berücksichtigen seien , und ha- 
ben jene Beziehung den Aufenthalt, diese die 
Richtung genannt. Die Richtung i^t zwar mit der 
Bewegung noch nothwendiger als mit der Ruhe verei- 
nigt. Allein eben derTfmstand, dafs keine Bewegung 
ohne bestimmte Richtung gedacht "Verden kann , und 
daruni jener Begriff diesen sclion mit einschliefst^ 
gibt Ulis ein Recht, das Wort Richtung von der Ruhe- 
vorzugsweise^ m gebrauchen. ,. 



Da il^ Rlcbtung^ , wf e die Bewegung , zweifacher 
Art ist, so ergeben sieb aus ibr in Verbindung mit 
dem Aufentlialt drei Beziebungen des Rubenden, wel*. 
che .die griecnisdie im Einklang mit einigen germa- 
nischen Sprachen ^') s%initlicb in Einer Ciisusform 
vereinigt hat. Die lateinische bat die Eine Casusfle- 
3don in zwei zerspalten, um die Richtung auf Etwas 
Idn und das Afficiren sowohl von der Beziehung auf 
das im Rikken Liegende und dem GruAde, als' auch 
Yom blosen Aufentlialte zu sondern. Andere Spra- 
di^n d^s indo- germanischen Stammes haben die Tren- 
nttDg noch weiter getrieben, z. B. das Sanskrit bis 
zomUeberflufs, indem es nicht blos die drei Bezieliun-f 
gen in seinem Dativ, Ablativ und Localis ausgeprägt, 
sondern auch von dem letztem wieder die modale 
Bedeutung ausgeschieden und einem eigenen Casus 
überwiesen hat DieDeutiichkeit erheischt es, auch int 
der Syntax der klassischen Sprachen des Altertbnnid 
dieses dreifache Verhältnifs zu unterscheiden, wenn 
gleich die formelle Trennung nicht durchgeführt* Ist: 
Da die Namen Dativ und Ablativ blos die Richtungeii 
ausdrücken, so ist demnach noch eine dritte Benen- 
nung nöthig, welche die Beziehung auf den beseztei^ 
Raum aussprix^bt. Wenn wir uns nun nach dem, was 
anderwärts gebräuchlich ist, richten wollen, so müssen 
wir die Namen Instrumentalis und Localis wählen: 
und zwar verdient der erstere den Vorzug, weil eir 



^ Beck«V Ol^Q, 8,118. 29^beii so bezeichnet der Dativ 
im lÜtQÖrdii'ehen und im Angelsftcheischen noch'Ursacbö 
(Grand), W«rl»eiig , Weise «od 7«eitclaaer (Zieitpinikt).^^ 
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eine solclie Function des Casus bezeichnet^ welche 

derselbe nicht mit anderen gemein hat. ^ Steht es 

lins aber frei, selbst einen Namen zu «erfinden, so 

mächten wir ihn am liebsten Poss^s^iAis oder B e* 

Sitzcasus nennen, weil c|^ser Ausdruck nicht nur 

auf alle seine Bedeutungen am besten passen wiirde, 

sondern auch den Bei^^nnungen der beiden anderen 

Beziehungen -^ Daiipue und ^blaiivus. Geh- und 

Nehm -Casus — vollkommen entspräche. 
I 

A) . Instrumentalis ( Possessivus ) oder 

Wo - Casus. 



• < 1 ) 1 



Als. echter Possessivus bezeichnet der Casus den 

• " . 

occupirten Raum (das Wo) , welchem erstlich die 
Zeit,, in . de^ Etwas geschieht (das Wann), und 
9^weitens die Umstände, mit denen 'eine Handlung 
verbunden ist oder zusammentriiFt, d^ h. dieDedin« 
gung (d<as Wenn) , analog sind. Als Instrumentalis 
aber ist er der Exponent des gehandhabten Dinges, 
oder. 4e3 Mittels (wamit?), und endlich als Modalis 
der Ausdruck des gehandhabten Verfahrens, oder der 
Weise (wie?) . 

..:,!) Occupirter. Raum, Localis xcct* i^oxn^> 
Hesiod. Hgy. 8. ul&eqv vuitav. Eurip, Hec. 457. oix- 
r^äv ßLoräv t^/ovaccp otxoig. Theoer. 3, 16. S^vfiq^ xä 
fiiv HtQUcpB fAUTTjQ. Piud. Ol. VIII , 83. XÖ(tf$OV ' 0Xvf4~ 

9 

m^. IL cö, 306. gäg fii^aq) ^qxb'L IL a, 499. iif^evow 
(UXQOTcctfi xoQvcpii^ Pd« 9?, 35. oiSk TQ^iTlä^H jydiTfiiß 
i^li%fDV, Eurip. Heracl. 361. d *'AQyu, , tvQUvvoq. 
Beruh. S.80—S1. N.7. Matth. $.406. b. 6&n- 
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rb e r S14..C« — Tkrra marique^ opportunU lovUj Iocq 
neUore slare, toia jfsia^ i^ia Nomtntana profecti^ star^ 
diciis^ foederty jurtjurando etc. Ramsh. §. 148. 

2^11 mpt §.481. 'Doch ist anfserdem der Gebrauch 
der Präposition (Jvy in) ^ beiden Sprachen Gesetz, 
von welchem abzugehen nur Dichtern erlaubt ist. 
Der Gothe g;ebraucht seinen Dativ eben so. Evang. 
HaUh. 6, 25. 

Bei Städtenamen und adverbiälisch -gebrauchten 
Aiisdr&cken hat sich eine alterthümliche Form des 
Casus erhalten, die blos im örtlichen, und bei eini- 
gen Wörtern iin zeitlichen Sinne gebraucht vrird: so 
dafs also diese Sprachen einen eignen Localis ne- 
ben dem Instrumentalis besitzen. Ist jedoch schon 
die Scheidung zwischen Dativ und Instrumentalis oder 
A])Iativ nicht vollständig durchgeführt, so ist es die 
zwischen Localis und Instrumentalis noch viel v^eui- 
, ger, ' nnd beschränkt sich, wie gesagt, nur auf Aus- 
drücke, welche die Bildungsfahigkeit am ersten ver- 
Tieren. Denn däfs die Wörter mit der Localisflexion 
alle für Adverbia gelten , beweiPt der Umstand, dafs 
sie, mit unbedeutenden Ausnahmen, kein Adjectiv zu 

(sich nehmen. Die Beispiele beliebe man im etymolo- 
gischen Thefle unseres Werkchens nachzusehen. 

Die l^räpositionen , welche in beiden (Sprachen^ 
die Ruhe bezeichnend , mit dem Instrum. verbunden 
werden, sind bekannt, und brauchen nicht namentlich 
anfgefuhrl; zu wenden. Auch ihre Uebertragnng: auf 
die parallelen Verhältnisse der Zeit, Weise etc. be- 
diuf keiner weUera- Attseinanderseiuiugir 
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Lateinisch ist der CSebranch des Ablativs, um all 
nähere Bestimmung; den Theil, woran Etwas stati 
findet, anzugeben: wofür die Griechen gewöhnlicl 
den Accusativ setzen. Martial: orin4 ruher ^ niger ore, 
l^repis pede^ lumine laesus. ffergh Rudd. II, 61. 

Die Beziehung der Dinge auf einander ist entwe- 
der eine innere oder eine äuf&ere. Jene wird 
durch die Präpositionen iv, i^ und elg^ diese durch avy, 
ccttö und (bg iad} ausgedrückt. Wo jedoch die ge* 
nauere Bestimmung nicht für nöthig; erachtet wird^ 
genügt auch der bloße Casus. Daraus entsteht fiu; 
den Instrum. neben der Bedeutung \n und auf die 
Bedeutung mit und bei, odef die der Gesellschaft 
und Gern eins chaftf IL C 477. ägiTr^cTr^u T^SefH 
01. Od. of, 71. 6'ov. xQarog ißrl ^^yi^Qv Iläaiv Kv}cX6r 
sreaai. 1\. |9, 433. rotg UQCC fiV'd'wv riQjfB Tbq^ isnr^ 
NiarcoQ, IlvXioiac . . vccicQV, Herod« I, 31. iovarigi 
ooTTig rrj ''Hqij roiat 'JtQyeioiai, £urip. Phopn. 17. 
l) Orißai0iv evtjTTTOig ava^. Das. 86. w .xl.nvhu qU' 
xoig 'Av^iydvri d'ccXog ^cctqL Hjecub. . 1267. •. 6 0ßp|^ 
umtig. 'Av^Q^TTQig unter Menschen, .Bernb. 
S.78. U. ^y 290. airoXaiv qx^sGcpiy. l\. ^i^^^^iH. ni^, 

TBxo TTvdirig äv^fJioiOy wofür anderwärts k^ia tt, ci. steht^, 

* . k' .»• ■.•■_.■. .. f. • 

JPi^d. Istji. VI, 10. ficTTJld'^v Ffgccxleioig yovuig HercuUtP 
ff^ni s$mine. — Pictator ingej}ti esgercitu ab urhe pro^ 
fectus. Egressu^ omnibus i^ppUs, Scelere. conjunctum- etc» 

M a 1 1 h. §. 403 — 405. und 360. a. ' B e ruh. S. 07—100. 
Jf. 13', b. :?;umßt §. 473, 474, 

2) Zeit, die von .' der Handlung occupirt Ist^ 

oder in welche die Handlung fallt: Temporaiis xc^ 
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fOidS' äetSw. Da«. XDI, S9. SUirsMyrov l^rro ih(. 

ty rgirop ifiOQ ürtu Soph. Phil. 7l5. o^ ff^' acyo» 

jtvrov irmfi€noq ia&fi dtxäxet XQ^^^' U* o» 324. yvx- 

tog c^ol/r^» Mit der Präpos. i:ri rvxri Hes. T.ii.W. 

89. 'Simonid. Bmcluit. mlojpt 5i sravgip ^6vo^ autpl 

:r6vip. Plut. cont. 109. A. r^ ißSou^ vvxxi xaraxoiuvj^ 

9iinaq reJLevrijctu. Xenoph. Gesch. III, 2, 25. ^regn* 

im Si Tip iputvxfü (fcuvovöt ^dkiv oi Ifpogoi fpgoi^ooaß 

hl t^w ^Hkiv. Soph. Ant. 335. sroXiov ^igav ^övxov 

ZBiluglip vÖTip /ci)^€i. Jnitifiy ludi»^ comiliU^ LatinU 

etc. Matth. $.406, a. Beruh. S. 81, b. Ramsh. 
S.148, 2. Zumpt S.475. 

Der Instrumentalis für die Dauer der Zeit ist 
leii Griechen eben so fremd als der der Beschrän- 

In Constmcttonen wie folg;ende sind — sroujaccrrt 
^t^ixv • • *^* SiSa^avri ig ddxgvd t€ i^eaa ro &^t]^ 
TQw etc. flerod. VI, 21. Ftäa S' vjregevccxi^e Ja cSg 
^TTtxBgcnivtp ^^coofi^rrp II. ß, 781. -=- mufs man nicht 
etwa absolute Ablative suchen, sondern der Casus 
ist liier als Dativ zu erkennen: ihm entgegen 
stöhnte die Erde etc. . Yergl. B e r n h. S. 82. Matth. 
i38Su. 562, 2. 

Der Unterschied des Genitivs und Instrumentalis 
In riumlicher und zeitlicher Bedeutung besteht nicht, 
wie man gewöhnlich lehrt, darin, dafs jener bei all- 
gemeinen und unbestimmten Orts« und Zeitangaben 
gebraucht wird , dieser aber bei bestimmten : sondern 
darin, dafs b^im Instrumentalis der Ort und die Zeit 
occupirt, beim Genitiv aber umgekehrt die Handlung 
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dem Einflüsse dea Otts und dej Zeit ansg^esezt fsl 
Dort wählt Und bestimmt die Saclie den Raum um 
die Zeit, hier fahrt der Ort oder die Zeit selbst - di« 
Sache oder Handlung* herbei, und bringt sie mit^ in 
dem er sie hegt und in sich trägt. « 

3J iß e dingung, oder ZusammentreiFen der Hand- 
lung mit anderen Handlungen und 'Zuständen, wc 
wir die Präpositionen bei, unter und in gebrau- 
chen. Thuc. r, 84. ii6vQt yäg . . evTrgayiaig re oi> 
i^vßQiCofisv xccl ^vuffOQcäg riCaov iriQcov eixofiev. Soph 
Trach. 1229* to yäg tov fieyälcc mgevffuvt* i/no\ 2(11' 
xgqXg UTnguVy r/fjv ^ägog övyx^t X^Q^^^ wenn eis 
etwas Geringes betrifft. Soph. Aj. 178. xAt/- 
rmv ivägav iiJcva&eTaa Swgoig eir* iXarptißoJdaig be : 
Opfern oder b e i J a g d e n. Bruchst. einer Trag. Nf- 
obe : Ovx äei -d'ok^&ovxt ßlcoy Bi^ccaraig rexvcov ßgid'^' 
fiäPCCy rXvxegdv q)äog ögoiacc. II. c^ 418. T(p ae xcfxfj cäffi 
T^xovjiv fi^yägoiaiv. Od. §, 253. i^rXifofiev Bogi^tj ävä- 
lA(p äxgaii xahp. Matth. $.398, b. mit Auswatil 
Ramsh. §.143, 1. 

4) Ctua^ntität. -Der Instrumentalis bezeichne 
dalä zu Grunde liegende Maafs, so wie m|t dem A(? 
cusativ die quantitative Ausdehnung und der Grac 
angegeben werden. Die Analogie dieses Gebrauches 
mit den übrigen Bedeutungen des Casus ist leichi 
einzusehen : mit dem Mittel ist er beinahe identisch^ 

'Matth. $.400, 8. Bernh. S^. 103. Ramsh. §.144^ 
7. u. 146. not. 2. Zunipt §.487. Es. ist hier zu be- 
ih^tken , dafs in' der lateinischen Sprache auch dißi 

•Preffs, als Maafs, mit dem Instrumentalis angegeben 
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wird, mi dafs fn Siteren Zeiten blsweflen 80g;ar rom 
hstrumentalifl gebildete Adverbia dafür g^ebraueht 
wurden. Gbarisius S. 189. plure aut minore emplum 
anfiqui dicebant: Cicero ^ plure ^'cnit; et JLucilüia ^ plure 
foras i^endunt : Plautue - phire altero tanio , quamde 
., ejtu fundus est ^ velitp* 

5) Mittel, Instrumentalis xuz' i^oy/iv. Bernh. 
S.IOS. 104. Matth. §.396. und 400, 7. Ramsh. 
$.141. Plut* cons. 109. B. ^Qöjxoq xa\ ager^ xcu nXov- 
x^ xal Söiij. Perspnen werden selten als Mittel be« 
luudelt* Sopfa. Elect. 226. rlvi yccg sror* av . • ^Q6a^ 
ffOQov äxoHöUifA* i^og; durch wen? Matth. $.395. 
Ramsh. §.141. not, 1. Hieher gehört v:r6 mit dem 
lostrumentalis. Matth. ebendas. 

6) Weise, Modalis xat* iloxnv. Die Weise un- 
terscheidet sich dadurch von dem Mittel, dafs sie 
selbstständig ist, und kein dienendes Ding. Wir 
gebrauchen die Präpositionen mit und auf. Hes. 
T, u. W. 91. (d S' CvöaoO i^^ vvxrl Avröfiaxot 
9wrc3(Tjt, xaxa d'vtiroXav cp^Qovaaiy -2't;K^, iyru cpcoviiv 
iläUto fjifjtiercc^ Zevg. Pind. Pyth. III, 82. rä fjih tSv 
oi Svvavrat vriTnoi xoaficp (piQeiv. IL y, 2. Tgaleg 

1 (nh xXayy^ r* ivoTrfi r' laccp , oQvi&eg cSg, Pind. OL 
n, 96. ov Sixcc üvvupr6/A€Vog non honestum in modum 
^ggrediens. Matth. §.400. Beruh. S. 100. folg. — 
& reipublicae commodo favere gösset. Zumpt §. 472. 

y 
/ • 

B) Dativus. 

Die beiden Richtungen entsprechen den beiderlei 
Bewegungen: darum geht der Dativ dem AccusatlT 
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^nd der Ablativ .dem Genitiv zur Seite. Wird der 
Dativ mit demAccusativ zusammengehalten, so stellt 
er die Tendenz der Bewegung, das ini Angesicht lie- 
gende dem erstrebten oder erreichten Zie}^ den af* 
ßcirten uiid betheiligten Gegenstand, für oder gegen 
den Etwas geschieht., dem leidenden und behandel« 
ten entgegen. 

Die räumliche Richtung wohin drücken wir 
im Deutschen durch gen oder gegen und du^ch daa 
angehängte Wort wärts aus, z^ B. gen Himmel^ 
abwärts, heimwärts: das Ziel dagegen, an wel-^ 
ches die Bewegung wirklich hinstrebt oder hingelangt, 
durch in und auf: in den Himmel, auf den 
Berg. Dabei mufs man unterscheiden, was Sach0 
des Verbums und was Sache des Casiis ist. Dativ 
und Instrumentalis können , ohngeachtet sie das Ver- 
weilen und die Ruhe bezeichnen, dennoch eben so 
gut mit Verben der Bewegung (wie Gehen, Fah- 
ren) verbunden werden, als der Accusativ, z. B. ich. 
fahre heimwärts, fahre auf dem Berge: in- 
dem der Begriff des Verburas, welches die Bewegung 
ausspricht, in seiner Beziehung s^um Nomen gleich- 
wohl nur allS' Befinden und Aufenthalt am Orte' 
gefafst wird. Daruni ist es rücksichtlich des Nomens 
einerlei , ob man mit einem Zeitworte der Bewegung 
sagt, ich (Steige himmelwärts, oder mit einem 
der Ruhe, ich blicke himmelwärts: und es ist 
in Bezug auf den Gegenstand , die Stadt, ganz einer- 
lei Yerhältnifs, ob das Schiff in der Richtung nach 
der Stadt zu steht, oder in der Richtung: nach der 

Stadt zu fährt. 

■...,.. - ■ . ■ ■■_■■' 

Der 
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Der Ctebraitch ien Casus serf&llt In den localen 
oder sinnlichen und den modalen^ welcher die Weise 
der Thätlefceft hetrlfft 



i) Sinnlleher Gebränch. II; «, 709. Xlfjivfi 
. xhcXifiivo^ KritpiaiSir Od. i^ 609. aXd'* äiX xBxXiarat. 
I Sbph. Trach..lOi. SiüCtädiv AnBiqoig xXi&clg. Sieh6 ^ 
. Passow^s LexFcOn unter xXivcj. Eurip. Or. 1415. 
Tßflliinä 9^ tero ^iStp^ Theofer. XXII, 65. nq iv\ z^'^Qf^S 
kiqov\.&vSQL n."/>441. (piX6ffiTV tQcCfrclofiev, Sdph. 
ftig. jiq>Qo!fitf] 'ilgi^QX^cit M^^ Ix^oav TrXcorqt yivBi^ 
belect. epig^. Von Jacobs I^ 104. ^Ig^Xam* 'AtSri. 
IL 4y 218. irQOxahtaaaro XäQl^Vy ^^ Gegentheil von 
* fi. ^/i61. i^üdlfjte&a x^f^'ilS- lAi8i Trgotccrpev. jjRe- 
iüi/&rten''wie ßtne S6fi(o sind nicht selten : und sol- 
che wie OTB 'AfuivoxXf^g r^Xd'e ^a^ioig nicht blos poe« 
tiieh.^^ — ' Cip. Div. II , 30. ub£ tam teneröa volucrea 
nuüjymque peremU , Qüi lud ididerai» Justin. 25, 4^ 4« 
quam copiäs Öhefßoneso transpoauüset, Hygtil. fab. 108. 
coitra iranstuleruFpi, Tenedo. ArUlioU lat. Burm, /, 
169, 15. desliuere frtio. £nnins bei Cic. div. 1 , 48. 
& exspeciabat jffopulus atque ora tenebat Rebus. Mehr 
Beispiele s. bei M a 1 1 h i ä $.401. tnd 402. Gün- 
ther de U8U praepos. ap. Hom* §• 4. d. Beruh. S. S6« 
&1&. RnddlmanirlL S. 154. Muncker zu Hy^ 
fiBfab.15. und Oudendorp zu Jul. Obs. c. 107. 
8.11T. 

Hieraus folgt , dafs der Dativ bei den Präpositio- 
nen nQ6g und nagd, wobei man wohin fragen kann, 
nicht durch Attraction und dergleichen zu erklären 
«ei, sondern eben der wirkliche Dativ ist. U. ;ir, 04. 

. 6 
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^QÖg B. 1. und naga B.2. Eine bedeutende Rolle' 
spielt der Dativ der räumlichen ;Richtui)g; bei Verbeji 
die mit nQÖg-; elg, im^ ^aqä etc. componirt sind» S, 
Matth. §.402. und 378. Anmk. 3. 'Iii Einern Bruch- 
stücke des Simonides ist auch ein Subst. ^so. eonr 
struirt: toiä^ S'vriroXov xuxä xccxfiSvy äfjtq)f. ve Xfjgeg 
cikevPTcci, xeverj S* eigdvaig oySi .ccl&^Qi, Darin 
stiftimt auch die lateinische Sprache überein^ welcho 
aufserdem bei den Präpositionen nw* den Acc^satiir 
gelten läfst: instare rei^ appropinquare , urbi .etc* 

Zumpt §.415. folg:. Wie sich^hi^bei der Dativ, ^ui» 
Accuiäativ verhalte,, kann aus der doppelten Construc- 
•"tion derjenigen Verba eingesehen werden,, welche 
bei Zumpt §.386. und bei Sfattb* S*42€». ajigch 
fuhrt sind. 



>■* ^*- ■ . » .' . . . •' . .t^ 



Es ist ferner der Dativ, und nicht' thstrumentäliis», 
welcher bei Präpositionen den Zweck angibt, z.B. 
bei iTrL Tovrmv yoQ ai) ixdgrjv oyx im r^xW ^i^^^^Qt 
cjg Sijfiiovpybg iaöf/evog, aXV int yruiSeitf. Matili. 
S. 1165 *)• Auch der Cai^us welcher bei ^«o/ das für 
ausdrückt, z. B. 7T€q\ yctg Sie nQifji^^vt,^cc(Sv, ist der 
Dativ. 

Derselbe mufs drittens bei denjenigen Präpööftios- 
nen,welche die Nähe und dasGegenüber-seiii aü^r 
drücken, von Rechtswegen stehen, wie Trugä und ^Q(k 



*) Von der Art ist das ini in den Böotischen und Fhod- 
scbenGrabdenkmählern, z. B. isrl HXccvxc^e für deo 
Plauchas« S, Bgcklrs losch« S.-7^6, is. 
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«lud*, und im Lateinischen prop»j juxta nnd cominus. 
Propert. III, 1, 26. ßuminaque Haemonio cominus üsit 
Piro. [LIy. 24, 19, 0. omittendam rem parvam (lo 
juxta magnia difficilem censebai. Lncr. I, 646. üliM 
Juxta quo8 diximua ante. Prise. XVIII. S. 1172« ^iJux-^ 
ta et prope et datipo et accusatipo junguntur.^ Allein 
ich weifs nicht , wie es kommt , dafs die Sprachen 
diese Beziehung hei den Präpositionen als thätiges 
Terfaalten aufzufassen liehen , nämlich entweder als 
AbhäBg;igkeit vom Benaohharten, wie die griechische 
Sprache hei ainly iyyvg und. den sinnverwandten 
Ausdrucken, oder in der umgekehrten Richtung, 
als Beherrschung desselben, wie "die lateinische 
bei ante^ contra^ pone^ prope ^ propiuSj proxime^ juxta^ _ 
juxtim^' adj apud^ post^ infra^ supra ^ cUra^ ultra ^tc^ 
thnt. Die letztere läfst, wenn sie prope theils mit abj 
Aeib mitdem Accusativ construirt, sogar hei dem« 
selben Worte heide Richtungen gelten. Von dieser 
Neiga^ , die Präpositionen lieber mit dem Thätig« 
keits- als mit dem Ruhe -Casus zu yerbinden, geht 
es auch aus, dafs üg^ und im Lateinischen in und adj ' 
jnit dem Accusative construirt , so oft dem Dativ (ohne 
Präposition} parallel . und beinahe gleichbedeutend 
sind, und dafs auf bootischen Inschriften ^a^A mit 
dem Accusativ statt des Dativs gebraucht wird , z. B. 
xifjißvog Träg^ rtvcc, rag iySööug ^oiovixevoi ^rccgä xcct- 
ÖTnag.^ Böckhs Inschr. S. 726, 18. Bei der Präpo- 
sition prope ist der Dativ ungewöhnlich , und bei 
propter sogar unerhört: während beim Verbum pro- 
pMquare im Gegentheil der Accusativ die ungewöhn- 
liche Cobstruction ist. Rudd.II. S. 154. 
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- Ausnähmen gibt es demohhg6abIitet. Sb. scheint 
Lttcr.'VI, 1215. Bupra mit dem Dativ Terbunden za 
haben: quom inhumcUä JacBr0nt corpöra iupr'a Corpp-^ 
rihus. ^nte hat in der Tmesi3 bisweilen dieselbe 
Gonstructioh , z; B. mala honü ponit ante bei €ic« 
Of. III, 17, 71« Rudd/IL S. 322a Usque mitxdem 
Dativ gebraucht Tacit. Ann, I^ 19, l.jamque pectori 
usque adcreperat y^i^ gegen die Brust hin. Ad'^ 
vtrsus kommt bei Plautus in der Bedeutung von o&« 
viam Casin. II, 8^ 27. III, 6, 5. Trin. 11^, 2, 101^ 
Most. I, 4, 1. mit diesem Casus vor. Endlieh sind 
die Compositionen adeo^ quoad und adquo^ quäusque^ 
adpersüm ead i[SC,\de Bacch.y- quapropler und prop$e^ 
I rea , antehad;, posthac ^ poslilla , antea und postea , qUo^ 
eirda^ quorsum etc.,« als Rest(B äus^ alter Zeit^ Beiweis^ 
däfs auch die lateinische Sprache solche Präpositio- 
neu nicht immer so einförmig cdnstruirt hat« Denn 
^uo und €o können wenigstens bei ad^ usque und ifor» 
9um^ nichts Anderes als Dative sein : und yön die- 
seh ist der Schluis auf die übrigen erlaubt. Wir 
werden sogleich mehr von den Formen quo^ ep\ qua 
Udd -ea reden. Dagegen in ihterea^ quatenus^ eatenus^ 
Aadienus gilt der Instrumentalis (Ablativ), welches 
auch durch inter ea regione bei Varro de Ung. lat^ 

S, 292. Speng. bezeugt wird^ 

Die meisten^ Adverbia, welche die Flexion des 
Dativs oder auch des Ablatis (denn beide Casus sind 
nicht überall geschieden) an sich tragen , verbinden 
mit der Bezeichnung der Rühe die der Richtung auf 
Etwas, und vereinigen also die Bedeutung des In« 
-^ strumentalis uhd DätivS in Einer Form, Dieb sind 
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fai' Griedhfaichen besondeni X(^f^^9 niSo$^ vy^^t tva, 
ixü und j»»^<9 ivTüv&oi, die Adverbia auf y (bei den 
Epikern) und die auf cj, wie äy(o , xchroi u, s. w. 
Aeach. Prom. 2S0. jräSoi ßäaui. Choepb. 632. Xo^ ni-^ 
Soi 3rUTOvfd€Vov , nach Hermann. Desgleiclien Agam. 
1328. v^SoL naxovvxeg. Sappho: v^ipt Sjj xb fnikad'QOV 
ieigare rixxoviq äpögeg. Od. S , 821. tp* olfjjferi^i. 
Hi^od. 1 , 3P9. iTreup iyo} ruSe xut(£gQ€\//ccfAcvog iX&oi 
ixH. Das. 121. iX&cjv 8i ixet YII, 147, xcu i^f^eig 
ixii nliofi€V. Plutareh. de orac, def. S. 437. J). ixA 

j ßäSi^eiv. Polyb. I, 26. top TröXefiOP ixet negian^. 

' Soph. Oed. C. 1015. 6Sov xurägxeip r^g ixeX, X^noph. 

I Anab. V, 6, 26. ((Sre S' &p ixal yivriqd'e. Aesch. Theb. 

!* 810. ixetd"^ xfjX&op; Hesych: xet&i* >i€t6e, Hg ixetpov 
%iiv röirov. Siehe DöderL spec. Soph. S.44. und 
zum Oed. Col. Y. 1015. jict. monac. B. I. S. 294. 
Bei iprav&oi scheinen beide Bedeutungen gleiches 
Recht zu haben, welcher Umstand Buttmapn gr, 
Gr. II. S. 288. zu der falschen Annahme verfuhrt hat, 
dalis es nicht mit ttoX in der Bildung übereinkomme, 
sondern so viel wie ivxuvd'i sei. Siehe auiser diesem 
Schneider'^ und Passow^s Lexica. Ammon. S. 51. ip- 
Tii^d-QP ;fal ipjctv&a xai ipd'u&e SiacpäQ^^" iyxmjd^di 
lijv y,aQ xriP Big xöttop 0rjfi^<^lap SriXol, ipxaSd'a Sk 
afai xiip ip xÖTTfp xai xijp ig rd^roy ^oicog xal ri ivd'fiSer^ 
PUt, Protag. 310, A. xa&i^ö^epog ipxavd'ol. 

Man pflegt die Beispiele von ixsty und auch wpl^l 
die Top ipxavd'oiy mittelst d^r Attraction und der 
Anticipation , ^u deuten: und manche sind wirklich 
Ton der Art, dafs diese Erklärungsweise bei ihnen 
den' Vorzug terdient^ wie Thuc* 111,74. x(^vg ixtt 
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xcttuyrBfpBvyövag. Plai. Phäd. M. E. fregl rijg &iroSi^ 
filccg rrig ^xct. Äpol. 33. D. TraQsiaiv avrmv noXKot iv» 
Tccvö-ot Allein auf den grörsten^.Theil derselben 
scheint sie uns nicht zu passen,. 

Die Adverbia auf ^c«, -wie ^v&cCy ivxavd'ft, sind 
im gleichen Falle mit jenen Wörtern, was wir. bei 
Gelegenheit zu erweisen gedenken. Kein Gehör 
aber verdienen diejenigen , welche von willkührlicher 
Vertauschung der Adverbia der Ruhe und Bewegung 
unter einander reden: denn auch die Adverbia auf" 
pv ipvy ^oVf OTTOiO werden nur mittelst Verschrän- 
kung eder Prolepsis für die auf ot, gebraucht , und 
diejenigen , welche mit dem Sufäxum S^ev ausgerüstet 
sind, wie ixetO^ev, trrö&ev etc. bezeichnen, wo sie 
sich nicht m den nämlichen Verhältnissen befinden, 
das Wo im Sinne des Genitivs. Von^ Allem diesen 
werden wir nc^ umständlicher zu reden Gelegen«» 
faeit finden. 



Während ivrav&ot noch beiderlei Bezyshungen 
vertritt, so sind die Local - Adverbia. oZ, ölror, Trat 
ganz in die ^dativische "Bedeutung übergegangen, und 
auf dem einseitigen^, Gebrauch fixirt worden. Gleich- 
wohl scheinen sie nicht selten das Wo zu bezeich- 
Ben. Allein in dergleichen Fällen ist es ungewifs, 
ob die Partikeln in der Bedeutung, welche ihnen 
ursprünglich eigen war, gefafst werden müssen, 
oder ob solche Beispiele mittelst Verschränkung und 
Zusi^mmenfassung zweier Mpmente der Handlung zu 
deuten'^ sind. Schäfer zu Passow's Lex. s. v. not. 
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za Em-ip, Hecnb. 1062."^) und anderwärts, nimmt, 
indem er die Flexion dieser Wörter in^s Auge fafst, 
«hne Weiteres das Reclit in Anspruch, welches ihnen 
vermöge dieser zusteht. Wir können nicht einstim« 
men, weil die Erfahrung lehrt, wie eigensinnig und 
einseitig der Gebrauch oft Wörter und Formen ver- 
wendet, die ihrer Natur und Bildung zu Folge einer 
weiteren Bedeutung fähig wären. Die Beispiele lie- 
gen gar nicht fern. Hat nicht die lateinische Sprache 
mit den entsprechenden Formen eo^ quo und aUo^ 
ulroque^ huc^ istucy illuc^ n^st den von Präpositio- 
Ben mittelst derselben Flexion gebildeten Adverbien 
-- intro , retro , porro , ullro , ckro — das nämliche 
Spiel getrieben? Denn dafs dieselben Dative sind, 
<larf kein Zweifel sein. Lucr. I. 682. nil referret 
^nim^ quaedam decedere^ abire^ Atqite alio attribuL 

dato /?. R. eo aquam addito. Mit diesen beiden 
Beispielen ißt folgendes zusammen zu halten: Cato 

• R* 23, 4. musiutn suo ouique dolio dipidito addiio'^ 
que parlier» Derselbe Cato construirt 22, 3. eo sumpti - 
^pu8 est wie domui opus esse in^s Haus brauchen, 
lind usiU opus esse ^um Gebrauch bedürfen, c. 9. 



*) Seine WpHie waren beaclitenswerth : diversnm homm ad- 
verbiorum- (namlicli des not und ttti , oy und r^ , ihrOi 
und &7rti) usum cum perpetua. eorum in libris commutatio 
obscuram fecit tum multo magis etiam obscuravit recen- 
tium fingendo mirabiliter exsultantium doctrina. Hae tene- 
brae non prius poterunt dispelli, quam casuum obliquo- 
rum' ratio et usus aliquando magis perspectus fuei^it. Sunt 
enim iila ömnia pronominum obsoletorum casns ol^liqui. 
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und 18^ Plaut. Ämph. I, 1, 15. nocfesque dU^quf as^i^ 
duo ^atis eup^rqiie estj Quo fa^to aut diQto adest opus^ 
Hör, €/>. I| 5« 12. quo mi/ii fortunam^ sl nqn conceditut 
uU? Cic. Y(prr. II, IfiiS. quo tibi tanmwi opi^ fueri^ 
id quaero* Quo honum ? Vfot^ nütze P 

Diese Adverbia kommen zum Theil in manchen 
Verbindungen noch mit instrumentaler Bedeutung vor, 
wie eo loci^ quQ loci^ nqn ^o dico quo €;tc. Lucr. II, 
226u quo citius rectunp per inane feruntur^ weil. Nork 
quO'^sed qi^ia^ n. S. W« CiC. Att. 1, 10. re« eodem loci 
eht^ qi^o reliquL Cic. dip. I, %A. quid retro atque a 
tergo ßeree ne lahorä/:et. Terelit. H^aut^ Yj Ij 29* e9i 
ndhi ultimia opnclaue in aedihua qzioddam relro^ PIllL 
N« 6. 28^ 6, cQntra lippitudlne^ retrq äurfis fricare 
prodest. Plaut. Rud. IV, 3, 1Q5. porro iiabitßr^^ DaSi. 
I, 2, 17. porro quaererßy in der Ferne su(ihen. Vilrg. 
Aen. yi, 711. quae sint ßa flumina\ porro? Cato R. 
^. 157, 7« UtUQ, perko^ pmßia ^ana fient intra quae 
doUtabunt. v 

*. ■ ■ ■ 

. Schwerer ist es , inlt den griechischen Relativen 
ply TToi und6^;T0t hierüber in's Reine .zu kommen, schon 
defswegen weil die Handschriften in den. meisten Fäl;« 

; len zwicben den Formen aqf n und depen auf oc 
schwanket!. Nach unserem Urtheil^ nöthigt Jedoch 
Nichts, diesen Relativen instrumentale Bedeutung 
zuzuerkennen , indem sicl| die yoi; den Critikern ge« 
isi^mn^elten Belage, so weit dieselben \ins bekannt 
sind, . sämmtlich entweder auf Yerschrän^ung oder 
auf Zusammenfassntig gründen, eben so wie 
die Beispiele von der Verbiiidung de; Präposition in 






l 

Ibci ndiigen ZostibideB nit den AccusatiT. Ye»- 

«chräBknng; enthalten nimlich folgende: Eurip. 

Iph. T.118. jfciipciy Z9^^^ ^^* z^^^S xgv^carüß 
Ifiaofi^v iiiioq. Das. 113. äSro» x€¥ov i^uaq xad'eirai, 
L h. naeh Seidler 6^:toi> iiuag xa&^Xwai xewöp ian 
oder SWov x€vöv iaxiv unne ivxttvd'oX S. x($&. Eurip. 
HeracL 19. sr^furtov Sirot yr^g jrvv&dvoid^ iSgvfii^ 
vovg KriQvxaq i^airet Soph. Apt S2S. räXag, rl 
XOQ^'ky ol fioXi^v Sda^tg Sixrsv; — Verjl. Thuc. I, 

1 Bi.Si€xofil^ovTO ev&vg&d^v tJjre J^d'eyTQ :näSag. 
Sopb.Tracb.701. ix ik yijg Sd:^v IlQqvxctro. Soph* 
Oed. C. 1227. ß^vai xii&sv o'd'BV yreg fjxti. Soph« 
Ocd. C. ov^oxB t6v y* i^ *AiSa ncctiq* uvgäaeig d. h. 
thp iv lAiSov ovra i§ IdiSov ävctgtjceig : eben so ol ix 
^ d-aXAcTfig Ix^veg ca^ccxv^rrovrcg. Z u s a m m e n f a s- 
9vng i^t ferner in Beispielen wie folgende sind: 
Soph. Oed. C. 23. ^x^ig SiSäicu &^ f4* Sttoi xcc&^ga^ 
f<cv; wohin wir vorgeschritten sind und wo wir ste« 
kca? Aristoph. V6g. 9. o'srot /ijg 4^fify, wohin w^r 
gerathen sind ? Eurip. Hercfur. 74. itoX yrcctijQ äTreC-* 
w yijg; Aesch. Choeph. 1008. rovt* o^g* olS* Snqv t€- 
X^y quorsum'epad^ß^ Eben so Soph, Oed. C. 477« 
Eurip. H^c. 416. Eurip. Hipp. 371. uötiiia S qvx tl-i 
icx\if qZ q)&iv€i rvxcc Kv^rgiSog ist, wie leipht^ ein- 
zusehen, Ton derselben Art: uqd Soph. Qed. C. 3S3« 
TQvg $^ aovg &3rqt Ä€ol Hövovg xaroixTiovöiv ovx tSx^ 
l^u&etpy nebst den zwei S^lege^ welche Döder}eii| 
zu dieser Stelle citirt — 'Ae$ch. Suppl, 603. Srifio^u 
XQc^tovaa ;^elg Siroi vXrjd'vetcci , ^urip. Bero, für. 1129^ 
sroi xc^xüiv igrjpilav €vgo} — nicht minder. Eurip. Ipb» 
T. 349. ol (i dipTs ^öaxov JotvatSat x^^Qfl^f^.^^ov "Ea-^, 
V(^ov — ^-ell /^ipqvjwei'cif j wie Seidler bemerkt, deq 
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Begriff äyovreg einschliefst. Umgekehrt werden dfc 
Adverbiä ^ov, ov und bnov im Sinne des Wohin ge- 
braucht: und diefs ist ein .Vorgreifen aus dei 
Handlung in den Erfolg. Soph. Trach. 40. XBXvog- S 
f/nov ß^ßi]X€V ovSelg olS€, Philoct. 256. fitjScc/AOv Si^X^ 
'd'ä TTOV. Aristoph, Lys. 1233. navraxov yrgeaßevaofiev. 
Xeno^h. Bell, VII , 1 , 25. S'ttov ßbvXrjd'etcv iieX&etp, 
Vergl. Herod. I, 21. 6 fihv Stj ccTrö^oXog ig xrjv Mihj^ 
rov rjv. Plut. consol, S. 111. D. t^rägeOfACV clg röv ßlov, 
Tac. Ann. I, 22. re^ponde^ uhi cadayer ahjeceris, Te- 
rent. Heaut, V , 1 , 30*. huc est intro latus lectus. 
Krüger über die Attraction §.1^20— 126. ist in die- 
jsßr Sache sehr unklar, und beneqnt Verschiedenar- 
tiges, welches er zusammen niengt, mit einem runden 
Ausdrucke Attraction. Thuc. 11, 34. d'dntovat rodg 
ix Twv ^Toliiamv enthält weder Attraction noch Pro- 
lepsis 5 darf äxQ^ -ß'ccvätov avve^i^vevde halte ich für 
falsch; undXenoph, Cyr« I> 3, 4. tu oixaSe heif't ein- 
fach : das was mit dem Ileimwärtsgehen verbunden ist» 

Die Femina ^r^, oVjy, ]7 haben, sowie die andern 
Adverbiä dieser Endung, die doppelte Bedeutung be- 
halten, worin auch die lateinischen AdVerbien dieser 
Gattung mit^ ihnen übereinkommen, z. B. Liv. 25, 
21 , 4. ^^^ fifg^^ inclinaturam credebat. Die gang- 
bare , von Hermann zum Virg. S. 789. und zum Herc. 
fur^ V. 1236. vorgetragene Lehre, dafs diese Feminina 
' rnotum simul siu^cedentemque eitjuiHem anzeigen, erman- 
gelt nicht nur alles Grundes, sondern , muthet auch 
diesen Wörtern etwas Unmögliches zu. Das Verhält- 
nifs von Ttri zu not kann, wie auch Schäfer und Butt- 
mann bemerkt haben, scblecj^terdings kein anderes 



ttln, al9 das des Femlnlnnm^s zum Neutrum, und nicht 
verschieden von demjenigen, welches zwischen qua 
nd quo Statt findet« Wer über die Bedeutung des 
Femininus noch zweifelhaft ist , der . mag folgende 
Beispiele aus Lucrez und Cato He re rust, in Betracht 
liehen: denn das Wesen «desselben ist im Latein!-« 
/Beben und Griechischen gleich. Cato 21, 3. pertundUo^ 
qia clafua eat. 112« 1. operciUum imponilo; relinquilo^ 
fua respiref. 44. oUpetum hoc modo putalo : qua locus 
ncte fer€ix erU^ quae arida erunt et ei quid pentue in» 
terfregerit , ea omnia eximito ; qua locus ferax non erit^ 
id plus concidito etc. Lucr. 1 , 268. ne qua forte ta-^ 
mm coeptes diffidere dictis; woselbst Wakeficid ans 
FlomsII, 15, 13. citirt: sed, qua maxime mortiferi 
eue morsus solfnt morientium bestiarum , sie plus negotii 
fuü cum semiruta Carthagine quam integra. Das. 357« 
. quod nisi inania sint^ qua possent corpora quaequa 
Transire ^ haud ulld fieri ratione pideres. 428. spatium 
fuod inane i^ocamus Si nullum Jyret , haud quaquam 
züa corpora possent Esee^ neque omnino quoquam di-^ 
vona mears, 509. nam quaquomque pacat spatium^ 
ified inane pocamus^ Corpus ea non est : qua porro quom» 
^ue tenet se Corpus^ ea i^acuum nequaquam constat in» 
ö»^. II , 802. nanique alia fit , uti etc. IV , 762. neo 
ratione alia , quom somnus membra jirofudit , Mens ani^ 
^ pigiku , nisi qua simulacra lacessunt. Dafs überall 
^^9 parte oder raiione im Sinne behalten ist, ist band« 
greiflich. Sonach ist aber auch klar, was diese Wör^ 
ter im räumlichen Sinne bedeuten, und \vie sie sich 
von den Neutris unterscheiden. ' 

Im Lateinischen gibt es aufser den bereits ge« 



nantoiteii Adverbien ebenfalls noch mehr Formen, 
che die Kraft des Dativs und lustrümentalis in 
vereinigen 9 z. B. humi (vrie x^f^^O^ peregri oder 
regre^ ^/tf in dei^ Bedeutung bis, mehrere Loc 
a^if e , wie auperne , taiblime , hnge , dann ibi , usqi 
nusquam u. S. w. Plaut Trin. II, 4, 10.. ibidem 
tr^ho. Cic. fam, X , 32. finihus meae propinaiae 
quam excessi. Ders. Phil. I, 1. Varro R. R. H 

II. progtedi usquam, Plaut. Capt. I, 2, 7(h Mik 

III, 1, 90. Sublime ferriy sublime volare Cio. nat^ i 
11, 56. und 16. Tubc. II, 10. Longe fugare. Gel 
I ,' 3,16. quatenus quaque ßni dari amicitiae penia 
beat, Cato R. R. 2S, 2. operito t$rra radicibüe . 
Cäs. B.^G. VII, 47. pectoris fine pron^inen^es^ S 
Bruchst. III, S. 979. bei Corte: fine Hngüinum in^ 

. diuxitur mare. Der Verfasser des bell. j4fr, 85. per n 
^mbilici fine ingressus^ Justin. 30, 4, 6. uisiam orie 
fin9 ßMacedonibus pendomitam, Vgl^^Benecke ZU Ju{ 

^ 90, 4, 6t Ueher bumi u. Herzog zu Sali, Cat, 55, 

2) Uebergetragen auf die Qualität des Seins 
Thuqs dient dieser Casus überall zum Ausdruck, < 
Etwas neben einem Dinge so ist oder geschieht, < 
4asselbe davon affidrt, dabei betheiligt, interes 
ist, Nutzen oder Schaden, Vergnügen oder Verdi 
davon hat. Am nächsten an die sinnliche Bed 
tung gimnzen die Beispiele , welche Bernhardy S. 
folg. N. 7. anführt. — Aristoph. Wölk. 1006. 6n6 
irXAtdCvog^ TtxeXitf 'ipiß'vgi^rj . neben und zur Ul 
hinjüb ersäuselt. Eurip. Hipp. 202. ccfiTrära 
ßöorgvxov üfÄÖig, Arist. Nüb. 271. xoQöv tgute % 
^^1» ^^vQram nympfUs pt in ear^m honorem.'^ Vg^l. ! 



nftui ^psai res aUdacier magnak parpaaque /ocümque. Elo^ 

queretur^ d. h. eoram quo» Cato /2. /Z. 28, 2; id ^rit 

a rei primum bei dieser Sache. Nicht minder 

nahe ist die Bedeutung des Zweckes im Lateini« 

tchen: miliere muneri^ esse despicütui^ ire subucUo^ 

reünquere praedae^ dare nuplui n. S. W. Zumpt 

(.422. Dann folgt der Ausdruck der Annäherung, 

leg. Zusammentreffens und der Aehnlichkeit. 

Bernh. Nn2i Matth. $. 383. 385. 386. Ferner ent- 

wickelt sich die Rücksicht in dem genannten Sinn 

(Bernh. N.8. S. 82. Matth. $.387.), und das für. 

B ü r 11 h. N. 9^ M a 1 1 h. 388. folg. Das Uebrige bedarf 

keinelr weitem Ause!>indersetzung* 

C) Ablatlvus« 

Der AMätivus iät, wo sein Gebrauch nicht über 
Gebühr auisgedehnt ist , eben so wie dei" Dativ , nur 
in der qualitativen Bedeutung von Wichtigkeit , indem 
er diejenige Beziehung ausdruckt, welche ihan den 
6rnnd nennt. Der Grühd, als tlichtiing , steht dem 
Mittel oder der Weise als äaildhabuiig , und der Ur- 
sache als thätigkeit parallel. Das Verhältnirs des 
Grandes zur Ursache oder dem Urheber ist durch 
den Namen selbst schon deutlich ausgesprochen. 
Denn Grund ist bildlich der Boden , aus welchem die 
Handlung od6r der Zustand gleichsam hervorkeinit 
nidwächrt, der sie hegt, aber nicht schafft und er- 
zeugt. Bei senectule diem obiit^ inedia consumitur^ cor^ 

^ frigore riget besteht die^ Handlung mit und iä dem 
Leiden, dessen unmittelbare Folge sie ist: dagegen 
In criminie- äocusare^ patris oblivUcL^ fortunae poenUet^ 



Ibätig^r Elnwiirknhg und Wec^hseloeziehun^ m^t ^ei 
des ruhigen, indifferenten Bei -einander -seins, ^liinei' 
r er Beziehung mit sinnlicher Nähe, dmr BeWeg^g 
und Thätigkeit mit der hloseii Richtüiig. Baf^ diese 
Auffassung die späterefj und die Vorstellung welibhie 
in der griechischen Sprache herrscht auch in der latei- 
nischen und deutschen Sprache ehemajs einheimisch 
gewesen sei: diefs geht nicht blos aus mancheh al- 
terthfimlibhen Resten solcher Cbnstrüciibn^n , die in 
der eriätercin hei älteren Autoren und Dichterii, und 
in stehenden , Redeformen hie und da erhalten sind, 
hervor', sondern auch aus hoch yollständigern Trfim- 
niem in der deutschen Spraclie, und besonders aofl 
dem Umstände, dafs in dieser die Präpositionen, wel- 
che das Ausgehen und di6 Trehnung änzefgen,' ifi äP 
tern Dialekten noch mit dem* Genitiv verbünden \ii^ 
kommen, und erst später bei ihnen der Dativ (d. fa. 
der formell nicht vonl Dativ geschied'^nä Ablativ) ge^ 
bräuchlich geworden ist. B e c k ö r *'d. Gr. §. ICfT- 
Anmk, 2. Ein Üeterbleibsel hievon ist die Redens- 
art „Von Alters her." . 

Wir wollen nun die bedeutendsten Erscheinungeii 
dieses Ablativs in der Ordnupg, in .i^elcher wir die 
entsprechenden Bedeutungen deaGenitivs oben durcli^ 
gfllngen haben j aufzählen« 



1 A 



1) Räumliches Ausgehen. Hier ist die 
Scheidung des Ablativs vom Localis und dem ge- 
wöhnlich mit ihm übereinstimmenden Dativ ziemlich 
vollständig durchgeführt ^ so dafs sich die Formen 
folgendermassen gegenüber stehen: Corinthi ^ Coriti'^ 
th9 , domi* domo , humi - humo , Roma$ - Roma , ruri* 



\ 
\ 
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^^^^^^^9 IP^Tegri^ptTtgre ^ Acherunti^jich^unit ^ iMoedae» 

^moni^Lacedaemone tic Plaut« Frftg. nildomoforaa nuno 

itänrU. Der Ablativ ohne Beihülfe derIPräposition 

. 9h ist aufiier den Stadtenamen , die jedoch dieselbe 

häufig auch znjiieh nehmen (Ramsh. S. 276. §. 147. 

iio^«l.)y und den Supinen {ob^onatu redire^ cubitu sur» 

gere) noch in einigen Redensarten gebräuchlich, wie 

loco und f^esiigio mottete - recedere ^ horlorum possessiorw 

eedertj regno ^ poriu proßcisci £ Justin. I, 3, 4« 

Liy. 29,,26, !.)• Dichterisch sind raucua »onus aere 

cucurrii (Enuius), iellure reveüere (Ovid), ciet aequora 

fundo (Virg.) y it pürtit (derselbe), pina premena dolio 

(Horat.)) plenos sinus urhg reportat (Colinu. 10, 310}^ 

Utidre cadeniem excepi (Stah Silv. 1,2, 109), prouehi^ 

mur poriifi^ recedere rebus odorea u. S. W« Selten ist 

diese Construction bei Ländernamen (Ramsh. S<277. 

9S. A.). Endlich ist der Gebranch einiger . Adverbia 

2a nennen., wie auperne labi^ ducere inferne u. S. W« 

Der Ablativ des Vorzugs und der Vergleicbung 
ist in potiri re (gleichsatn potiorem esse re') und in der 
Construction der Comparative zu erkennen. Mit der 
lateini. stimmte die gothische und die althochdeutsche- 
Sprache überein, indem eue ihren Dativ gehrauchten. 
Der Ablativ des Werthes bei pendere^ emere^ dignari 
nnd dignus geht gleichfalls von dem Begriffe desVor- 
^Qstellens (pro), wie im Griechischen, aus, und ist 
^om Genitiv dadurch unterschieden, da(s der leztere 
den Werth als Eigenschaft (s. oben S. 23. und 24.} 
darstellt. 



*) S. Lindemann su Plant. Triml^ljUd. S. 13. Teubn. Aasg. 

7 
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Trennung^ Beraubung, Ablassen! ^r- 

cere^' Tprohihere ^ pellere re (Ramsh. S. 264. not, Z.^^ 
desistere itin^re^ incepto^ desintre locis communihus^ ttb^ 
solpere suapicione^ aqua, et igni interdicete^ pripare^ spo^ * 
liare ^ orbctre^ liberare-^ soluere ^ carere ^^ egere ^ indigere^ 
ifacare^ nudus^ i^aduus^ - insuetus^ allenus, Z U jn p t §.46S« 
Die Adverhia oder Präpositionen sine^ clam'^^^ prö^ 
culif seörsum (Lucr. III, 563. 63IO9 absque. < 

2) Zeitlichem Ausgeben. Oppidum paucis 

diebüs^ qüibus eo uentum erat^ expugnatum cognoperanf. 
Hia paucis diebus vor wenig Tagen. Tribus annis ante 
oder post^ quam penerat. Zumj)t §. 477 — 479. Anno 
vorm' Jahr, Plaut. Amph. JProl. 91. 

3) Urheber. Hier wird bei Personen durchaus 
o^ gebraucht, um diesen Casus Ton dem Instrumenta- 
lis, und die Person von der Sache, die als Mittel 
behandelt Wird ^ zu unterscheiden, 

4) Ursache, a) Delectari^ gaudere^ laetari^ glO" 
riati^ erubescere ^ dolere re^ laborare re oder ex re^ lae^ 

.tUB^ anxlus re, b) Damnare i^oto ^ tertia parte ^ capife^ 

-accusare crimine ^ damnare nomine conjurationis^ auch 

' de repetundis postulare , de perduelliöne anquirere, 

Ramsh. §. 110. 

5) Thätiges. Perire^ ardere^ flagrare aliquo etc. 
Fungi munere in Thätigkeit sein durch Etwas: 



*) Wenn clam den Accusativ zu sicli nimmt, so folgt es, so 
wie auch clanculum, der Cornstruction seines Verbums 
(celare). Mit dem Genitiv statt des Abi. gebrauclit es Flau« 
ius Merc. I, l, *3/ 
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Tergl. Lndr. I9 442 (daher defuncti ilt Gestor« 
benen). 

• * » 

6> Der Stoff wird häufig mit Präpositionen aus« 
g^edruckt. Der Mose Ablatiy findet Statt bei den Be- 
Riffen Voll sein, Mangel oder Ueberflufs 
h^ben (Ramsh* $.144.), Geniefsen — fruor^ 
f^escor^ Gebrauch machen — - utor und usus est^' 
mit welchem opus est sinnverwandt ist, das bei Dich« 
tern auch mjt dem Genitiv gefunden wird (R a m s h« 
S. 265. z. £.) , ferner bei corulare r«, bei sudare-pluer 

re re etc. Lucr. I, 119. perenni frunde Corona» 

» 

7) Ursprung. Natus^ editus^ ortus loco illustri^ 
patre divite etc. Plaut. Amph. UI, 1, 18« grai^ida i^iro^ 
Rudd. II. S.107. 

Eigenschaft oder Art: summo ingeniö * 
t^ir. Der Ablativ ist dadurch vom Genitiv verschie- 
den dafs dieser die Eigenschaft als inhärirenden und ' 
-wesentlichen Bestandtheil des Dinges , jener als von 
auCsen hinzukommendes Merkmahl darstellt. Maximi 
animi homo ist ein Mann des Muthes, ein Held, ma- 
ximo animo homo ist ein Mann der viel Muth besizt« 
Beispiele bei R a m s h. §. 140* 

N. 8—10. betrifft ausschlielslich den Genitiv. 

' 11) Zusammenhang undBerührung. Nitt^ 
ieneri^ haerere^ obligari^ ohstringi re. Die Präpositionen 
tenus CfÄ^XQ^S^ 9 pra« , pro und cor am , palam , super in 
der Bedeutung von de» Ovid. Am. II, 16, 13. medius 
Polluce et Castore ponar^ wie piicoq und fxcaovv rivog 
B ör nh. S. 138. med. Jureperitus^ jureeonsultus nebeti 

7* 
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jurUperUus ^ perüvA beUo^ rudis arfet Da es vom 6e« 
, brauch des Genitivs bei Zeit und Raum kein Beispiel 
gibt, so hat die Sprache folgerecht auch ablatipos^ 
nicht genitipos conaequtntiae^*^. v 



*) Datiros (d. b* abladvos) conseq. hat auch der GoHie and 
der Slavc» Becher Organ« S.2i9, 



^ : • 



Ueber 
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Bildung 



der Casus. 
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Die folgende etymologisehe UntersuchiiDg beschäftigt 
sich mit der vergleichenden Zusammenstellang aller 
griechischen und lateinischen Declinationen , und hat 
zum Zweck, die früheste Gestalt jeder Casusflexion 
auszumitteln , und die Veränderungen, welche dieselbe 
nicht nur bei den Nominen und Pronominen , sondern 
auch als Adverbialendung bis auf die Zeit der klassi- 
schen Literatur erlitten hat, zu yerf eigen. Sie will dabei 
trennen, was man, durch zufallige Aehnlichkeiten ver- 

r 

fuhrt, falschlich vereinigt hat, und wieder zusammen- 
fuhren, was wirklich verbrüdert ist, aber durch Yerän- 
derungen im Laufe derzeit unkenntlich geworden, und 
auch wohl einander Etwas entfremdet worden Ist. 

Eine solche Untersuchung, ülier irgend einen Theil 
des indo - germanischen Sprachstammes angestellt, 
will, wie billig, Mose Vorarbeit sein für die dereinsti- 
ge Ausmittelung der gemeinsamen Urdeclination.. Die 
Zweckmäfsiorkeit unseres. Unternehmens möchte aber 
gleichwohl von Manchem in Zweifel gezogen werden'. 
Theils nämlich wird man furchten, dafs dasselbe we- 
gen Mangels an zureichenden Thatsachen sich gröffä- 
tentheils mit Conjeottiren möchte abwerfen müssen: 
theils wird man der Meinung sein , dafe die partielle 
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Untersuchung ohne den Blick auf das Ganze zu kef« 
nen sichern Resultaten fuhrq , und darum der VergleiT 
ehung der vorzüglichsten Zweige unseres Sprach- 
stammes Platz machen müsse. Diese Besorgnisse 
werden zum Theil gehohen, wenn man bedenkt, dafs 
eine Sprache, die, wie die griechische, in so vieleu 
Dialecten, mit einer so reichen Literatur und einer 
durch so viele Jahrhunderte gehenden Geschichte vor 
uns liegt, in Verbindung mit einer andern, die sich 
hinsichtlich der Declinationen, wie jedermann einsieht, 
nurv wie ein Dialect zu ihr verhält, schon genug 
Standpunkte zur Vergleichung und genug Yermittelun-» 
Vgen getrennter Formen darbiete, um blose ^ Einfälle 
und Yermuthungen abzuweisen, und sichere Resulr 
täte zu gewähren, um sq mehr, wenn die Fleiiou 
derjenigen Wörter zur Hilfe genommen wird, welche 
^ sich am frühesten zu verhärten und unter dem Wech-* 
sei der übrigen Bildungen am beständigsten zu blei« 
hen pflegt, wir meinen die Adverbia, deren Forma-* 
tion bisher gerade am wenigsten berücksichtigt wor« 
den ist. Denen aber, welche {legehren, dafs die be-» 
schränkte Untersuchung sich s^ur Erforschung mehre- 
rer Schwesterspracht>n erweitern, und wo möglich 
;Eur allgemeinen Untersuchung erheben solle , entgeg- 
nen wir, dafs wir vor. demjenigen, welcher mit der 
Allseitigkeit der , Kenntnisse die Kraft des Willens 
vereinigte, um eiu so umfassendes Werk auf sich 
/ nehmen und mit Gewissenhaftigkeit und Treue yoU 
lenden zu können, gerne zurücktreten würden, aber 
dafs uns eben die Betrachtung des oberflächlichen 
. Treibens und des unsäglichen Unfugs derjenigen, 
welche nichts Eiligeres zui thun haben ^ als der 
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"Wdt anznlfindigen , dafs sie Sanskrit können nnd 
Gothisch, und dafs nnnmehr der Sprachkunde eine 
Revolution bevorstehe durcli sie, die Beschränkung 
lieb gemacht hat, indem wir, in Erwägung unserer 
Kräfte, einsahen, dafs es besser sei, etwas Unvoll- 
kommenes als etwas Verwirrtes zu Tage zu fördern. 
Wir glauben, dafs wenn Andere, die ihren Schul« 
tem das Ganze nicht zutrauen, das Nämliche thun, 
und auf diese Weise einmal die Vorarbeiten in meh- 
reren Sprachen, namentlich im Sanskrit, vollendet 
sein werden, die allgemeine Vergleichung, als leztes 
Geschäft, geringen Schwierigkeiten unterworfen sein 
Tirlrd, dafs aber ohne solche besondere Untersuchung 
gen, dieselben mögen nun von Einem oder von meh« 
reren angestellt werden, die Sprachenvergleichung 
nie und nirgeods etwas Erspriefisjiiches ^u VTege brin« 
gen ivird« 



Eine solche Vorarbeit Ist in^ den germanischen 
Sprachen bereits gemacht voh Grimm, Es ist da-» 
her unsere Pflicht, seine Resultate zu berücksichti- 
gten, ~ ohne uns, wie natürlich, an sie zu binden, 
Wir halten es für das Passendste, dieselben im 
Ads^^uge über die einzelnen Abschnitte unserer 
Untersuchung, die von einzelnen Casus handeln, zu 
schreiben , um , so oft Üelegenbeit ist , darauf hin- 
weisen 9u können. 



^ 
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!•) Vom Nominativus des Singularis. 

A) Gemeinsames Geschlecht. 

Grimm deutsche Gramm. Th. I. S. 802. Kennzei- 
chen des Masculinums: auslautendes «, welches später 
' in r verwandelt wird, .noch später ah fällt*' Kennzei- 
chen des Femininums: iu der Regel vocalischer Auslaut, 
und zwar im Gothischen a , ausnahmsweise unvocali- 
sehe Flexion, 4- h. ganz männliche. — Zuif' Ver- 
gleichung stellen wir einige Wörter in ihrer gothi- 
schen und althochdeutschen Gestalt einander gegen- 
über: is - er, hvas - hwer, jains ^ jener, meins- 
ininer, hliiids " plinter, fisks (j}iacis) - visk^ suuus -^ sunu 
(Sohn), 

Die Erscheinungen sind in den alten Sprachen 
im Wesentlichen dieselben. Darum handeln wir ^n- 
(erst von der Verwandlung, dann vom Abfall des $ 
und von seinem Ersatsfe, ' Eine eigene Betrachtung 
ist, wo sich dasselbe hielt, der Veränderung der. ihm 
vorangehenden Consonanten zu Widmän. Drittens 
müssen die Bindevokale zwischen il^m und der Wort« 

gestalt zur Sprachig kommen. 

/ 

§. I. Vom Uebergang des «J[n r. 

Da diese Verwandlung in den alten Sprachen 
eine nicht minder bedeutende Rolle als in deu ger- 
manischen spielt, und wir daher in unserer Unter- 
s^chung öfter, darauf, stofsen müssen , so wollen wir 
dieselbe gleich hier etwas umständlicher erörtern^ 
als der besondere Fall es gerade forderte. 



m 

Bei den Griechen waren die Dialecte der Lako- 
ner, Eleer und Eretrier durch den Gebrauch des 
r statt s bekannt. Die Eretrische Aussprache wurde 
deswegen bisweilen zum Gegenstand der attischen 
Komödie: audi wurden die Eretrier sammt den Eleern 
darum ßc^ttQÖqxßVoi, genannt. Maittaire de gr, ling. 
diaü. S. IM. 197. Von den Lezteren zeugt auch die 
Elische Inschrift , in welcher man xoXq und tiq statt 
rot^ und Ti^ liePt« In dem Beschlufs der Spartaner, 
gegen Timotheus (Maitt. S. 383. 384.) ist fiir jedes 
9 der Endungen das r anzutreffen : Tifiöaeog 6 Mv- 
*" J^cioQ -— 9rtiQ(xyiv6fABVOQ — XvfAalvBtat rag äxoäg rcjp 
viiöv did xe x&Q ^oXvxogSiccg xcu rag xaivörurog rcS 
fiiJieog . — 8kiog u. s. w. Es war diefs aber eine EU 

m 

genheit des -ganzen äolischen Sprach -Stammes (wel- 
chem der dorische am nächsten stand), Wenn auch 
nidit überall in dem Maafse wie bei jenen drei Dia^ 
lecten. Dahin gehören folgende Wörter bei Hesy- 
chius: rioQ far r^og oder aov bei den Kretern, fiv&ccg 
f. pivaog, yitogi (d. h. T^togO f- ^tei, fiiacog f. fi^aog. 
Setze hinzu t^rötg f.^crtfg*), ßeßciKDtijg in einer delphi« 
»eben Inschrift bei Böckh., /jtdgrvg. Aber ausdrücklich 
lakonisch nennt Hesych. : ^akaicog f. Ttala^ög, ßicogXi* h, 
fi&Q') f. iacjg^ tjrlaog f. Trl&ogy aiög f. d'eög^ äSelicprig f. 
oSdydg, ßovdyog (d. h. ßovriyög') f. äyeXdgxrjg^ ndg f, 
^iy fiovxog f. liv/ög, Afi dgxag f. an ägxngy yojvog 
f« ycnvla (eigentlich für ymog') , ivAg f. ivdg y, äxxög 
'• äaxög, xltreog f. xirrög. ^ 

Der attische Dialßct liebte das s so sehr, dafa 



•) Im Lateiniscben Gypripör, Marcipor medcrkelc^e^^^ 



/ 
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ev dasselbe sogar da gfebrauchte, wo alle andern 
Pialecte r hatten, in 'Q'äQaog, ägaipf, fiVQalvff, Tvq» 
arjvög etc, Demobngeachtet liefs er es , wie auch der 
jonische, in der Endung Ttjg zu: «Jp'i/T^^g-rfJp und-rflE?^^^ 
QrJTüDQ, aifToxQdrcoQ etc. Daher dieFeiAinina auf reiQU 
und TQicCy die ien lateinischen auf trix entsprechen, 
so wie die masculinische Endung rtjg der lateinischen 
tor. JiuQ für Siog (s. Passow's Lexioon), iifiUQ für 
f}fAo'g gehen bloß dep Diphtergebrauch an. 

Hinsichtlich der lateinischen Sprache sind wir 
durch Schneiders fleifsige Sammlung in seiner lat« 
Gr. Äbth. I. S. 342. folg. der Muhe des Aufzählens 
der Belege "iiberhob^n. Darum beschränken wir uns 
auf die Zusammenstellung derjenigen Zeugnisse alter; 
Schriftsteller, welche die Endung des Nominativs 
betreiTen. Yarro de ling. lat.^ S; 312. Sjieng. Casme^ 
narwn^ priscum pocabulum ita natutn ac scriptum est: 
alibi Carmenae ah eadem origine sunt declinatae. In 
multis fferbis quod ßntiqui (fic^bant s postea dicuni r, 
ut in Carmiße Saliorum sunt haec: 

(]bie Worte* des Liedes sind unverständlich'^). 

t 

Nach einer kleinen Lücke findet man folgende Bei^ 
spiele angeführt: JFoedesum'Joed^rum, plusima-^plti» 
rima^ m^liosem^m^liorsm^ asena^arena^ janitöS'^jani^ 



■ Mll ■■ ■ I (1 



*) In d^r Mitte ist duonns ceru« za erkennen. Siebe Schellert 
Lexicon über cenit. Das Ende helft Janas venet pos (riel- 
leicht so viel als post^ siehe iaa^n) melioseum recoiiij d. 
h. m^liorum ref|wn* 
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tor.^ Ebendaselbst. S. S18. Pusrum dieü (Pompaniwf) 
puMum'^ jpueilam pusam: „iS/c ßei mulua muia • «, 
nam vere punu tu , tua amica tfux^^ Damit ist nt£i^ 
mid 9r6lq zu vergleichen. Quintilian I, 4, 13. Nam 
tU ValeMÜ 0i Füsii in F'alerio9 Furiosqut penerurU , ita 
arbos , labcs ^) , papoi etiam , #/ ciamos ac Lotes aeta^ 
tUfuerunt. Festns nach dem Auszug des Paul Dia- 
Conus: r pro « (lies « pro r) lileratn uupe antiqui po* 
mterunt^ ui mq/osibus^ meliotibuM^ lasibusj fesiis 'pro 
maforibuM^ nuUoribus^ laribus, ftriia. Majoaed^ mino" 

med lief 't man in den XII Tafelges. in Grotefeuds 
GnuDUL II. S* 293«, Ltues im Lied der anralischen 
Bruder, ebendas. S. 289. Noch sind folgeifde Belege 
ans Festus und Andern anzumerken: robose ^ robore^ 

pignosa^pignorci^ JuMsa Qiem ju8a)-jura^ helusa ^ holera^ 

pOMBss » pas$er ^ arbosem^arboremj ferner Ligus und Li^ 

gur^ UpoMj ÜmoM^ humos^ ados^ aegros^ odos^ papoa etc.^ 

€}ete9 neben cehr etc. Auf muses f. mures und ruae f. 

rure in dem genannten Bruchstücke des Saliarischen 

Liedes Ist nicht zu bauen, Cini» ^ einer ^ pul$^is'pul^ 

ver^ pomiB^Pomer^ cucumis '^ cucumer. Die Endung 

vorhatte, wie das bei Varro angeführte janitos und 

<lie entsprechende griechische ^ndung xf\q lehrt, eben- 

iills s gehabt: xvßtgviitfjg -gubernator» Das r mochte 

Wohl sein Reich hie und da noch weiter ausgedehnt 

li«ben, als in der gangbaren Schriftsprache: deun bei 

^«rro de ling. iat. S. 291. Speng. lieft man in einer 

Aogomformel quirquir statt quisquis^ 



^ *;) Daran« war labosos Ofthoriosiii) gebildet. Diesem zu Folge 
•iiid woU auch canorus^ sonom» und odonu früher mit • 
gesprochen irordea« 
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^. 2. Vom Abfall des « im Lateinischen. 

Die lateinische Sprache bediente sich^ wie man 
ails den Versen der altern Dichter weifs, einer he-, 
sondern Freiheit in W^eglassung des'* der Endungen;. 
Vergl. Schneider lat. Gr. Elementl. S. 346. folg. Aber 
auch in prosaischen Denkmälilern finden sich manche 
Beispiele solcher Elision, welche Schneider S. 357# 
ebenfalls gesammelt hat. Wir fügen hinzu: imberbi 
in einem Briefe Varro's bei Nonius VIII , 84., und 
simile est^ tale est etc. bei demselben III , 240. 205-, 
162. , wahrscheinlich aus der Sprechweise des ge- 
wQhnUchen Lebens. Dieselbe Abkürzung, wie diese 
Adjectiva, erfuhren alle lateinischen Pronomia: ille^ 
ipse für illls^ ipsis oder olus, ipsos ; qui für quis^ aliqui 
für aliquis^ bei welchen Formen sich allmählig eia , 
Unterschied des Gebrauchs festsezte, hie für hisce. 
Die Identität von quis und qui ist aus. dem Gebrauche 
der altern Schriftsteller genugsam bekannt. Plaut. 
Trin. IV, 4, 76. qui eas emit? Aulul. IV, JO, 45. 
quiqui f. quisquis '>''). Cato R. R, 145, 1» Varro R, Rm 
I, 69, 2. Vergl. Priscian S. 961. Charisiu» S.70* 
Putsch. Schneider Elementl. S. 165. noi. 

'Aufserdem wich mit d,em s auch der Vokal; uiB.d 
diese Veränderung erfuhren besonders die Wörtemr, 
hei denen ein flüssiger Consonant vor der Flexionj^- 



*) Wo qui bei den Gomikern vor dem Vokale des nächste ^ 
Wortes nicht elidirt wird, sollte man meines Bedünkcrs^ 
quis schreiben. Z. B. Plaut. Trin. IV , a, 110. prfus no^ 
is eraSy qui'cras: nunc is factu^s^ qui tum n6n «ras. 
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endang; stand. Wo nun t yorbergeht, da ist die voll- 
ständige Form ztun Theil noch neben der abgekürz- 
ten Torhanden, Z. B. veaperus^ uterua^ saturus, socerus 
(ixvQ6q) ) pusus oder puerus y prosperus , loebeaus oder 
Uher^ TeucruSy .Alexandrua^ Epondrus^ lymbrus^ Ihe^^ 
ru8 , acrua oder acris , ferner putria , celebris , salubris^ 
equeMtris^ terrestris^ silpestris^ celeria nicht blos als Fe-«> 

minina, nach dem später gebildeten Unterschiede, son* 
dern auch als Masculina, ingleichen Nopemhris nnd 
die übrigen Monathsnamen der Art (Prise. S. 696« 
Putsch.)} lintria (s. Schneider Abth. IL S. 91.)< Araris^ 
memoria (Prisc. S« 772.) , i>ukuria (Ennius bei dems. 
S. 683.), paria: theils geht sie aus den griechischen 
Formen derselben Wörter hervor — ixvgög - aocer, 
aQyog - oger^ xcCTTQog - aper^ ofißgog - imber^ xaQxivog- 
Cancer^ die Endung ier bei den Adjectiven alter, uter, 
neuter, citer, dexter^ sinisier etc, welche die griechische 
Comparativendung reoog ist: theils wird von deuFemi- 
^ ninen auf ra ein Masc. auf rz^ vorausgesezt — colubra^ 

4J,I adultera, magislra, aegra, atra, crehra, apra, puera 

V (^risc. S. 697.) etc. : theils endlich kann diese En- 
79. dang ans der Analogie gefolgert werden. So wie z. 

^* naufragua , absonua , malignua aus frango\ aono, 

i^gno, SO könnten auch die Adjectiva von gero und 

Uli Uro die Endung ua oder ia haben : ferner darf man 

:er,| ^oi^ mediocria oind volucria auf celebris u. s. w. , und 

05-1 ^ou aaiurua a^f cicur schliefsen etc. 



!tei 
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^ Ea ist nun ferner der Fall zu betrachten, wenn 
* oder / vorhergeht. Oscinia kommt neben oacen vor, 
lienis neben lien. Wegen dieser darf bei pecten , fla^^ 
''^^Wj Anien^ und zwar bei lezterem Worte schon we- 



» 
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gen dei" Nebenform Jnienui^ die nämliclie Endnnp 
Torausgesezt werden. ,Tibicen^ comicen y.On canere 
könnten auch tibicinis^ cornidnis V>der tihicinua^ corni^ ' 
einits heisen , nach der Analogie von praecoquis und 
praecoquus. — ' Was sich Ennius nnd Lucrez bei dem 
Worte famulus erlaubten , indem sie es in famul ab* 
kürzten, was mugilis (Juvenal 10^ SIT.)? und das Adjectir 
debilis^ in mugU und debllr^^ verändert, erfuhren, das- 
selbe liefsen sich auch die Wörter sal (akg : den alten 
Nom. Balis bewahrt Nonius III, 197. auO ? «^^ in^^og)^ 
consuf^ praesul^ pugil^ i^igili e^sul (von aolum g^bil-^ 
det, wie sein Synonymum extorria von terray gefallen« « 

Die einsylbigen Wörter pflegen für diese Ver- 
kürzung durch die Dehnung der Stammsylbe entschä- 
digt zu werden : sU - sUis , pkr -ph-is ^ Ikr' Ikrls , quU 

quis^ ' ^ 

Das n pflegt in vielen Wörtern nach defli Ver- 
lust der £ndung s ebenfalls zu v^eichen: leo^ draco^ 
Macedo, Acipio ^ Solo neben den griechischen Formen ' 
Xicov, Sqüxcüv etc. Merkwürdig ist dabei der Üeber-- 
gang der Endsylbei en in den Vokal o, der sich in 
uinio heben Anien nni^nienis (Prise. S. 6S4.)^ coro . 
für caren^ und für das noch frühere camis (Prise, 
isbend. Liv.37, 3.), turbo neben turhen (Charis. S. 117.) 
offenbart. Eine Analogie zu dieseni bietet die Zahl 
octo dar, welche, nach der Gestalt von Beptem\ no- 
rem^ decem zu schliefsen, ootem geheifsen haben 

muTs. 



*) Ennius bei Noiliits YIII. debil homo. 
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moüi ^)* Wahrsclielnltch hat der Wechsel der 
Yokale 5 und I in der Declination dieser Wörter 
dazu Veranlassnng geg;eben« Hemonem für hominetn 
liefet man noch in alten Sprachdenkmählern 9^ aucii 
Ennins und NaeTins sagten , homontm etc. für homi^ 
nem^ und AnionU fax yfnienia. Cäsar Cnach Charis« 
S. 117.) billigte iurbonis für turbinis: neben jfyolU^ 
nU steht die griechische Form *Aa6}l(ovog; be* 
kannt ist tendonis und tendinUyXk. s. w. Der Ueber« 
gaorg aber von der Endung on öder um in ist eine 
öfter wiederkehrende Erscheinung im Griechischen 
sowohl als im Lateinischen. Mittelst seiner bildete 
sich z. B. die gewöhnliche findung der ersten Pers. 
Sing. Act. in der regelmä&igen Conjunction— p^paT^w, 
Bcribo aus ygcc^Ofiv und scribum; so Wie selbst sum in 
der spätem Volkssprache zum so wurde (Inschr. 
Orelli N. 4810. 4811i). Wir sind also wohl zm dem 
Schlufs berechtigt, dafs die latein. Endung im Nom. 
Sing, überall auf 4^m eben beschriebenen Wege ent- 
standen sei. 

I 

$«3« Vom Abfall des a im Griechischen. 

Auch im Griechischen lassen einige , aber nur 
I einsylbige, Pronomina das 9 fahren, nämlich erst« 
A licli 6'^ Wird als Artikel in 6 verkürzt '^'^)^ Und bei den 



^A *) Im Sanscp. hat ^ese Zahl dieselhd Rodung an wie die an« 
jA dern: saptan, aschtaii, navan, dassan. Auch quinque ist 

a»8 qainqiiem abgekürzt *^- 

^ Find. Pyth. III , i90. Ist vielleicht &Q als nnyerkiiraster Ar- 
tikel zu nehmen: oXßOg oix ig fiUxgißP üvS^eüp ^(/<- 

8 . 
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Dorern sogar auch als Relatirum, fi" (Gregor. Cor. 
J)or. §. 141. II. ^9 835. Xy 432.), und zweitens ist 
das blos durch die Grammatike;* gerettete Toder l zut 
nennen^ Diesem Wörtch^u müssen wir hier einen 
Abschweif widmen. Die Grammatiker geben es für- 
den Nominativ von ov, olj i aus, und Hermann 
nebst B at t m an n , welche beide demselben zuerst 
Anerkennung und Aufnahme verschafft haben, nahmen 
es auch dafür an. Allein für's Erste kann das re-« 
flexive Pronomen , als solches , keinen Nominativ ha-^ 
ben; denn der Pluralis(T(jp«tgMst, wie das verwandte 
ipse zeigt, nicht ursprünglich reflexiv: und fiir's 
Zweite kann i^ oder i der Nominativ von ov nicht 
sein. Denn bei ov, ol, i war der Asper von solcher 
Wichtigkeit; dafs er selbst bei den Attikern Position 
machte (Buttiti* gr. Gr. §.70. Anmk.60, bei den Aeo* 
liern aber nicht, wie bei andern Wörtern, wegfiel^ 
sondern vielmehr als Digamma auftrat, das deutsche 
und lateinische s in demselben Worte, vertretend: 
Nun hat Äwar Bekker bei ApoUon. de pron, S. 329; 
i geschrieben, auch überliefern mehrere Grammatiker 
das Wort in dieser Gestalt, und Prise. S. 9^7. sagft 

"s 

ausdrücklich , dafs es den Asper habe — aspi" 

rationia . . , quae est in principio fiertiae personae apuff' 

»•■'■■ ' ■ 

Graeeos^ id est t Allein bei Hesycbius lieft mav 
IV, ayröp, avxriv. Üvitqioi^ Favorinus in Dindorfs, 
gramm. gr. Th. I. S. 294. und das EtymoL M. 58S, 11. 



.1 



X^tUii og yroX'dg evt* &v iTnßQiaag ^^tjrdi. Deiui j 
Kwei Relatira (jSie od«r €vr€,und S'^s) för Einen Sau ' 
kann keiae Deutung exträglich ma^en« "" 
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uberiiefem gleichfidb das Wort mit dem Lenis, und 
drittens setzen die Ableitungen, welclie Apollonios toh 
demselben macht, die Form i Toraus, nicht t Ueber- 
haupt yerlangen die Worte dieses Grammatikern noch 
eine genauere Prüfung. Nach Beseitigung des Ein« 
Wurfes, dafs das Pronomen der dritten Pers. nach der 
Analogie you crv-v heifsen mü(ste~, fahrt derselbe also 
fort: „ä^io:n^6reo6g tb 6 ^(HfoxXiig fiägTvgj XQ^^^ 
vog ip Oivofidc^ 

€1 fiep G)6et d'cusaova etSoa etrexot sraiSc^' — wel- 
ches Citat ich folgendermaafsen lese und yerstehe: 

IdvBifiävfoq % d'äaaov eiSaßg, ei rixoi 
naZS" 

er (selbst) wufste die Propfaezeihung , dafs das 
Verderben unaufhaltsam rasch nahen werde, 
wenn er eine Tochter erzeugte — ^yKal rl^ 
OfHiQtxbv Ivioi Siä xov l yQcufOvxeg TiQoa^väovatv^ 

ivakiyxiov dg t &:ra<scc, ' 

ixSex^H^voi rb airfj, i^^IXiog.^^ Diese Stelle 
findet sich IL 22 , 410. und lautet also : 

tßi Si fiäXtar^ uq* ^tjv ivakiyxiov , dg ei &:rMa 

"Riog öfpQvöeaaa stvqI CfAvxotxo xcn^ äxQtjg: 

wo fireilich das i unpassend, und das ei unentbehrlich 

bt; darum fahrt er fort: all" ei xai ivrctvd'ot rbv el 

(fMeafiov «J (pgccaig im^rjret, ri i(OQol sragä Idmxoig 

ifioJioyeZ t^ ävx(Dvvui(CV. Diefs wird mit nvXmgiq 

mkii d'vooüQÖg verglichen, und ol aifrfjg rijg nölewg 

ipvlaxeg erklärt. Dann helft es weiter: xakovvxa$ 

Sh xa\ oi ai&iyeveXg {indigenäe /} ^aqä SmSioig (Po- 

Sioig') lyvfiregy r^g Saaelccg 'A^ruxdg ngo^il^ 

S'ovöiig. Tgvqxav, q)fi6l r b V %ov iyxeto&ui, äq>* ou 

8* 
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'9fiXvx69 To Kä*), ä(p^ ov TU olog xatü nXeovaaishiß , 
tov o. Kiü ei tb avrbg elg rb fiövog^ fuetaXcifi^ 
ßdpercu, 

« 

TvSelSfjg aixög ^e^ icjp ^QOfjtctxovaiV — > 

9vXoybV9 xccl rb fiövog elg rbccvrög* Ka vro (Kai 
Tovxd) Sä (piiai;' y^xa&b ovSsuia ÄPtcDVVfila avvri&€Z9U 
^6T* äXkov fiäQOvg XÖyov rj ri ccvrög, iXV el 17 tfv« 
i:6'g cvvxid'eravy ovx ccTreficpcctpov , xal rrjv IcoSv'* 
vUfÄOvaccv rfi avrög ffvvri&ea&at. /^fjlov yäg cig^ 
17 fierä Saaäog ßQU^^ta ix(poQä rov l iXkimi 

Wir lernen hieraus Folgendes: 

% 

1) l oder t war gleichbedeutend XläoSvvafAovvy 
mit Uvt6g. 

2) Sein Vokal war kurz (ßgccx^ta ixtpogcc tov 
t) , und eben seine Kürze und sein unbedeutendes Ge- 
wicht machte, dafs es durch avrög verdrängt wur^e 
iiXktjr^ airbv xaxägTjaß xaxä rrjV XQV<^^^} r f*** nur in- 
Zusammensetzungen sich erhielt ^ und beinahe gan« 
iintergteng/ 

3) Es hatte den ratthen Hauch (ftatä St^- 
diog und TrQocmfdovcvii) ^ jedoch nur bei den At* 
tikern {rrig Saaelag IdmxSg. ^QoaeX&ovdtjg)^ BA 
den Aeoliem war es, wie viele andere Worter, t^ildv« 
Gleichwohl miifste es, wenn es mit ov zusammen- 






f 
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bienge, bei diesen Fl heifsen statt if. Daher des 
Apononius Ableitungen mit dem Lenis: zu denen ich 
l&a/cvfjg und iSiog hinzufüge. Wegen l8iog erinnero 
ich mit ApoUonius an den Gebrauch von €tvtös in 
der Bedeutung allein, auf sich beschränlLt. 
*J&ay€v^g Miher ist ei^e Nebenform von cßif&^yevrjg. N&m« 
lieh von l wird niit der äolischen Endung d-a-iß'a 
ißiOj wie Yon e^ög-avrö-d'ti das c^e in Id'aiyevrjgnnA 
die Lange des ä wird durch die Beispiele, welche 
|]iobeck ^üm Phrjn« S, 648. yorbringt , gerechtfertigt. 

Aus dieser Verschiedenheit der Aussprache er- 
klart sich auch das Schwanken in den Angaben der 
Grammatiken 

Dieses t ocler l nun ist nichtpi weiter ßls das I4- 
feinisd^e U^ea^^id^ das gothische m, ifj<^^% ^'^^9 das 
a^uhochd. er, es. Zu dieser Annahme nothigt auch 
seine Bedeutung, da es nach ^riscian S.967. rela* 
tivurn^ d. h. ivcCffOQiXÖv war. ,,Et fortas^e ideo ex eo 
t (si) per andatrophen fcicti^m fst ia^ aliud pronomeUf 
^uod prppierea puto relatipum esse, quq^ 

modo t apud Graecps.^^ Das weibliche Geschlecl^t 
ist in ilmi nicht, wie beim lateinischen Wo^®9 ▼^P^ 
naniilichen geschieden ; und darin stimmt es mit dem 
deiitschen iiberein, welches das Femininum liebipr 
^derwärts entlehnen (goth. ^f, neuhophd. sie), als 
^on sich selbst bilden ' liefs. Vom Genitiv dieses 
Portes weifs ich keine Spur, wenn derselbe nicht 
^^va bei Epikern hie und da in ov, dem persönlichen 
'ii^worte, da wo dieses die Bedeutung von ejus ha-, 
^^n soll, verborgen ist« Der Dativ gönnte, der Ana- 
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logie von tetv, Tip, ifilv etc. gemäfs, 2i^ gelautet 
haben , also mit dem Acciisa|;iy identisch gewesen ' 
sein. Die Hesychische Glosste: tv ccvt(S, avrbg avxf$ 
scheint ihn zu überliefern, indem sie wahrscheinlich - 
also heifsen mufs: Iv ccvriS, cf^ravr^*)? oder attzog 
€ivt^. Den Accusativ kennt man aus ebendemselben 
Lexicon: Iv, avtöv, avtiiv. Kvttqioi — also ganz 
gleichlautend mit dem lateinischen im, Aufserdem 
steht er in einem Fragment des Ibycu£| bei Ursinus, 

"Eqoq 
üvxä fi6 xvavioi6tv VTtb .ßXe(fdQoiq xay.i^ ofifiaai^ Seg^ 

xrßi^ficcai, ftccvroSuTrotg 
ig a7reiQa(rcc) Sixrvu ßüXXct 
Kv^QiSog' 71 fiäp TQOfi^co y* tv iyreQXÖfjievou^! 

So hat man nämlich für rgofi^o^v iv zu schreiben, 
nicht TQOfjiico viv: denn bekanntlich steht ^ fifjv selten 
auf diese Art ohne darauf folgendes y^. ' Die Joner 
und Attiker sagten für tv constant -piiv und vtv, aber, 
so viel" man bis jezt weifs, nur als AccusatiT* 
Buttm. gf. Gr. S. 295. .»- Etym. M. 588, 11. Mlv 
AvtfDVVfila iiSri rglrov nQoa<i>nov ngcorörvTrog" iyoi, 
CVj i. Tavro yctg ro Ü, cog rgirov ßQUxvvöfi^evov ttqöc* 
ionoVy icpeXxvaato rb y, xal TrXeovccafjicp rov (jl iyävero 
iilv. Wenn ulv und viv für den Plural dienen, so 
theilen sie diese Bestimmung noch mit andern Pro- 
nominen, namentlich mit aq}lv vLndaq)ä oder i//^. 

Dieses iv ist also um so weniger mit dem tv von. 



♦) avravtctig X^Q<^i^9 SopbroD> Fragm. S. Koen. %, Greg. 
Cor. S.365. • 
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tw ZU yerwechÄeln , als es hockst selten oder nr 
sieht mit dem Asper Torkommen konnte, indem der 
gewohnliche Dialekt filw nnd viw dafür zn gebrauchen 
f flegte. Hermann wirft beiderlei Wörter zusammen, 
auf die Autorität des ApoUonius Dyscolus hin, der 
jedoch offenbar nur von dem tv und Jitv des reflexiven 
Pronomens ov spricht: oder man mufste beweisen, 
dafs auch itv als Dativ von l gebraucht worden sei. 
Seine Worte lauten bei Maittaire de gr, /. diaü. vom 
Sturz S« 556. also: rfi rlv av^vyo^ xiv CUes i) lv)y 
rov X OQ&^PTog, 'JSalaSog 

jfi& (lies ^Iv) S* cBvt^ d'avmov rccfiltjg. 

*EaTl xccl xiiv (lies i) itv)^ anb rrig t^tvy jrccQalAvn* 
fidxfp xdi KoQiwiß i:n Sorixrjg K(sd^ . Sxe nagoXaiAßa- 
vofAivri. VergL Hermann upd Schäfer zum Greg. Cor. 
S. 84. folg. 

Endlich bemerken wir noch, dafs Hermann die- 
ses Xvy als Dativ und Accusativ, zweimal in den Pindar 
gesezt hat,- nämlich Pyth. 4, 63. ovS* anl&fia4 Iv. 
Kern. I, 99. xal xiva tpäci Iv Soiaeiv (aöqov — beide 
Mahle zwar mit Uebereinstimmupg Böckh's, aber mit 

gerechtem Bedenken Anderer. Tbiersch gr. Gr. 

8.414. Ifugt die dritte Stelle hinzu: Nem. 10, 27. 

iv t' oyjiP ielSöficpog ä&avoTGiV ßccadet^g avXup io^ 

Wir kehren nun zu unserem Tfaeiiia zurück. No- 
"^inaliefsen das «, eben so wie Im Lateinischen, hur 
'hinter flüssigen Buchstaben abfallen, und zwar unter 
^Jesen nur bei n. uhd r, weil das l als Endung der 
S'''echischen Sprache unerträglich war. Durchgehen ds 



die PersonalenduHgcn : ri&fj '^fit, rl&tj - g, ri&fj-Tt^ 
oder inqua - m, inqui - *, inqui - /• MI istr der alte 
Tfoniinativ von me^ ifjiiy mich. S oder T (im Plural 
heirt die Endung tis oder /^ — legitis^ TVTnsre, ent- 
sprechend dem mes oder mus der ersten' Person — 
rv^ropieQy leglmus) ist abgekürzt aus ev oder rv. • Eiidl- 
lieh 77 ist das demonstrative Pronomen der dritten 
Person, der griechische und deutsche Artikel — t o ^, 
der — , der Stamm aller mit dem T-laut beginnen- 
den Demonstrativa in den drei Sprachen, und ist im 
Lateinischen, wiewohl nur als Suffixum, noch in seiner 
-ursprünglichen Function selbst erhalten. Nämlich iste 
ist aus ' is und diesem te zusammengesez); , wie ipsB 
aus is-'pse, Lezteres ist jedoch nicht der bekannte 
Accus. Plur. ipä, sondern ebenfalls der verkürzte 
Nom. Sing, von oq)€tg. Dieses nämliche Pronomeni 
wird auch mit dem Casus des Pron. Subst. der drit« 
ten Pers., ^„ B» ^p^^ Cic. Rep. HI, 8. und mit dem 
veralteten Pronomen *«^« (3. Fegitus S. 424, 73.), z. B. 
Mapsa^ipsa (Ennius bei Festus s. y. sas) componirt« 
Aufser diesen zwei enclitischen Pronominen — te und 
pse — (von denen das leztere auch in pe Terkurzt 
werden konnte , wenn die Glosse ^^ipsipe , ipai neque 
alii'^ bei Festus richtig igt): hat die Sprache noch me^ 
vvelches aber nur mit te componirt vorkommt — ego^ 
met j mihimet ^ nosmet. Die Co'mposition von pse und 
te gibt pte: mihipte ^ vopte (von Cato gebraucht), 
^opte (bei. Festus), iuapte^ suopte. Das Pronomen der 
zweiten Person nimmt te allein zu sich — tute^ Met 
wurde, nachdem man seinen Ursprung vergessen hat- 
te , auch an die Pronomina der zweiten und dritten 
Pers.' gesezt statt pu^ welches leztere dadurch ver- 
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drangt und anf die Possetsiva beschrankt wnrde: 
fH^smei^ suismel^ temei^ temel^ und sog^ar iutemei mit 
doppeltem te* 

Alle diese Enclitlcae sind keine Accusativa, son- 
dern verlLÜrzte Nominative nach der Analogie von ille 
nnd ipse. Declinirt wird folgendermaafsen : in isie und 
ipse die Enclitica^ in den übrigen das erste Wort. 
Reapse. ist aus re eapse zusammengezogen {jeque eapae 
bei Festus), wo also wider Gewohnheit das erste ^ 
Pronomen flectirt ist, ein Verfahren, von welchem 
bei Plautus noch mehr Beispiele gefunden werden, 
'z. B. Rud. y, 2, 14. eampte illam statt illam ipsam. 
Mil. gl. II, 1, 63. eapae. Trucul. IV, 4, 37. eumpae. 

S. 5. Vom Ausfall der Consonanten vor 
dem nominativischen s. 

Wir haben in dem Vorhergehenden gesehen, wie 
die flussigen Buchstaben den Abfall des s bewirken, 
und unter ihnen nur n dem s im Griechischen zu 
weichen sich bequemt, und fügen nun hinzu, dafs 
fn der latein. Sprache die Aus^tossung des n eben- 
falU, ab^r seltener, erscheint: sanguis^ polUs^ Cam^ 

pas^ sodann cresces^ renasces^ resurges^ infas^ lacrymaa^ 

frus praegnas etc., die auf Inschr. (Schneid. Elementl. 
S. 459.) gefunden werden oder veraltet sind , um von 
den eigentlich griechischen Wörtern auf aa und iB 
wie elephas^ dtlphia etc. zu Schweigen. 

Es kommt aber ferner in der late^inilBchen Sprache 
eine Anzahl Wörter vor, welche auch den Ausfall 
<le8 r vor ihrem « zu beurkunden scheinen. Dafe masi 
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fr&Iierhin mars (vergL maritm) ^lieffsen habe, ist 
freilich nur YermuthuDg'^): aber von vomia ist 4ie 
ochte Form des Nominativs — pomeris -^ in Cata dk 
r0 rust, 135. §.2. erhalten ^ und pulvis ^ cucumis y pubim 
machen mit ihren !Nebeiiform^il pulp^r^ cucumetf puber 
auf entsprechende Grundformen Anspruch, Die Sache 
betrifft also solche Wörter, welche eine Verwand- 
lung; deß « in r erlitten haben, und dabei ii^t es zwei- 
felhaft ^ ob. nfcht die ^piräns s bioser Ersatz iat |iqi 
des Wohllautes willen und um der Zusam^menziehung 
vorzubeugen. ' Deni} in der griechischen Sprache er- 
scheint \n ei^tjsprechenden Formen weder r noc\k «: 
^öviog - einer 18 , yäveog - ger^eris , p iyeog -f rigor is , fivö^ 
muris: ja die lateinische Sprache hielt es bei der 
Mehrzahl der Wprter eben so , d. h. sie sezte dta 
Casusflexion an den Vokal an und zog dann zuisam- 
mdn, wodurch unter Anderem die Declination vqn 
jtapis uqd puppis entstand, welche der griechischen 
yon 7r6'kig entspricht,, und von der wir beim Dativ 
so wie auch anderwärts sprechen werden. Allein in- 
endem Fällen behielt sie den Halibvpkal und verwan- 
delte ihn in r^ wodurch sie die vielen contrahirten De« 
clinationen vermied. Manche Wörter schwanken aucU 
^wischen beiderlei Declinationen, z. B. i^im st. yirem^ 
^ber im Plur« vires ^ neben dem seltenem pU (Lucr. 



^ Es ist sehr wahrscheinlicb dafs mas und der Name des Kriegs- 
gottes Mars ursprünglich Ein Wort gewesen sind^ dessen 
Bedeutung Krieger, Held war. Vergl. '^^^g, UQCtrj 
lind UQigog etc. Statt M^rspiter sagte man auch Maspx- 
tpjr, Prisp. S.69?, » 
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«nd Saunst bei Prf sc. S. 707.) ^) ; cucumtm , fsueumt 
neben cucum^rem^ cucumere; impube» neben impuberesj 
puli^i9 bei Catull 61 , 206. neben pult^eris ; und nach 
Taler. Prob. S. 1468. auch i^omis neben f^omeris; aci-^ 
pensU neben acipenseris ; ferner suris (so ist fiir sueres 
in einem Verse des Plautus bei Festus s. y. spetile 
xa lesen) neben suis^ luervem im Lied der Arval. 
Bruder neben dem gewöhnlichen luem. 

Wenn für die.erstere Annahme, dafs nämlich die 
wpiranf nicht zum Stamm gehöre, sondern bioser Ein- 
satz sei, die Form gharurea f&r gnari bei Plaut. Most*. 
M. Poed. Prol. 47. spricht, so ist hinwiederum die 
mildere erstlich durch die Analogie von hauMi für 
hatUTMi^ prosa^ ausiim^ rusum^ retrosum etc., und zweitens 
durch den Umstand gestiizt, dafs auch in griechi- 
* sehen Mundarten Spuren vom Dasein dieses Conso« 
nanten vorkommen, z. B. in YixoQt für Hei bei He- 
syehius. Dabei ist auch zu bedenken, dafs die grie- 
chisch^ Sprache die Sitte, den Buchstaben i zwi- 
schen zwei Vokalen zu verschlucken'*''^), in zu weiter 



*) "Ea kommt anch itt Oenitiir vis und der Dadr vi Tor. 
Stmve über die lat. Deel. und Conj. S. 4G. 

**) EigenÜicli zU' reden, wurde die Spirans s mit dem ranlien 
Hauch verwechselt, wie im Lacedämonischen allgemein, und 
auch in andern aolischen oder dorischen Dialekten) Sitte 
war-^ Mäa-MovcUi Ylcig^ldcog, avi&iav in einer 
Inscfar. bei Böckh. N, 1568. für Avid'ea&V -^, und dieser 
Hauch fiel im gewöhnlichen Dialekt weg, indem derselbe 
ca Tcrlemt hatte j den Asper in der Mitte eines Wortes cu 
^rechen. 
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Ausdehnung ausgeübt hat, als dafs dieselbe in ttent* 
vorliegenden Falle ein Gewicht in die Wagschale le- 
gen könnte. Man vergleiche wog mit nurus , 'dijog^ * 
Gen. ß'veog mit thus^thuHs^ ^rjy mit iai^v und eram^ 
Tvjrtfi mit rvTTTaöav , rvTrrov mit rvTrreao , vaXcj mit 
raX^acoy die äolisch - alexandriscHe Torm der dritten 
Person Plur. Opt. elnoiaavy naQdxoioav mit ei^oiev, 
^ag^/ouv , u. s, w. — Wie dem auch sei, so ge- 
währen die Wörter dieser Art fplgende zwei Er- 
scheinungen: 

a) Das r weicht dem s in i^is^ mus^ nepus d. b. 
impurua^ maa^ cinls^ pomis^ pulpis^ cucumis^ puhis^ in 
Ceres ^ in ßos^ mös^ ros uud ähnlichen Wörtern. 

J>) D^s 8 weicht dem r in t^omer^ pulper^ cucumer^ 
acipenser; ferner in ogger^ muller ^ later ^ jpasser und 
den übrigen Wörtern auf er , die keine Neutra sind. 
Schneider Formenl. S. 91. Von gllrls ist der Nom. 
unbekannt. Bei den Wörtern auf mt^ die in früherer 
Zeit .05 gehabt haben , findet freilich auf jeden Fall 
Verwandlung des s in r Statt: man mufs jedoch wis- 
sen, dafs auch bei ihnen ein doppeltes « zu unter- 
scheiden ist, nämlich das der Flexion — und diefs- 
ist eben dasjenige welches zum r geworden ist, in- 
dem honoris eigentlich honosls heifsen müfste, wie 
auch wirklich arbosem für arborerp. bei Festus zu lesen 
ist — , und das der Endung, welches nicht verwan- 
delt worden, sondern abgefallen ist. Man. mufs also 
im Nominativ dieser Wörter von keiner Verwandlung 
des 8 sprechen, sondern sagen, in honos sei das r 
von dem « verdrängt worden, so wie in fl99 und mo9\ 
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dagegen in honor habe das « hinter dem r abfallen 
müssen, und das Verhältnifs von honos und honor zu 
einander sei also gerade so wie das von pomis und 
i>omer. Beweis dafür geb^n einige griechische For- 
Bl^en derselben Wörter: Soöaog lehrt, dafs ros — rosü 
faeifsen miifste: ^ das Nämliche beurkundet yakom^ 
^ über gloM^ und das sicilische l^noQiQy jonisch Xaycaöq^ 
über lepua^ indem dieses jenem zu Folge lepo^U oder 
leporis lauten sollte. Der Comparativendung ior^ 
slt io8y entspricht die griechische kov^ in welcher 
das,«, statt zum r, zum n geworden ist. Die grie- 
chische Endung aber beurkundet durch ihre im Geni- 
tiv sich ändernde fituantität (nach dem oben von uns. 
aufgedeckten Gesetze) den Wegfall eines Buchsta- 
ben odc^r einer Sylbe hinter ihr. Lepus^ welches auch 
/^/Mir heifsen könnte , wie Ligua-Ligur ^ erinnert fer- 
ner an f^etusy ;Rrelches auch ^eter hiefs (Accius und 
Ehnius bei Prise. S. 607. TIG.)? also mit degener^ patt^ 
per und über überein ^gebildet war, mit welchen es 
auch in der Abbeugung übereinstimmt. Diesem vetus 
ist wieder Venus,- erU analog: und mit gutem Rechte 
glauben wir endlich Tellua-uria hiehe^ ziehen zu 
dürfen« 

Untersuchen wir nun femer, wie sich die starren 
Buchstaben, wenn sie vor dieses nominativische s 
zu stehen kommen, verhalten. Es zeigt sich ^^ dafs 
die P- und K- laute nie ausfallen: dagegen die T- 
laute immer, sie mögen zum Stamm g^ören oder 
nicht. Im ersteren Fall, wenn die muta zum Stamm 
gehört, kand über die ursprüngliche Existenz des 
Coosbnanten ivfi Nominativ kein Zweifel sein. Solche 
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WoHer sind im Lateinischen z, B. pes ^^ v^rwandl 
mit beiere^ petere^ repedare^ narioo^ im Gothischen 
fotttS — y Cres^ Concors^ discors von ^or^ eigentlich 
cordn ^\tQ\!Ly KUqSia y goth. hairto — , praecepsj^ron 
Caput ^ custos^ 2>/5 neben DUia^ lis^ interpres^ prtuses^ 
ohaes , impea neben impetua « , perpea neben perpetuüs^ 
praepea — gleichfalls vom Stamm pttera — praea^ 
raa — dessen unverkürzte Form f^adea Nonius YIII^ 
11. aufbewahrt hat — , compoa — dessen eigentliche 
Gestalt /)o//ff ebenfalls bekannt ist -^^fraua, laua^ in^ 
tercüa von cutia^ incua und aubacua von cudere^ anäs 
. (Eüte), haereä , nepoa ineptia) - oUa ^ u. S« W« 

Die Lateinischen Worteir der andern Art , nam^ 
lieh diejenigen, bei welchen der T-laut zur Ablei-« 
tungssylbe zu gehören scheint, theileii wir in fbl-^ 
gende Klassen ein : 

i) Nomina von Verben gebildet : hebea von heheo^ 
ierea yotitero^ manauea yon sueo ^ mergea von merger e^ 
tegea von tegere^ antiaiea voll atare^ indigea vielleicht 
von geno^ locuplea von plere^ atipea vielleicht mit galßoß 
verwandt, aegea von aero^ prolea yon olere, aacerdoa 
Tiellelcht von dare etc. 

2) Nomina von Substantiven gebildet: pedea von 
pea ,\ ä$ea von ala , milea - hoapea - aaiellea - pelea von 

gleicher Natur, dipea oder dia (Terenz. Adel. IV, 8. 
8.) mit J)ia-Diiia identisch (vergl. JIAovrw^). 

8) Gentilia auf ia und aa, ra und na^ deren voll* 
ständige Formen noch bei den Grammatikern aufbe- 
wahrt sind: Samnia und Samnitia ^ eben so Quiria, Fi-^ 
denaa^ jirpinaa^ jybura^ Laurena etc. Andere Wör- 
ter von ähnlicher Bildung: Maecenaa^ penaa^ optimaa. 

4) Di« 
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4) Die Feminina anf ta» and lus , Gen. uuls nnd 



tuiis: cipüas^ senedus^ nebst aatuB^utia. 

5) on'e«, abi^y paries^ Gen. S/m, die dnrcli die 
Lange ihres Endvokals auf Contractlon hindeuten. 

6) Worter anf ia oder i». Gen. du: tapia^ eanU^ 
eugpisy jpequ8^-&di8j palvut^udU. 

Endlich sind die Worter auf rs^ ns^ msj Is, x zxt 
nennen, bei denen der T4aut zum Theil dem Stamm 
angehört Ihre unverkürzten Nominative werden bis* 
weüeli bei den Grammatikern und in den Bruchstücken' 
der älteren ^Dichter gefunden. , Beispiele vom Aus- 
fall' des T- lautes vor dem »^ind nox und mpellex. 

Bei allen diesen Wörtern kann es sich nur darum 
handeln y ob der T-Iaut wirklich zur Ableitung ge- 
hört, oder bioser Einsatz zwischen Wortgestalt und 
Flexionssylbe ist. Im ersten Fall ist kein Grund 
vorhanden, dem Nominativ nicht die Ableitüngs- 
sylben eben so wohl vollständig beizulegen, als den 
übrigen Casus, auch wo sich die vollständige Form 
nicht mehr historisch nachweisen läfst. Denn so wie 
der blos zur Endung gehörende K-laut bei aemx 
und imhrex (von imher) gleich im Nominativ vorhan- 
den ist, könnte es auch der T-laut in mansues sein. 
So sind femer frutex von fruns unifruticOj ramex 
von ramu9y i^ertex von perto mit ?iebe8y aUsy tegea etc. ZU 
vergleichen. Auch Folgendes dient zum Belege davon, 
dafs der Consonant gleich im Nominativ dagewesen 
sei: so wie praecoquis oier praecox zu praecoquus ^ SO 
verhält sich perpe$ zu perpetuua und mansues Zu man" 
sugius; also sollten diese Wörter eigentlich mansues- 
tU^ perpetiß^ oder mansuets^ perpets heilsen. Selbst 

9 
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da wo der T - laut in den übrigen Casus aasfallen 
kann , hindert diefs niclit , daf»; er zur Wortgestalt 
gehöre. D^n wenn häeres - haerem bildet (Naevius 
bei Nonins VIII, 25.) j mansues- mansem^ praeceps oder 
praecip48 ^ praecipefn y praecipe^ vadi» Äebes-hebem^ so ist 
ihr T-Iaut doch durch die verwandten Wörter hae^ 
redi^as ^ mansuetus^ consuetudo, caput wid Aebeio etc* 
verbürgt. Wird ja auch das n bei exeanguis^ und im 
Griechisehen bei den Conjparativen (jEiei^o?, ;rXetoo), 
ausgestofsen, ohugeachtet es schon im ^JN^ominativ 
(mngaeri) vorhanden ist. 

Indefs ist anderwärts auch dieEinscJialtnng 
von Consonanten , um 'Stamm und Flexion zu verbin- 
den, nicht unwahrscheinlich. So hat z. B. das Pro^ 
nomen xt^ (s^^')^ wie die miBisten Pronomina im La- 
teinischen, eine doppelte Declination, nach der drit« 
ten und nach der zweiten, und. bei jener sezt es den 
Consonant n ein. Quies, Gen. quietis^ Ist mit keinem 
der obengenannten Wörtser auf es-etis analog, wohl 
aber mit Wörtern nach der fünften Declination — 
spes^ fiie» etc. — , wie es denn auch so wie diese 
flectirt werden kann — quiü^ requiem etc.: also 
schfiint das t hier in ähnlicher Function zu. stehen 
wie das n bei tLq. Von der Art dieser Formen schei- 
nen mir nun auch die unter N. 6. bezeichneten Wör- 
ter zu sein, welche ihr d zum Th eil ebenfalls aus-^ 
lassen : Irim Virgil , bipi Ennius bei Prisc^ S. 708. 

* 

Im Griechischen gehört der T-Iaut sicher zi)^ 
Wortgestält in allen denjenigen Wörtern^ die iiä 
Accus. Sing, ihn festhalten/ z. B. bei ihrig iiX^iCc^J^ 
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In den übrigen ist er vielleiclit eingesezt, so J¥ie ei 
in DialdLten auch hin nnd ivieder ganz fehlt: (gog, 
}^äXogf Gen. igov, yikov sagten die Aeolier, Hägio^ 
die Derer , xäQOog die Joner nnd ' Attiker etc. Greg. 
Cor. Dor. $. 121. Mol. §• 32. 

$. 6. lieber die Elision der Volcale zwi« 
sehen dem s und der^Wortgestalt * 

Die lateinische Sprache ^weif^t viele Deppelfor- 
men der Art auf, dafs die eine den Vokal i oder e 
zwischen dem nominativischen s und der Wortgestali 
hat, bei der anderen dieser Vokal, und in den betreff 
fenden Fällen zugleich der T-laut, elidirt ist. Es 
sind ohngefahr folgende: 

1) Mit P - lauten : irabes^irabs^ plebes-pleh^ acrohis 
terobs , nubes ' nubs , orbis^ orbs , sepes - eeps ^ urbis - urbi^ 
(s, Pontedera bei Schneider Script, rei rust. T.I. S. 
339.), copia^cops (d. h. copiosua)^ atipis oder stipeä^ 
Slips ^ stirpes'stirps^ Opis-Ops^ adipes ^ adeps ^ bicipes^ 
praecipes^ Gen. praecipis (Ennius bei Prisc. VI.) , an- 
cipes neben biceps^ praeceps^ anceps^ satrapes^satraps. 

Vergl. Schneider Abth. IL S. 182. 183. und 469. 

2) Mit K- lauten: sejugis neben conjux^ beide von 

)^go oder jungo^ praecoquis -^ pr^aecöx ^ Jruges ^ frugis^ 
ff^Xy calcis'calx^ merces oder mercis (Plaut. Clst. 454« 
Both.) - merx , neces - nex , faces ^fax , Polluces - Polluxy 
J^^iQrnaces - Phamax , ninguis (eigentlich niguis') - nix. 

^«i-gl. Schneider Abth. II. S. 185. folg. 

3) Mit T - lauten : , frondps -Jrons , glandis -r glans^ 
^^«« (Nonius VIII, 11.')^ POS ^ welchem preus analog 

9* 
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Ist , concordh (Prf SC. S. TM. 784 J - Concors , ' lentU *) - 
lens^ potis neben compos und impos'^')^ nwntU (E]i-> 
nius bei- Prise, S. 764t.)- mena^ sortis ^sora^ Lartes^ 
Z^r« oder La^^ periatis ^ penas ^ optimatis -^ opiimas^ 
primatis^ Arpinatis^ Capenatis^ FererUinatis etc. CPj^^^ 
S.629.), ferner infimatiß (Plantus bei Prise 762.), 
und sogar als Neutrum Sahmite CPrisc. 707.) : inglei- 
chen Samnitis^ Laurentisy TJyburtis^ Quirüis SaV'Sam* 
n^ etc. Ders. S.633. 762. Diese und noch andere 
Adjectira (Maecenas^ jisprenas^ Ksjens'^ Camers etc.) 
sind sämmtlich dem Cujas oder Cujatis, wie in der 
Bedeutung, so in der Bildung, analog. Bei cors öder 
coAors uni puls nelimen wir die griechische Sprache^ 
zur Hilfe, xögrog^ t^röXxogz endlich pars mu(s schoB 
den Formen partim und parii zu Folge ehedem ^^dot/m 
gelautet haben. 

4) Bei den flfissigen Buchstaben ist, wie wir 
oben schon gesehen haben, der Vokal sammt dßm s 
abgefallen: lienis ^ Uen ^ mugilis^mugil^ salis^sal^ pa» 
ris^par^ uinienis '^ uinio !^ carnis-caroj oscinis *» osceitf 
assisros (Schneider Formenl. S. 162.) etc. Siehe oben 
S. 5. Merkwürdig ist auch die Variante Idemis für 
hiems bei Cato R. R. 30« 

5) Bei Vokalen: bopis^ bos (äolisch ßäq für 



*) Lcntes bieten auch die Hdsch. bei Varro R. R. I, 13^ f. 

**) Die abgek&czte Form ist anoh in possiim fibrig, Varro d» 
ling. lat. S. 64. Speng, citirt aus den Bücliern der Angum divi 
qui potes, d. h. i8'«ol SwUtoL Ennius bei Pestus s,>. 
speres: spero> si speres quidquam pic<>^®*'c potes sinu 
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ßovg)^ ot^if neben der griechischen Form 61^, und 
nicht minder naf^u neben vaSg^ gruis^gm^ « Diesem 
zu Folge existirte wolil auch «im' neben mus^ womit 
f^ner luia vergliclien werden kann. Sdmeider For^ 
menL S. 178. 

Von diesep Beispielen ist der Schlafs auf andere 
Worter erlaubt, deren ursprungliche, unverkürzte 
Form zufällig nicht erhalten ist Bei allen derglei- 
chen Wörtern war der Nominativ mit dem Genitiv 
nicht blos g^eichsylbig , sondern auch gleichlautend, 
wenn nicht etwa der* Genitiv früher einen andern 
Vokal hatte, als späterhin. Lezteres war allerdings 
der Fall , wie wir bei Gelegenheit nachweisen wer- 
den: der Genitiv zeichnete sich durch den «vollem 
Vokal u oder o aus , wälurend der Nominativ i hatte» 

Uel>erdiefs schwanken auch manche Worter zwi* 
sehen den beiden Vokalen i und e , In denen jener 
eine kurze, dieser eine lange Endung bewirkt, näm- 
lich /^/e«, i^ulpesy canet (Varro de ling. lai» S.319 — 
321. Speng.)) pubeSy perresyitedeay praesepesj poüesy 
hiesy peTiea ^ ßdes y apet^ torques^ taheSy fames^ nubßSy 
pepres , cautes. Scimeider Formenl. S. 468. 

Man kann wegen dieser .Formen die Frage auf- 
werfen , ob nicht vielleicht überall ehemahls dem s 
des Nominativus ein Vokal vorangegangen ist« Diese 
ist aber aus folgenden zwei Gründen mit Nein zu 
(beantworten : Erstlich, wenn auch aufser den Wör- 
tern , . welche im Nominativ dergleichen Doppelformen 
ftnfiveisen , manche durch die Gestalt anderer Casus 
Auf den früheren Besitz ^ines i in der Endung des 
N^ominativs schliefsen lassen, wie z. B. pars durch 
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die beiden Casus -Formen partim und pariii so \i% 
doch bei einer ^^ofsen Zalil anderer nirgends eine 
Spur bievon anzutreffen, namentlich bei vielen Sub- 
stäntiveir auf x , bei den Adjectiven und Partictpien 
auf X und na und bei den Nominen auf o^ or^ er und 
ur^ Zweitens unterscheidet die griechische Sprache 
scharf zwischen den Wortern, welche schon im No- 
ininativ vor dem « einen Vokal besitzen , und denen, 
welche nicht: in>^em jene eine contraliirte Declination 
bilden, diese die regelmäfsige. Die lateinische Spra- 
che wurde^fdiefs ebenfalls thun, wenn sie nicht, wie 
wir weiter unten sehen werden^ dahin strebte, die, 
Flexiönsendun&ren zu' verkürzen. Demnach stehen die 
Vokale i und • in der dritten lateinischen Declina^ 
tion in gleicher Kategorie mit den Vokalen, virelche 
in den übrigen Declinationen zwischen dem nominati- 
vischen a und der Wortgestalt eingetreten sind ;' d. h, 
sie sind Bindevokale und begründen eine coatrahirte 
Decliüation, die aber in ^er lateinischen Sprache be- 
reits eingegangen ist. Das Nähere ergibt sich aus 

dem , was wir im Folgenden sagen werden. 

«• ■ ■ i ^ ' 

B) Getrennte Geschlechtjer. 

$• 1. Von dem Mangel an einem unterschei- 
denden Kennzeichen. 

Die ganze dritte Decliifation sammt ihren Con- 
tractioneh (welche im Lateinischen durch die vierte 
und fünfte Declination repräsentirt werden), enthalt 
schlechterflings keine formelle Trennung der beiden 
Gescldechter , wie schon die Namen der: nächsjten 
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weibllchta Verwaodten (mater^ Moror^ glo9^ tocrus^}, 
nurus y uxor) beweisen : sondern diede Unterscheidung; 
haftet Mos an aer Bedeutung und Bildung der Wör- 
ter, insofern z. B. die Bezeichnungen abstracter Be- 
griflfe, welchen die Formationen mit taa^ edo^ udo^ 
tusj Gen. tuii9^ und im Griecliischen die mit aig an- 
gehören, weiblichen, dagegen die der concreten, wie 
die Wörter auf lor, riig, cvg^ männlichen Geschlech-^ 
tes sind. Au&er der Bedeutung haben Gebrauch und 
Gewohnheit , welche überall auf Scheidung und Fixi^ 
rung hinarbeiten und durch das Recht des Eigenthums 
und de^ Verjährung siegen, sich bethätigt, das Ge- 
schlecht der einzelnen Wörter ^;i bestimmen. Durch 
diese ist namentlich der gröfstjc Theil der lateinischen 
Substantiva auf is fixirt ivorden , die noch in der das- 
sischen Periode sehr schwanken , und früher noch 
mehr geschwankt haben, wie das dritte Buch des 

Nouius de indiscretis generibua lehrt. Dabei sind zu- 
fällig entstandene oder mit Fleifs herbeigeführte Dop- 
pelfbrmen benuzt worden , um da einzuschreiten , wo 
nicht durch ursprüngliche Bestimmung der Formen, 
gesorgt war. Von dieser Art ist die Bedeutung der 
Endungen er und rU bei einigen lateinischen Adjecti- 
ven. Denn ehemals wurde die. abgekürzte Endung 
nicht minder als die vollständige feminiuisch gebraucht, 
und dafs umgekehrt die leztere noch bei den besten 
Schriftstellern als Masculinum dient, ist bekannt. 
Prise. S. 647. 696. 760. 



*J Socnit ist Metaplaixnus von soeeruB oder spcer« Attio» bei 
Prise. S. 698. a' socru suo. Gic. Tusc. lU» 11. a socru 
Oenomao. 



136 

In der ersten und zweiten Declinatlon dn^egen, 
sind die Geschlecliter geschieden , und dadurch trc- , 
teu di6sä beiden Declinationen in einen bestimmten 
Gegensatz zur dritten. Dieser wichtige Gegensatz und 
die den Endungen us und a zukommende Geschlechts- 
bezeichnuug sind nun genauer zu betrachten. 

%. 2. Dte Endung a als Gescblecbtsflexion. 

Grimm lehrt, dals das a mit seinen Deb^rgangen 
•^ althochd. ju^ n^uhochd. e — Kennzeichen des Fe- . 
mininums sei, im Gegensatz zup « , als Kennzeichen 
des Masculinums. D'^fs bestätigen die alten Sprachen 
nicht unbedingt. Hat nicht die lateinische Sprache 
und der aolische Dialekt der griechischen Mäsculina 
auf a , welche auf* das Casuszeichen verzichtet haben 
— auriga^ incQla^ indigena^ l^Trötu etc. ? und hat nicht 
wiederum dieselbe lateinische Sprache mit Fleifs das 
Femininum auf a mit dem von dem Masculinum ver» 
schmähten « versehen, das doch nach Grimm Eigen- 
thum der Mäsculina ist? Oder was sind mundi^ies 
neben munditia^ amicities^ luxurieß^ materlea^ canftiesy^, 
pauperies^ barharies^ intemperUa^ planüies^ eff^gUs etc» 
neben den entsprechenden Formen aus der ersten De- 
eliuation anders, als solche mit dem Abzeichen des 
Nominativs versehene Feminina, die zugleich — wie 
die griechischen auf tj — die Verwandlung des a in 
e vorgenommen haben? — Wir lassen nun die Unter- 
suchung über die Geschlechtsbedeutung der Endun«; 
a fahren, um diese fünfte Declinatlon , zu welcher 
die ebengenannten Formen gehören, etwas genauer 
in^s Auge zu fasseii« 
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Schwerlich besafiieii blofs diejeuigen Wörter sol- 
che Doppelf ormen , von denen dieselben nocli in der 
geschichtlichen Zeit vorhanden waren. So wie z. B. 
Yon ßngere sowohl efflgla als ^ffigies gebildet war, iLonn- 
ten wohl auch von specere^ facere , genere^ serere^ liier e^ 
neuere^ gelatcere neben den beliannten Formen species^ 
facies^ progenieM^ seriesy elupiesj acies^ glaciea andere 

nach der ersten Declination existiren. Dieser £r- 
scheinnng zu Folge würde man scliliefsen müssen, 
dafs die fünfte Declination eine Abart der ersten sei, 
wenn nicht ändere Thatsachen bewiesen, dafs sie 
wirklich iiar eine Contraction der dritten ist. Diesen 
Beweis liefern nämlich ganz besonders die zwei 
Wörter spes und quies, indem dieselben nach der 
Elidirang des Consbnanten durch die Contraction der 
fünften anheimfallen, vorher aber nach der dritten 
flectirt werden: aperes ^ Gen. speria^ quiea^ Gen« 
quietU: Prise S. 703. 704. Putsch. Ifonius II , 788. 
Festus S. 443. Nun ist dem quiea und inquiea zu^ 
nächst «a^»Vff, analog, und dem apea ist fidea gleiich. 
' Anch scheint rea auf ähnliche Art wie spta durch 
Contraction geworden zu sein. Dafs noch mehr über-« 
eingebildete Wörter in frühern Zeiten also flectirt 
wurden, die dann durch Verkürzung ihrer Endungen 
allmählig ganz in die dritte Decl. übergiengen, diefs 
lehrt eine Bemerkung Priscians S. 768. Putsch. „iT^^- 
tuatisaimi tarnen Hiam in quibusdam latinia^ quae no-^ 
tnin.atiifum in ea producta m terminant ia pa- 
rea cum genitipo habent ayllahaa , in liac {tertia) , decli^ 
naiione aoiebant producere ab lativum more 
guiniae^ ut mole^ fame^ tabe^ quod adhuo sie 

proferturj-^ S. Wakefield zu Lucr. I, 806. Dieses 



\ 
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SjChwanken offenbaren famea -^famisuni plehes^phbiu^ 
plebu auch im Genitiv : ya/»« caussa^ tribuni plebi^ d. h. 

famei qder family plebei ; und endlich kommt yon plebes 
aufch der Dativ nach der fünften (plebei) vor. Bremi 
zu Suet. Tib. 37. Schneider Elementl. S. 358. 359. 
Es ist in der lateinischen Sprache durchgeheuds d^ 
Bestreben sichtbar , die Endungen zu verkurzen, uftid 
somit die contrahirten Declinationen zuWerwindern. 

"Der Grund davon möchte wohl in der äolischen Zu- 

, rückziehung des Accentes von der Endung zu suchep 
sein: die griechische Endung wv erscheint im Latei- 
nischen als o, und kurz: Macedo^ scipio'^ die lateini- 
sche Enaung os geht in ^r über, und lezteres wird 
gleichfalls, kurz gesprochen. Daher kümmert sich 
auch die latein. Sprache nicht um das Gesetz, an wel- 
chem die griechische festhält, den Abfall des s oder 

^ is durch die Dehnung der Endsylbe zu ersetzen : ttc^ 
TJiQy (ATitriQ gibt/)a/er, mater^ u. s. w. Die Deelina- 
tion von ^61.1^ oder die Declination mit dem Binde- 
vokale /, zu welcher na^is ^ puppis und wohl alle 
gleichsylbigen Substantiva auf is gehörea, hat nur 
im Accus, und Abi. Sing, bei einigen eine S^nr hin- 
terlassen , im Uebrigen aber ist sie nicht von der 
gewöhnlichen zu unterscheiden. DasKämliche wider- 
fuhr der Declinati^n mit dem Bindevokale, von wel- 
eher wir eben reden: sie verschwand in einer gros- 
sen Anzahl von Wörtern, und blieb fast nur in eini- 
gen solchen, denen entweder Formen aus der ersten 
Decl. zur Seite standen, oder deren Zusammen:jiie- 
hung ganz neu war: und wahrscheinlich haben alle 
Wörter auf es^ welche im Genitivus gleichviel 
Sylben haben , in frühem Zeiten die fünfte Decl, be- 
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kannt. Ist nicht auch die coutraliirte Declination von 
Ax^XK^vq^ *OSvaC€vg in Achilles und Ulysses ganz der 
gewöhnlichen gleich gemacht ? und ist nicht selbst 
die doppelt contrahirte von 'Ereox'kfiii y 'H^axlijg in 
Eieocles und lUrcuUs unberCicksichtigt geblieben nnd 
verkürzt virordeu? Ifercul^ llorat. £p. I, 15, 39. 
Eben so Chremh Terent. Andr. V, 2, 13. Phorm. 
IV, 3, 4. Charm^ für Charmide Plaut. Trin. Ill, 1, 
17. nach Lindemann. 

Noch ist Ein Wort von der fünften Declination 
übrig, welches genauere Erwägung verdient. Diefs 
ist dies^ schon darum merkwürdig, weil es das ein- 
zige Masculluum dieser Declination ist, und wahr- 
scheinlich früherhin blos Masculiuum war, später 
aber durch die Gesellschaft der übrigen Wörter auf 
es , Gen. ei^ zum andern Genus hinübergezogen wurde. 
Wir können , weil die Abhandlungen von Buttmann 
über den Janus, und von Max Schihidt in Jahn^s 
Jahrb. XII , 3. S. 333. folg. . die Sache bereits aufser 
allen Zweifei gesezt haben , ohne Umschweif berich- 
ten, dafs dies oder dius (jiudius tertius j interdlu) 

einerlei Wort ist erstlich mit Djopis (Varro de 

ling, lat. S. 71. 72. Speng. DiespUer - JovispiLer oder 
Jupiter^ und zweiteYiS mit dluus-dius^deus^ (dius 
JldiuS'Djouis filius j At6QxoQoq)i und dafs das Wort' 
ursprünglich das leuchtende Gestirn des Tags 
und den lichtspendenden Aether (Varro am angef. 
Ort itaque ejus \Jovis'\ perjoratum tectunij ut videatur 
dipurrij i, e, caelum *) : daher suh dipo) , den ersten 



*') Lucrez I, 23. dias in luniais oras Exbritor. 
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Gegenstand der Verehrung (dius^ deus) bezeichnet. 
Vjovis und Jot^is (als TNfominativ bei. Prise., S. 695.) 
verhalten sich hinsichtlich ihrer Anfangs - Bachstaben 
zu einander wie duis und i^lginti:- dius^ und deus hin-^ 
sichtlich ihrer Vokale wie mius und meus. DIpus wird 
aus Diopis durch Contraction des io in t und durch 
den Uebergang der Endung is, \n us^ von welchem 
der dritte Paragraph handeln wihl. Indem das Di- 
gamma ausfallt, wird aus, dipua^dius^ und aus diopis" 
diois ^ welches leztere sofort zusammengezogen wird 
entweder in dis - dUpiier ^ oder, durch einen seltenen 
Uebergang des oi in e^ in dies, 

S.3. Die Endung os als Abzeichen des Ge- 
schlechtes. 

Ehe wir zur Betrachtung der Endung ^ zurück- 
kehren, müssen wir ihren Gegensatz, die Endung a« 
oder u8^ in Erwägung ziehen. Die griechische En- ' 
dung'o« ist,' wie bekannt, keineswegs aur^scliliefslicbes 
Eigenthum des Masculinums. Denn die Adjectiva auf 
o8 sind fast eben so o^t gemeinsamen als getrenn« 
ten Geschlechtes , und bei den Substantiven hängt 
das Gesclilecht lediglich von der Bedeutung ab: z. B* 
die Namen der Länder, Gewächse, Steine, GefafsCv 
sind Feminina. Diese Erscheinung ist sehr auffal- 
lend, da die ihr gleiqhgeltende lateinische Endung ns 
entschieden und fast ohne Ausnahme männlich ist, 
ja von den , wenigen echtlateiuischen Wörtern der 
Weiten Decl. , welche anderen Geschlechtes sind^ 
können wir behaupten, dafs sie dieser DecU nicht 
ursprunglich alngehören, sondern aus der vierten hier- 
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übergewandert sind , von der sie sich anch nicbt e!»- 
mal ganz haben loareifsen können. Denn nicht blos 
fdie Baumnamen ^1/« , laurua^ cupressus^ pinus^ comus^ 
apinus etc. sondern auch domus und colus entlelmen 
Casas aus der vierten. Prise. S. 717.448. Rauish. $< 30, 
6. Schneider Jformenl. S. 471. 447. 449. Da die vierte 
ohnehin ihren Genitiv Sing, durch eine eigene Art der 
Contraction dem der. zweiten gleich machen konnte («^« 
Tiatui^senati^j so kam es in den übrigen Casus des Sing. 
nur auf Vertauschung des u mit o an , und der Me- 
taplasmus war vollständig. Wie sehr aber diese Ver- 
wechselung durch die Aussprache begünstigt wurde, 
beweif 't der Accus. Plur. maces/ra/os auf der duili- 
sehen Inschriffc, und der Gen. Sing, domos^ dessen 
sich August zu bedienen beliebte"^'). Schneider £Ie- 
mentl. S. 32. Darum ist es kein Wunder, wenn die 
Beispiele von diesem Metaplasmus so zahlreich sind. 
Dazu gehören aber die Genitive cibusy Uctus^ succus 
und succuum , die Ablative humu (Nonius VIII , 36.), 
aonu , somnu , susurru , und die Flexion der Wörter 
penus y persus (Prise. S. 712.) , JastuSy angiportus und 
der Neutra vulgiis und freius (Prise. S. 715.). Rudd. 
I. S. 103. Aufser den^n , welche unter ,den so eben 
aufgezählten Wörtern sich befinden, widerstreben 



*) Man aiiifs sich hüten, diesen Metaplasmus za weit aiiszu- 
dehnen: jusso, welches Sisenna bei Festus S. 557. ge- 
braucht, sortito (Plaut, mil. gl. II, 6 , 114.), de audito 
(Flaut, merc. V, i, ^3.), de concurso (Lucr. I, 385."), 
tertio pedato (Cato bei Nonius I, 3^5.) etc. beruhen auf 
Yertauschung des Supinums mit dem Farticip. Yergl. 
Wakefield zu Lucr. I, 385. v 
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»noch drei durch ihr Genus, nämlich p£f*M^ oIpus «nd^ 
vannus, Sie haben also wahrseheinlith den nämlicheu 
Wechsel der Flexion erfahren, ^och ist Ein Woi;t, 
welches, jedoch nur ini altern Latein f femininisch 
gebraucht wurde, nämlich puer. Da jedoch blos der 
Nominativ und Vocafiv vorkommen (^mea puer^ saitcia 
,puer^ Cereris proserpina puer^ sancta puer)y so konnten 

diese auch aus puera abgekiirzt sein. ' Charisius S. 
64. Prise. S. 697. 

Diese Differenz beider Sprachen hinsichtlich der 
Bedeutung der Endungen os und us ^ hei der übrigen 
genauen Verwandtschaft ihres Declinationssysten^s, ist 
aber daraus zu erklären, dafs die griechische Endung o» 

nicht blos das us der latein. Sprache sondern auch 

) — — 

das IS sammt seiner Flexion vertritt. Diefs suchen 
wir mit Folgendem zu erläutern und zu beweisen: 

1) Die Endung is war bei den griechischen Äd- 
jectiven und Pronominen ehemals nicht minder als 
bei den lateinischen geliräuchlich : denn es entspre- 
chen sich Tig-quis^ und i-is. Sie ist aber bis auf 

■ 

diese zwei einzigen Wörtchen verschwunden, und 

— VI 

hat dem volleren Vokale o mit seiner Flexion Platz 
gemacht. Tig selbst ist in der geschichtlichen Peri- 
ode bereits im Uebergang begriffen, denn es decli- 
nirt Toi; neben rlvog, r^ neben ^rlvt^ axta neigen 
äxi,vcc '•*)• 



*) Bei den Dorern war auch für das einfaclie tlvcC^td ge- 
bräuchlich. Find. Ol. 1, 13Q., nath Greg. Gor. Dor. J.73* 
und in der Formel Cct fJiCCV. Denn JSL statt tl sagten^ 
nach Hesyckius, die Cyprier« y 
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2) Aach bei Substantiven hatten aöliaehe Dia^^ 
lekte, die das Alte am treusten aufzubewahren pfleg- 
ten, die Endung is für os^ z. B. iTTTrig^lTr^ogf olxig^ 
olxog, ßv&tg-ßv&ög , BvxxiG-Bäxxog, ^ÖQ^xig, QdfAV^ 
^iQy KäXfiig etc. Etym. M. S. 216, 47. Welker in 
Jahb's Jahrb. XII, 1. S.41. 

S) Die lateinische Sprache selbst weift diesen 
Uebergang uach. lAlie Pronomina haben, wie rig, 
eine doppelte Decllnation , . nach der dritten , wo- 
bei' die Endung is gemeinsamen Gesclilechtes ist^ und 
nach der zweiten und ersten, wobei jedoch das is oder 
seine Verkürzung im Nominativ bisweilen bleibt, aber 
Mos männlichen Geschlechtes ist. Weiblichen Ge.- 
schlechtes sind nämlich bei altern Schriftstellera 
^ui, quis und fjuisquis, Plaut. Asin. III. 1, % an ita 
tu es animata , ut qui expers matris imperii mes ? 
Prise. S. %0. citirt aus Terenz. Eun. nostrarum quis-- 
ytta/?ij und Plaut. Vidularia : quis ea est ^ quqm i^is ducere 
uxorem? Plaut. Aul. I, 16. quis ea est nam opiumä?* 
40. quis east^ quam i^'is ducere ? Cic. Dip'. I, 30. mater* 
^ui lud ediderat, Nonius III , 49.. Quisquis et generi 
fendnino attribui posse , veierum auctoritas t^oluit, Li- 
Vius: mulier ^ quisquis es ^ te volumus^ Caecilius: 
quaeso igitur ^ quisquis es ^ mea mulier, Pacuvius: 
quisquis tu «fs mulier ^ quae me insueto nuncupästi no»* 
mine, Ennius: et quis illaec est ^ quae lugubri succin^ 
cta est Stola? Varro S. 291. Speng. arbor qairquir esti 
Caecilius bei Gellius II, 23, 10. quis vestrarum fuii 
Jntegra aetatula. Plautus mil. gl. II , 5 , 1i6. quis igi^ 
tur vocare? Glycere nomen est, Rud. IV, 4, 102. 
Siehe St all bäum ,zu Ruddimanns inst, lat^ gr. L 



V 



144 



w 



S. 200. und AaH Scliellerlsche lieticoti unter qui INT. 4. 
Mit den durch beiderlei Flexionen gebildeten Doppei- 

. formen verlicält es > sich aber folgendermassen. Im 
Nominativ Sing. : ipse^ ille (aus ipüs^ Ulis abgekürzt} 

^ neben ipsus^ olus; alisy alit neben alius.^ aüut. No- 
nius : simul alla alid allunde rumitant inter, se, lieber 
diese altertliümliche Form, die^ noch Lucrez, Catidl 
und Sallust gebrauchten, stehe Charisius S. 133. 
Bentley zu Terenz Hecyra V, 1^ 24. Wakefield 
zu Lucr. I, 264. Sillig zu CatuU 29^ 15. Or^lli 
Inschriften N. 246S. Buchstäblich so lautet das Wort 
im Gothischen. Ferner quid neben quqd^ Varro Ä. Ä 
111,7, 3. aliudt^e quid animaU Cat. Ä. iZ. 48, 1* 
aüum quidquid genua^ Ci'c. iS^/?« I, 24. 30. 35. Die. 

* Nebenform von is^ nämlich us^ hat sich nur in ihren 
Ableitungen, und zwar als B^elativum erhalten — - ubiy 
uter , unde etc. : im Griechichen , wo der Umlaut des 
Vokals keine Doppelfprm schuf, mufste der Abfall 
des s zu diesem Zwecke beliuzt werden: 6 demon- 
strativ, o'q relativ« Im Genitiv isti neben iatius^ 

illi-illius^ ipsi^ipsius\ ali^.alius: und mit Ausschei-v 
düng des Femininums: aliae^ illae^ nullae etc. Lucr. 
IV, 1.079. Prise. S. 694. "7X7. 960. Charisius 132. folg. 
Die Theilnahme anderei* adjectivischen Pronomina an 
dieser Bildung, z. H» Inullius^null^' nullae^ solius^söli^ 
solae^ unius'uni etc., ist ein Beweis, dafs dieselben 
ebeiäfalls wie alius ihren Nominativ einst auf is ge- 
macht haben und nach der dritten flectirt wurden, bis 
sie fast ganz und gar zur zweiten Declination über- 
giengen. Im Dativ: Uli müSl illae (Lindemann za 
Plaut, mil. gl. II, 4,30, «* und eae CCat R.R. 46,1.)» 
cui^ quoi\ und quo (Varro i?, Ä. II, 1, 21. Schneider), 
• huic 
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huic^ hole und hae .(Cat. /Z« R. XIY, S.)? uni-^uno und unn«, 
nuUi ' nullo » nullae ^ toti'ioio^toiae, Prisc» S«717« Im 

Accus ativ:, inß oder em^ und mit Verdoppelung 
eme/ni d» h« eundem^ bei Festus, neben' e»m; quem 
nebeu hunc^ illum etc. Lindemann zum Mil. gl« z. E* 
XII taf. Ges.. bei Cic. leg.Uj 24. Im Ablativ exi- 
stiren die Doppelformen qui und quo^ die Löcales hio^ 
iUic qeben 'Aoc , ///o ^ und das analog gebildete sie. — > 
Im Nominativ Plur« haben wir /tisce nebeu hice 
oder hi. Prise. S. 948. Auch die Handschriften der 
Komiker bieten diese- Form öfters dar, un4 Linde* 
mann gewährt ihr zu Mil. gl. II, 6, 6. und zu Capt, 
proii 35. Aufnahme, nachdem Bentley zu Terenf. 
Euo.II, 2, 38. sie verworfen hat Ingleichen qaes^ 

quesdam , quescunque neben qui etc Fcstus , Prisc 
S. 960. etc. Ennius bei Yarro /. /• decem cocHtes^ qusn 
moniibu* siimmia Ripaeia f ödere: Cato bei Pompel 
Comm, in Don. S. 254. eiquea hominee sunt quoe delec^ 
tat populi res gestaa describere , und das SC. de Bacch» 

Drittens eeia für ü im SC. de Bacch. Genit. Plur« 

*ttwi (Festus)^ quium Plaut. 7V»/i. II, 4« 133. nach 
Lindemann, alium etc. neben eorum^ aliorum. Dativ: 

ihns, hibus^ quibus neben iie^ hia^ quia. Der Accu* 

sativ richtel; sich durchaus nach der «weiten. 

Aufser diesen Pronbminen sehwankt eine grofse 

f Anzahl Adjectiva zwischen dein dojJ^elgeschlechti* 

gen ia und dem masculinischen us , und zwischen der 

dritten und zweiten Declination. Siehe ihr Verzeich* 

nifs, bei RuddiniannL S.l(54. /xo^03., und bei Ra^ms- 

hörn $.40., dem wir noch folgende beifügen: fe*^' 

ßimde für featinua h^ TiomuB ^ Uquia neben obliquua^ 
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praecoquis nebeii praecoqmts^ aacrh (Noiii. Plur. sacresy 
neben sacet^^ Gen« aacri^ commoenis oder communis 
(gern- ein ^ x-olvog) neben oenus oiet ünuv^ sinceris^ 
sincerua (£i. SchellersXex. unter sincerus z. E.) , quie^ 
tem für quietum Naevius bei Prise. S. 704. , decorem 
fnr decorum der nämUclie und Sallnst das. S. 699., 

indigem für indigum Pacuv. b^i Cic. de Orat. II , 46., 
»ilf^estro Inschr. Orelli N. 4990. Wir dürfen auch p«/- 
garis ^ singularis, aqualis neben pulgariua^ singularius^ 
aquarius und lateralis-iaterarlus^ Jocularis-focularius^ ma« 

nualis-manuarius etc. dazu rechnen : ,,denn die Ädjeetir* 
endungen alis^ aris^ arus^ ariua sind durchaus nur der 
Aussprache nach verschieden^^, sagt Döderlein Syn. 
und Etym. I, 140. Auch Sübstantiva kommen in soU 
eben Doppelformen vor: cancer^eancH und canceris^ 
flibetk.' BO^ ^quester ^ gibb'er ^ Mulciber» Diefs scheint 

aber ein , Beweis , dafs dieselben ehedem Adjectiva 
gewesen sifid. 

$.4. Gegensatz der Endungen oa u-nd a 
odGVfi im Griechischen^ us und a oder ae . 

im Lateinischen. 

« ^^^ 

Die lateinische Endung ia und die griechische o«, 
ifvelche an sich gemeinsamen Geschlechtes sind, 
werden zum Kennzeichen des Masculinums, wenn ih- 
nen die Endung a (ä«, 97)'^), als Kennzeichen des 



*)^Die Endung ae «cheint eine altere Form zu sein, die sich 
noch bei einigen Fronominen erhalten hat: quae^ aliqoae 
(Lucr. ly, 264. Platit, Rud. 11, 0, 69. Prise» S. 9$0.> 
und haec« ^ . - 



i4t 

Feminimiiiis , %iifg^geiigesezt wTr jTt - quU^ qua« ^ U^^ia 
t^g-fj. Also sind i» und'o« keine absoluten, sondern 
Mos relalive Abzeielien des männlfehen Geschlechtes. 
Ein absolutes Kennzeichen besizt die lateinische 
Spraelie In der' Endung^ us. DieEndnn^n u« und a 
mit ihren beiderseitig^en Flexionen bedingen sich da- 
her bei den Adjectiven g^egenseitig, und gehen sich 
immer zur Seite: der Genitiv ulli macht uUae^ nullit 
nullae^ soli^solae^ toti^iotae^ älii'€tliae^ alleri^alferae 
noihwendig. Also berulite die Unterscheidung der 
Geschlechter im Griechischen lediglich auf der. En- 
daog a. Daraus folgt nothwendig, dafs das a gleich 
ursprünglich zum Kennzeichen des weiblichen Ge« 
schlechts bestimmt war: denn, wenn es selbst von 
unentschiedener Bedeutung gewesen wäre, so hätte 
es mit einer andern Flexion gleicher Art keinen 6e« 
gensatz bewirken köniien. Oder man müfste anneh- 
men , da(s dib Sprache damals die Unterscheidung 
des Geschlechtes nicht gekannt, sondern Mos den 
Gegensatz von Persönlichefti (wozu in der Vorstel- 
lung der frühesten Menschen alles Lebende, d. h. al- 
les organisch Entstehende, Wachsende und Verge- 
bende gehören mufste) und Sächlichem bezeichnet 
babe: was jedoch mit anderwärts gemachten Erfah- 
rungen^ in geradem Widerspuch steht. Siehe Becker 
Organ. §. 27. Ist aber die Endung a von Natur femi- 
ninisch, so folgt daraus, dafs die Masculina der 
ersten Declination (auriga^ incola^ scribaj mn6^ 
ra^ vecpsXriyeQ^TO) nur zufallige Aebnlichkeit mit 
den Femininen haben, daraus entstanden, dafs' 
dieselben auf die ihnen zukommende Auszeichnung 
verzichtet haben. Diese Verzicbtleistung scheint aucli 
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der Acc^t Im Griechischen anzudeuten^/ welcher die 
nämliche Stelle hat , welche er hf(ben mufste , wenn 

/ die Endung vollständig T^äre. Von, der Eigenthüm- 
lichkeit ihrer Bildung aber ist der Umstand Beweis, 
dafs die Endung trig die Nebenformen rfjQ und tohq 
(latein. tor)^ nach der dritten DecL hat. Uebrigens 
konnten diese Wörter das Kennzeich^ um so eher 
fahren lassen, als sie durch ihre concrete Bedeutung 
schon hinlänglich charakterisirt waren. Wenn sich 
auf der adderii Seite die Substantiva auf tia und ia^ 

' abstracter Bedeutung^ das a beilegten, so stellten 
sie sich dadurch blos denen der dritten gleich, dereil 
Flexion sie sofort auch annahmen, und liefen keine 
Gefahr, mit Masculinen verwechselt zu Werden. 
Diese Veränderung, ist also, wie bereits oben be- 
merkt worden ist, richtiger Metaplasums als Vertau- 
schung der Geschlechtszeichen zu nennen. 

Da die Mehrzahl der Substantiva die unterschei- 
denden Kennzeichen der Geschlechter entbehren, so 
hat vielleicht die Declination mit der Geschlechtsfle- 
xion ursprunglich blos Adjectiva betroffen , und die 
Worter der ersten und zweiten Decl. sind aus ehe- 
mahligen Adjectiven Substantiva geworden. Diefs 
behauptet Berker Organ. §. 121. wegen der Bedeu- 
tung welche er den beiden Declinationen anweif 't. 
und wir ersuchen die Leser, seine Abhandlung hier- 
über von §. 117. an nachzulesen. Etymologisch 
läfst sich^ die Sache hier noch nicht entscheiden: 
wir werden aber beim Neutrum noch einmal darauf 
suriickkommeu. ' 

r 

Wie aber dem auch sein mag, so sind die Wor- 
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Ott tdiwerlich ron jeher so besttmmt unter beiderlei 
Beelioationeii rertheilt gewesen, sondern diese Fi- 
xining scheint ebenfalls ein Werk der Gewohnheit 
m sein, und ursprünglich wurde wahrscheinlich nach 
dem jedesmaligen Bedürfnisse zwischen beiden Fle- 
xionen gewählt, ähnlieh wie gegenwärtig bei den Äd- 
jecüra in der deutschen Sprache, gesdiieht Wie 
Ueliie sich auch sonst der Wechsel erklären, den die 
Wörter in' Absicht auf die DeclinstiOn In Verscliie- 
denen Sprächen und Mundarten erfahren ? So bilde- 
ten z. B. die Aeolier viele Wörter nach der zweiten 
Ded., die im' gemeinte Dialekt der dritten angehor- 
ten: q>vhixog, Ugccxog, avaxog, yXaSxog., poQtvQogp 
^Xaxög, äycavog, yägovrog, xi^Qvxog, &Q7rayog, tüyog 
Cor ip^lccS, ficcQtvQ, aiS, yiQfoVy äytov etc. Koen. zu 
Vreg. Cor. S. 592. Bockh's InSchr. S. 725. Im ge- 
meinen Dialekte selbst finden sich manche Doppel- 
formen dieser Art vor: SidxxoQog^SiMxx(OQy SixAp-dlo^ 
mogy Agfjp - ägrivog, ßad^d'QiS - ßa&vxQtx^g, ' ÖlTrtvS" 
Sl^rrvxog, di^vS-Si^vyog, cvxQi%p^e6tQiß^g'y i^lrjQeg^ 
i'glfjQOt, iQvöccQfiUxeg^igvaäQficexot., mjXccyäveg, ngmö'» 
'&Qov€g, atSeg, äglyvcoxcg. Schäfer zu Greg*. Cor. 
S.443. Endlich im Lateinischen gibt es an&er den 
eben angefulirten Adjectiven, welche die Endung is 
und US zugleich haben, noch viele andere,' di^ sich 
zu beiderlei Declination bekennen, z; B. Gimpoiur- 
CaiHpänua^ violens ^ i^iolentus ^ opulens^opulentus^ Anien» 
.jinienus^ nf^/'iM (bei'Festus) neben iAipüru8\ pratcux-^ 
pra'ecoquus^ Arcttn '- uirabus^ elephas *> eläphantua ^ 7Y/^-> 
TitanUf^ delphin^dtlphinua^'palumbes^paiumbus^ Quin* 
tipor^ Gen. potis neben puer^ mänsues^^thänaüetUs^ 
abüff ^ abctcuB ^ perpes ^ ^rpetuut ^ suppiex neben dem 
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Adv^ isuppticMß,, prinfi^^i liehen. praecipuM^ jd^s^a nfSb^n 
assidi^us r^hqruf^ex' conspicuus ,, recens -^nialigniis-Xh^i^^' 
von geno}ypoiUjfexp-nuileJwua u. Bm, ff. .. ,.. ^.^^ . 

§. 1. Doppelte^ Chftrakfer. 

So fifchwankend und unvollstäudig di^ Trßxiiiung^ 
der fieschle<^hter ist, so durchgreifend. und Jbßstimmi; 
ist die Sch^idmig de^ Persönlichen und Sächlichen* 
'Die Auszeichnung: des Neii^rums ist aber.theils ne-> 
gatiF, in der Abwesenheit ^eder Flexion bestehend, 
so. 4afs, der ISTominativ die xtuie Wprtgest$ilt ist, 
tbeils ppsitiv. ^insichtlich der ersteren Gattung miis- 
sen wir ganz und gar von Grimm abweichen, rwelpber 
bei, dieser zahlreichen Klasse von ^örteini durcbr 
gäqgig, Ab^i^^ oder Verschwinden des Kepnzf^i^heng ^ 
annimmt^ das früher vorhanden gewesen sei, ein 
Vorfall, v.ou dem doch irgendwo eine Spur yolrhande9 
8j^ müifste« . Noch heut zu Tage steht ei^ uns bei 
Adjectiyen frei, das Kennzeichen des Neutrun^s an.-« 
zusetzen joder wegzulassen, so dafs wir mit gleichem 
Rephte. sagß^ ..ein alt,,G.e.mauer und ejn.alte^ 
^Gtjniäuer: . ^ber wer behaupten wollte, dafs alt 
aqys altesk abgekürzt sei 3 dermüfste geschichtlich 
i(|chweiseQ, welche Veränderqngen die auszeichnende 
.Sylbe erlitten habe, bis sie, hie* und da einzugehen 
wfieiig^nd ,zulezt, versch^^ denn 90 ohne alles 
. Weiter^ virerden Flexionsendungen nicht weggewor- 
fen, was bereits unsere Abhandlunfi: vom Kennzei- 
, eben jdes gemeinsamen ,GeM|ileicbtea. dargethan hat. 



151' 

$.2. Negative^Äuszeichiiung. 

Dfese wfrA afl^t Wörtern der dritten Decl. nebst 
Ihren Contractfonen Cz- &• der latein. vierten) £u' 
Theil. Man erhalt von Adjectiven und Participien- 
überall das Nentrom wenn man das Kennzeichen des 
persönlichen Geschlechtes' vöiii Worte absondeipt. 
~ Bieses leztere Ist entweder selbst yorhanden, als «, 
I lind dann iitft^das Geschäft einfach: t>der es sind blos 
' seine Wirkung;en, die e» beim' Verschwinden zarBclt^' 
^lassen hat, fibrig^ (z. B. die Län^ deip-Snd^yU^^}'; 
dann sind diese jsu entfernen. Um die Sache genauer, 
anzugeben y. so besteht die Verwandlung der Perso- 
nennamen in Dingnamen in folgenden Verrichtungen: 

'*'■ 1) Ablosolig des «, Wobei der yorangehende Bita' 
ilevokal bleibt: facilisf^facil^^ itestus^aestu^ tonUtuS'*'. 

iSgi, p^yocQ-p^ya. Die. l^teiplsche Spra^cjhe, .f!tßp^9 
nach ihrer Art, auch den Vokal:, und so wird fwsul^') 
USMfcLciUy p^luptSxs f^olupeyjcfftimarwän animtaie,i eapital ' 
aus eapiiäley . aequinoclium aMäumnul. für auiumnalm 
(Variro bei;€liaris.)^ toFtil aus: torah^ früiihal anii fru^ 
tinal^y .torciäar aufkiorculareji'ßimulfi.^§simil9^ cochiear 
ails cochleare , puUdnar aus pulvinare , lac aufl^ tat^e^ 
08 aus aase (Scbneider Formenl. S. 176.) , m/ au& 
eale^ mel aus u^y piper nus ^jreoi. Ean..G[IeicIies[ 
darf noch bei mehreren» statuirt Wi$rden,* den^ eigent^ 



*) Yeri^ftiche .simnhcr «nd simililQr^- difliciilter .imd düiiciliur« 
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liehe Gestalt nicht autbewahrt Ist, z. B. coel wegen 
coelum^ far wegen m^j^^q, fei wegei) xAl^i he\ an- 
deren bleibt esi* dahin gestellt, ob £ie je. einen Vok^l 
hinter sich gehabt haben oder nicht j. bei ^^r (Jug)^' 

4eSy Uer oAev itiner ^ ju9 ^ thu^y crus ^ rus ^ /i^bar ; g^ti^ 
tur^\ oaput^ carinfii^ ßangugn^ semeny numm ja. S. w..- 
Der T -laut. fallt ebeiifalls ab wenn. er. an das Ende 
zu stehen kommt« doch im Lateinischen nur hei vor« 
hergehendem Consonant: läo für lad ^ yäkafitij^ci^ 
XiorxTt cor fufcord'X^UQr fÄihtSür fiehr, nolfjfia:im 






2) Buchstaben, die. vor dem s ausgefallen ^aren, 
werden wieder eingesezt: lAikaq-^el^avg^iAilav., xvt 

X^di^^* . X ^ .■.'.■.!.'■ 

iB) Die Längender Endung, welche von dem Eiii- 
gebeii «des Persohenzefchens a herrührt^ fallt T^eg: 
eidülficov "evdui/jiov , i^nt(xyv''»7runt0Vy ö^pftq-ffucp^gJ 

4> Endlich sind^ einige Verwandhrqgen der End- 
consonanten zu *erwäfauen. Der Grieche bat den T« 
laiit in: . etlichen FäUen«, * statt ^ ihn. abzuwerfen , : in 
g oder p verwandelt r xerv(p6q. {ur»zsTU(p6v, rägag^ k^^ 
giig etc. fiirr^tfr, xigc^t^ ovg- oder wg für (Sr (wie 
audio ^neben auris) , ^putg < fiir ^^ckt » vSoag' für vSccr. 
Dies&lfominative sindiigamB analog mit den Imper»-- 
rfu tiven. cTjU^ff fhir öx^^» Säqfat S6d^i:rd'äg für ÄÄt etc^ 
7i Zweitens hat der Lateiner bei den Neutra, welche 
a zum Endconsonant hatten , diesen Consonanten bis- 
weilen, sbhon im Nominativ, durchaus aber iil den 
abhängigen Casuft, iir i"'«bergehen' lasssedi^ a#«<Ja#m» 
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Dadurch entstunden Im NomlnatlT neben der Endang^ 
U9 vwei andere gleichbedeutende — * »r und or. Dielb 

beW&tigen Döppelfbrmen wie rcbur^robop^ jecur^jednor^ 
WafmM ' major. -Prise« S> 767. petiulUsimi 9tiam neutrum 
(ComparaiiPi)* du er finiebänt^ Bt erat eadetn iernUnalio 
ofmimuniM irium generum. Er belegt dieft durch Bei- 
BpliAe aus alten AnnalenschreiberHr — prior bellum^ 
beükm punicMim potterior etc. Von der Verwandlung des 
« im Genitiv und den übrigen Casus zeugen ^ie oben 
angefiilirten Beispiele lyb^c/Ie^u/n für foederum^ plgnosu' 

far pignora , robaae für robore , Jusa fiir Juror j * heiusai 
SoT holera. Der Grieche liefs auch hier wieder den^ 
Halbvokal lieber aus, als daf» er ihn verwandelter. 
Ireb^. neben FiroQog. Die Veränderung^'^ welche mit 
dem € vorgieng (seine Verwandlung im Lateinischen 
und «ein Ausfall im Griechischen) zog in beiden; 
Sprachen die Vertauschung des o mit deme. nach sich:; 
etliche latein. Wörter schwanken nochc pignori« pig^ 
»flw -^ pignerare , penorin - pener U , foenoriM -foeneris -./it» 
^ro , temporia - temperi^ tempero , frigori«'^ refrigerare» 

$•3. Positive Auszeichnung. 

. Grimm: ,,Kennzeichen ist /, dem aber ein Vo- 
ta! yorhergelit, gothisch auch ein Vokal folgt." Die- 
^es t ist im Hochdeutschen in z und s übergegangen, 
Cs.kann in den Adjectiven auch abgelegt (weggelas- 
sen!) werden, und Substantiva entbehren es 
durchaus. Grimm S. 803. N. 5. Beispiele: goth. 
Xta — hochd. ez, es; tbjita-daz, das; hvata oder hva- 
liwaZ| ^was; blindata oder blind - plintaz oder plint 

Orimm selbst erinnert S.825., da(s sowohl «ani» 
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jilkrifisc&e.ala'jtludivlaielDisebe Proitomiaa« denselbeit 
Charakter; aufwetseH^^'w^, illud^ ütud^.jqnod'^' quid^ 
aüud, oder i^i quity quot,^: alU .etc. Schneider Elcti 
inentl. & 254«^ ' Wegen des engen ZosammenhaiigeaT 
(der lateinischen und griechischen. Sprache iruifs man? 
|bei den eiitspreche^nden Pronominen der leztem nicht 
^n ursprüngliche Abwesenheit des. Kennzeichens,. boiiT^ 
dern an. Wegfair des als Endung unstatthaften^/ den-. 
Mnr 6yi$&yTiy4, frmito, ^xetPö^ .uvtöfsäXho^ - Weni|. 
die. lateinische. Sprache diese Endung i dulden kobi^te, 
ao, war sie derselben dodhi niclift hold: daher kam eist 
ifl'^ihr, >i»0'in der griechische|i/zubyerwandlang des/^ 
AoA^l^cbtesteniAtad natürlichsten wäre nun der Cetetf-« 
gang dbsiselben ias gewesen. Allein dann wu|rde das. 
Keutrum niit idejn Masc.f gleichlautend, weil die^ 
j^^s^ Bein'9, nicht, wie im Höth deutschen, theils aufv 
gegei^^n?' theibsf verwandelt hätte, sondern .mdiaten«*. 
theib fe^äi^l^ Also piiifste man* uocb einen Schritt* 
weiter tbun, nnd kaip auf diese Weise vom « zv dem^ 
i^oder tt». Diese Behauptung mag befremdend seiv:^ 
und Grimni hat lieber den Weg eingeschlagen , das 
in oder ^ dpS. Jfeü^jims aus mner U^bfertragung des 
AcQuSf Masc. erst auf das Neutrum in demselben 
Casus und dapn auch auf das Neutrum im Nominativ 
zu erklären, als dafs er eine solche Vermuthung aus- 
zusprechen Wa^te. Allein dieser Uebergang schelq^ 
nur defswege« fremd und seltsam, weil er von den 
, (jrämmatikern bißher übersehen worden ist., Eia 
rechit auifalteride» Beispiel ii^t die zweite Fers. Im- 
perät. ibreurspüngliche Flexionsendung ist %9't: 8iSo-. 
S^il r/Ö^m. T^ach Abwerfung des Vokals "geHt^iaer 
%i^vi'p .yfiß yfirßo ebeij.bwaerkt.hal»»^ ^.rt.H^er: 



^ig fto VJ-^«, i(J« ffir .5(J|?», <?26;* «e^e> pro^i^jw^filt 
pro«p*c» beJL FwtuÄ*. Jliepe«: « feimer fallt .eiitwe4cjr 
ab — Tvsne , €i:r€\ pro^pic^ * — , . oder es wird zum n 
lud^rhält danu,. statt ♦, djen Ypkal, ;welrfi^q dasi» 
«Bd.OT ia der Cpnjug^t^^n rVor.,'sich zu. halben lielit, 
nämlich o (v^^gl. Mrva^ßv^. ixvntofAev mit ,ilwifrc9g, 
M^sre'). . So ewutafteheÄ die do^rischen Iinpei;atiye Sir 
Sov für* SiSoe^oiev-SlSod:!.^ ^yov, ^laßoy^y Ä/ocyov, 
auQOV^ und der ge,wöUulichf w>ov. : Schäfer : zu 
Greg. Coiu Ihr. §-.J^^, J^w, zwfiites Beispiel ist in 
dem paragQgischen ^uc|)|it9^^n, der Ablativ- o^er Da- 
tlTflexioii zu finden: \^t\n.r mAAy ^Xf^l^U^li. i^il*^ 
gotL mifl^ hpchd* p^ijw« Allßia auf di^seip.ispniien 
wir uns hier nieht ^inlasfsen^ ohne der folgenden (Jn-* 
tersuchung vorzugrjeifen^ yf^W bc^de .ßni^hstaben, 
d und nk^ als Endung, 9i9^n^ nicht naha.liigenr,* so 
hatten sie nicht in der Ausfäfra.c^he mit einftnder.Ter- 
webhseU werden können, wie »z. B. in einer, -alten hh» 
Schrift bei Orelli N.3257, sermiud fur.«^/wi<«/7% steht*). 
Das 4 hatte. zuni /» nicht weiter als zum '':;.«£!. ge- 
langte zu beiden durch das Mittelglied s. Wir ^ol- 
len von diesen zuleztgen^nnten Uehergängen, da sie 
öfter wiederkehren, gleicl^ hier Beispiele anfuhren: 

. ••• •• . ^^ ■ • ' I ■ ■ ( 

1) .Ueber^apg .des d; in r. Die latein^(she Prä- 
position ad lautete bekanntlich auch ar. ■ .Siehe. Pon- 
tedera bei Schneiderei script. rei rust^ I, S. 336.^ und 
die Lexica., Jrcessere^ arcere und arhiter -vrel^Vi .di^se 

Form.npch jezt auf. Im SC. de Bacch. iiePt man 



1 . -. 

m . 



"0 ^oliist^f^ «eaamd cosoluere , iei . censuece d^ : 1 . 2. . - . . , , 
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ii^/utrütu'VLJiid apuörewfK U^t^t'^-der fiestalt von ag 
kommt das Wort auch ito'QHechiiJdWllW,' nämlich 
im döriischeii Dialekte.' MSltt'^de '^K l. diall. hrsg. 
von Sturö tS! IHSS. zWls'chfen'^dtesera ä^ und Sem ar^&Q 
mufs ein -cf^ existirt habend YM'd-diefe Vir J zwar niclit 
4fir «ich -allein ^geftindeuj-'iifcfer^ttiitV'dem RelatiVum 
tjomponf«^^ f5?, d:-h. qü^<M: Pmii9it<0\. lO, 61. 
(Böckb liy fiS.) u^ Oiv6^täb'<< &Qxi:'l^f\c^^ bei 
Athenfeis'-Vl. Sv 236. fi\' m^^^^ ov xodi, 

&g kit fi^^i&^imTMfgr oVög ^\^47Tv{xjf>'^huq. Theöcr!29, 20. 

viWrH^ 'ü'i^^ytiq;' tbi^'^^imi^ pi^ 

Tdt? y^irf^^t^'}}^ Ttön ßi^r^kdebik} ^^umdiü'triräfnes instru-^ 

antur. Tii». »Teracf.' ^J 5ä? Sg- )^ci. • Hesych. a^y ^q, 
&7roig; iilf)f^ig'W K%^. zff'Oreg. Cor. S. 1^. i^. 
•Bafs* dl*ieS'*% mit dvÄ' ifitfcchen ftog,' wie in det 
, Bedewfthg)-^ sei ' aü^ift" d^p "Poi*rti nach einerlei Wort 
Tiei,'*kÄÄn'*ft!eht «vreifelliäft sein.- Dafs es ferner aus 
«ag -cöiitfahlrt sei, lafst die Gloöse des Hesych. er- 
ikontfc^: ^äcjg, t^o)g' K^Tjreg. Ist nun ccg und i&q 
identisch, so sind es auch die einfachen/ Wörtcheo 
äg und tJas attische wg. Diese Präposition wfrft man 
gewöhnlich init der relativen Conjünction, die zufal- 
lig mit ihr überein »lautet, zusammen, und erklärt ih- 
ren Gebrauch von diesem- Standpunkte aufs so gut es 
gehii;,"wö'bei man nicht daraii denkt, eine so auffal- 
iende und seltsame Behauptung, wie die ist, ,',daIiE 
elneCoifjunctionj-welche wie bedeutet, das Ätat eiüei 
hintei^ ihr weggelassenen Präposition , welche z^ 
heifst, auf sieh nehme," doch zum allerwenigstei 
durch irgend eine Analogie aus irgend eirier Spracli^ 
zu rechtfertigen. Disr dorische Gebrauch Ae3* » fS^ 



157 

das (0 des gemeinett Dialekte ist bekannt genügt ütOm 

läp etc. Koen. zu Greg. Cor. S« 196.; eben so der 
Gebranch des liCniai für den Aitpcr. 

I 

Wie diese Formen, verhalten sich ferner apud und 

apor, mediua — li^Coq — meridies, Varro S. 187. Speng. 
meridies ab eo ^uod mediua dies, D' antiqui , non /?, in 

I 

Aoe dieebant^ ut Praeneale incisum in solario p'idi, Fer- 

oer audio — uvg — auris etc« 

2) Üebergang des s in n. Tv^to^eg, legimun^ 
Tvsnofiev. Aus dem ersteren ist die passive Form 
tV7n6f4ea'&a gebildet. BeXritoVy ßtiXtiov-melior^ me^ 
Uiu% AUg^aUv. ''Ilv^rjg: Greg. Cor. Dor. §.72. 
Koen. Jsdes für iisdem in einer Inschr. bei Orelli 
K.39., Itlnd demus fax demum beiFestus. Bekanntlich 
verbinden die Äeolier ihr iv oder iv, eben so wie die 
Romer dieselbe Präposition, mit dem Accusativ so« 
wohl als mit dem Dativ. Siehe Hesych. Maittaire 
heransg. von -Sturz S. 330. Böckh's Inschr. S.807. 
Z. 40. N. 15Ö0. c. N. 1569. a. III. *N. 1688. und den- 
selben zu Pindar Pyth.2, 11. Diefs lehrt, dafs iv und 
k]e ein- und dasselbe Wort gewesen sind, und dafs 
ihr Unterschii^ erst in Folge der zweifachen Form 
anstanden ist. x 

Zum Beweise, dafs unsere Behauptung über die 
Art, wie das m zum Kennzeichen des Neutrums ge- 
worden sei, richtig ist, sind auch wirklich einige, 
I^eutra mit dem s in beiden Sprachen übrig geblie- 



*) Noniag: bellioris est melioris etc. Beides ist £in Wort. 
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teil : ■ nSüiHchi" im Lateinischen ersieh versus o^ei 
versum mit seinen Compositen adPersiiSy proraus^') 
Jiorsüm ,' Bursum , deorsum , rursus^ aliormni oder a/f(^< 
vorsum^ in welchen allen d 16 beidefn Buchstaben 
und m init einander wechseln: ferner ^e»i«$ von tend 
, X,tüv(o) und «^ci« von ««^{^i (siehe unten beim Geni 
tiv §. 4.)- In diesen beiden ist zwar das s stehend 
aber sie sind dem persum in Bildung und Bedeutnn| 
zu ähnlich, als dafs sich ihre Flexion von jene 
trennen liefse. Tenus tritt sogar auch in den nämli 
eben Zusammensetzungen auf: quaHenus^quorsum^ hac 

tenus oder eatenus-horsum^ protmuB'prorsum. Den 
secus steht übrigens die synonyme Nebenform secun 
dum als üfeutrum" zur Seite. — Im Griechischen kom 
hien einige Adverbia örtlicher Bedeutung auf vg voi 
die ihr ^ ablegen können, nämlich ev&pg oder l&v 
und eä&v oder l&v^ ävrtxQvg und ävtixQv, iieisaviyv 
und fjicöatjyv, und eines mit stetigem g-^iyyvg. Sieh 
Buttmann gr. Gr. Th. IL S. 289 --^90. Lobeck i 
Phryn. S. 144. 443. folg. Da nun eid^vg oder Id^ 
nichts Anderes sein kann, als das Neutrum, «o diir 
fen wir von den übrigen, deren Masculiba und Fe 
minina nicht mehr im Gebrauche sind, dasselbe an 
nehmen. Daraus folgt aber sodann , ä&fs die Adjec 
tiva auf vg, eiec, v das positive Kennzeichen des Nee 
trums besafsen, und es ablegten, wie zovro, äXX^ 
iKctvo etc. ' 



♦) Prorsum in seiner eigentlichen Bedeutung gebran^Bt L»' 
crez I9 lOOl. proruim ineare^ und Plautus Amph. Y, if ^ 
rvrsnm prorsum; ruckirSrts vorvrärts. 
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Fragt man, ob bei den lateinfsehen AdjecMten 
nid Participien auf x und na das Neutrum wirklich 
deht Tom'Masculinnm und Femininum gescliieddn grei, 
6<ler ob es vermöge dieses s , als Kennzeicliens des 
Ventrums, mit Uim- gleichlaute : so ist darauf zu er- 
wiedern « däfs keines von beiden der Fall sei. Denn 
erstlich die formelle Trennung des Neutrums von den 
beiden Geschlechtern ist in allen drei Sprachen so 
darcbgreifend, dafs dieser einzige unsichere Fall als 
Ausnahme nicht gelten kann : und was zweitens jenes 
sachliche s betriffil;, so kann dasselbe unter keinen 
andern Verhältnissen als das / und das m auftreten, 
nämlich in Declinationen mit Bindevokalen, wobei 
Um u^ oder i vorangeht. Die lateinische Sprache 
katte frfiher, aller Wahrscheinlichkeit nach, eben so 
wenig als die' griechische Adjectiva generia omnia^ 
sondern blos generia communia: und der Gebrauch der 
Rominativa oder Accusätiva solcher Adjectiva im 
fachlichen Geschlecht ist, selbst wenn er dieselben 
zu Adverbieif gestempelt hat (wie. deincepa und recena')^ 
ein HUsbrauch. 

S. 4. S c h 1 u fs. 

Die Betrachtung des sächlichen Kennzeichens 
Zeigt noch deutlicher als die des geschlechtigen eine 
zweifache Flexion. Denn das negative Kennzei- 
^^hen entspricht der Declination ohne, und das posi- 
öve derjenigen mit Geschlechtsflexion : facilia ^faciU^ 
' ^nua - bona - bonum , . evd'vg - ev&eXu - ßv&vg oder €V&v, 
Bievon gibt es nur Eine , und zwar wohlbegriindete, 
Ausnahme , nämlich^ die griechischen Adjectiva auf 



og gemeinsamen Gesclilechtes , bei denen die Edfhing 
ov naturliche Folge des irletaplasmus ist. Die l^teini 
sdien Pronomina Neutra, ^'m*«/, id,^ ^/»V .sind nicht zu 
rechnen, weil dilsse Wörter dui*ch die Annahme dei 
weiblichen Form (^quis - quae - qnic/ ,. '#> - en -/V/ , alls odci 
alias ^olia^alit oder alliicO aus der Klasse der unge- 
schlechtigen Adjectiya ausgetreten sind. 

Böchst wichtig ist nun der Umstand, dais das 
positive Kennzeichen in den germanischen Sprachen 
durchaus liur bei Adjectiven und Pronominen, nie bei 
Substantiven gefunden wird. Grimm Th. 1. S. 803. 
Denn wenn von ,da der Schlufs auf die alten Spra- 
chen erlaubt ist, und wenn die Endung um oder ud 
durchaus den beiden Gcschlechtsflexionen us und a 
zur Seite geht: so ist hiemit entschieden, was wir 
oh>en noch dahin gestellt sein lassen mufsten, dafs die 
erste und zweite Declination adjectivische De- 
clinationen mit Geschlechtsflexion zu sein 
bestimmt waren, und dafs die Hauptwörter, welche 
nach ihpen flectirt werden, ursprünglich Adjectlva ge- 
lyesen sind. Im geraden Gegensatz stehen zu densel- 
ben die vierte und fünfte lateinische Declination in- 
sofern, als sie blofs Substantiva betreffen, während 
sie ihnen andrerseits als contrahirte Declination mü 
Bindevokalen wieder ähnlict^ sind. 



Der Vocativ entsteht überall aus dem Nomina- 
tiv^ wenn man das Kennzeichen dieses Casus, das 
geschlechtige «, ablöf't^ auf die nämliche Art wie 
das Neutrum. Einzelne ünregejlmäfsigkeiten , wie die 

SchwS" 
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Schwächung des o in « (atrve , püere) , die spatere 
Weg^lafisuDg des e hinter dem i {Jlli)^ den äoliseh- 
röiiiischen Abfall des s (^^Oßxoarsf Socrate)^ die Län- 
ge der Endung, wenn sie den Ton hat {MaxBS&v^ 
srotfiijv — die Aeolier sagten MäxeSov") , den Gebranck 
des Nominativs fiir den Yocativ, — diese zu erörtern^ 
liegt nicht in unserem Plan. Prise. S. 739. 741. Gel- 
liasH, 5. 



II.) Vom Genitivus des Singularis. 

S. 1. Ursprüngliches Kennzeichen. 

Oasselbe ist in den deutschen Sprachen », in 
Pronominen, Adjectiven und Substantiven gleichför« 
nüg und unablegbal*. Im Gothischen geht ihm der Vo- 
bd i voran (fiskis) , im Hochd. e (visces). Die frü« 
bere Existenz des volleren Vokales a weift Grimm 
S. 810. nach. 

Die alten Sprachen stimmen damit vollkommen 
iiberein. Auch im Lateinischen war ehemals ein vol* 
lerer Laut^ o oder u^ wie im Griechischen. Seine 
Spur ist theils^och bei Substantiven (dommis^ Rudd.I, 
^•103.)> besonders auf alten Inschriften nöminusy ««- 
^^^titos im SC. de Bacch.^ Venerus^ Castorus^ Cerertm^ 
^^ercitims bei Orelli N. 1364. 2487. 4922.) , theils bei 
uen' Pronominen und bei einigen Adjectiven erhalten: 

'^H/u8^ cujus ^ ejus ^ illius^ istius^ ipsius^ nullius^ unius^ 

^^erUis etc. Das i in diesen Wörtern ist ofTeiibar ei- 

^^irlei mit dem ot des sogenannten thessalischen Ge- 

j^Hivs im Griechischen, z. B. Xöyoio (Xoyoiog^ -quoius^ 

A 
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oder mit dem et von ifieto oder Sfielag (vgl. eju9)^ 
Diese Genitive (luyoio und ^^eto) können aus enpho« 
nischen Gründen das i eiiigesezt haben ^ wie ^Seta 
für ^S^a, noiri für 7r6a etc. Docli ist es auch mög- 
lich , dafs dasselbe zur Flexion des Genitivs .gehörte« 
Wenigstens scheint die Gestalt^ der entsprechenden 
Wörter im Sanskrit diefs lehren zu wollen : asjw 
ejus^ kasju"^') quoius. In den äolischen Formen Yiovg^ 
^TlMQ-tio) für öovy ifAelcog-ifiiojg (so lese ich für ifJlc^g 
hei ApoUon. de pron. S. 355.) Wandert die Länge von 
der vorlezten Sylbe zur Endsylbe hinüber, eben so 
wie in ßccaiXäcog, ßccaiXicCy ßuacXäug für ßaaikffog etc.: 
aber in xlog und yiog - yio (d. h. Ftog, Pio) für 6v ist 
dieselbe eingegangen. 



\ 



$. % Abfall des s. 

Bei deü' persönlichen Pronominen findet der Ab« 
fall des s in beiden Sprachen Statt. 'Efiov, aov, ov, 
ifAev y rcvy ev, i^^o^ öioy io treten für die doriac^hen^ 
Fo'rmen ifAOvg , i^^og ^ i^^vgy tiog ^ xevg etc, ein. Voi 
den lateinischen Pronominen existirten in frühern« Zei 
ten die regelmäfsigen, mit dem ursprünglichen Nomi 
nativ gleichlautenden, Formen mia^ ^tU^ sis. Prise. 
S.955. 957. Gellius20, 6, 9. Servius 'S. 1786. be 
Putsch: Charisius~ S. IIS. Lindemann zum Plautus- 
Mei^ tui^ sui nebst den Genitiven der andern Pron 
mina Utimodi^ alimodi^ illi modi^ uni 'collegii 



^) Merkwürdig ist im Vergleich mit dieser Form der 

qnoia för cujus auf einer alten Inschrift bei Orelli N« 367 ^ 
magistratu, quoia de ea re jurisdictio critj wenn di^^»*» 
nicht etwa, das Femininum von cujus (TroXog^ ist. 
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nuiii connlii^ soU Lucilii^ toli familiae^ colorin ulli^ 
fUU rei causfa^ ipsi me feile ifeatimenta dictfo^ und 
der gewohnliche Genitiv der zweiten Declination sind 
entweder aus ius abgekürzt, oder au» oi contrahirt« 
Priscian S. 694. 717. %0. Charisius S. 132. folg. 

In der^ Declination ohne Bindevokal , d. h. der 
dritten, bleibt das s durchaus. Nur auf Inschriften 
findet sich nepotl^ religioni^ Jopi etc. Schneider For- 
menl. S. 143. Corpore custos hei Orelli N. 175. qiei in 
senu mare (d. h. sinu maris') perierunt das. 45S3. 
Dagegen ist in allen contrahirten Declinationen im 
Lateinischen das Abfallen häufiger , wälirend es im 
Griechischen nur in der zweiten und bei den Masj^u- 
linen der ersten Declination Statt findet. Doch 4)il- 
deten die Aeolier auch ^'(oxqutov , ^^iOjtnjSovy 2o(f)0' 
' ^Uov ans JScjxQareo etc. Greg. Cor. ^eol. N. 49. Im 
lateinischen behielt die vierte Declination das s o^e« 
Wohnlich ^ (uenatus^ für aenatuos oder senatuis : s. über 
^e:leztere Form Gellius IV , 16., Schneider Formenl. 
S. 329.) : aber bei den älteren Schriftstellern gab sie es 
"^inahe nicht minder häufig auf i aenatuirsenaUj wel- 
che Erscheinung man , da sie allgemein ist , und bef 
Portern St^tt findet, die in ihrer übrigen Declination 

- ^ 

S^t Nichts weiter mit der zweiten gemein haben, 
keineswegs für Metaplasmus erklären sollte. Siehe 
*^ achte Cap. des ^onius und Prise. S. 711.712. In 
**e^ ersten* 'und fünften wurde die Abwerfunff des 

'"^Uehstaben so allg:emein , dafs man nur. no^h aus der 

fit ^ 

ältesten Zeit und von Inschriften Spuren desselben 

^^Unt: Prise. S. 679. Charis. S.85. Servius zu Virg. 

^^arXI, 801. Schneider Formenl. 21.. Gellius 9, 14. 

11* 
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Schneider das. 355. folg. S^ruve latein. Decl. 
und Conjug. S. 7. Anmk. 4. Beispiele von der 
ersten Declination, wie Partis dimidiaes^ Pr&cu" 
\lae8^ luliaea^ jinniaes ^ Midaea ^ benignes ,^ Fäustines^ 
Saturniaes, Icotnmen in den Inschriften bei Orelli 
N. 2869. 4376. 4537. Wl 458* 1617. 1^23. 2863. vor. 
Mülaä bei Plaut. Pseud. 1095« Bothe^ Erhalten hat 
sich paierfamilias ^ Diespiter und die Adverbia alias 
uijid alteras ^ bei denen horas zu suppliren ist. Da. die 
lateinische Sprache die Weglassung des s in contra- 
hirten Declinatiouen mehr liebte, als die griechische, 
so erlaubte sie sich dieselbe auch in griechischen Ei^ 
genn£^nen wie Neocli^ Oresti ^ Perai^ j4chilli etc. gegen 
die Sitte des Griechischen, was abermals fälschlich 
als Metaplasmus betrachtet worden ist, z. B. von 
Schneider S. 164. folg* 

§. 3. Cöhtraction und sonstig^e Yeräiide- 

run^nderVokale. 

In ' den Declinatiouen mit Bindevokalen bewirkt 
die Zusammenkunft dieser mit dem Vokale der Fle- 
xion folgende drei Erscheinungen: Uebergang eines 
^Vokales in einen anderen, Vorwalten des einen vor 
dem anderen, und Zusammenziehung heider. ., 

1) Der Bindevokal i wird zum et yröXiog, F^reo^, 
^odKgäriog, ßaaiUog, Yügioqttc. declinirten die Aeo- 
lier, und besonders die Böotier (Böckh's Inschr. 
S. 720. 726. und . N^ 1569. c«) ; die Jonier dagegen 
;sezten in, allen diesen Wörtern e für i. ^ttny^ quaest^ 
de diaL lierod. spec. JA Eben so verhält es sicljL mit 
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^en Pronominen : &cbo und r^o neben dem aoliscben 
Ttog, d. h. rivog Dindorfs gramm. gr. L S. 418.)9 
^u^og^ xiogy ifie'o, täo, cbo, io neben den obengenann- 
ten Formen tiog. Flog etc. D&b aber das i fruber 
war als das e^ lassen folgende Formen erkennen: 
deus neben dius^ divus und diea^ -^f^eog neben -d'log" 
<fio^^(Slog, e/usy ei von ü\ Untibus für euniibus aus 
ire (bei Gramniatikem und auf Inschriften) , meus ne- 
ben mius und dem Yocativ mi. Darum scbeint das 
nämliche Yerhältnifs^aucb zwischen XQ^og und XQ^og, 
KXi&p und Khiiov^ äfiitov und ^fiäcDV, ovfiifov und vfi^(ov, 
SoxUiy avXiovreg, fioylofieg und Soxiei etc. (s. die Böo- 
^schen Inschriften bei Bockh S.720.) obzuwalten. ^ 

i) Der eine von beiden Vokalen wird auf Kosten 
des ipideru verlängert, so dafs ihm dieser zum blo- 
sen Vor- oder Nachschlag dient: nöXe&g für n6}»^ogy 
welches leztere bei den Joniern und auch bisweilen 
bei den Attikeru (Koen. zu Greg. Cor. S. 402.) ge«^ 
braucht wurde, IdTgeiSeo), tifiioov für IdtgelSccOy ri- 
g/ätov bei den Jonern. Es tritt wohl auch der Fall 

I 

^in, dafs der zweite Vokal die Läi^ge des ersteren 
;ui sicli :sie)it, wie ßaailäcjg, ßaailea^ ßaciUag für 
ßccaiXfjog oder ßaailetQg etc. (Bockh's Insehr. S. 726. 
Bekker'is Anekd. S. ]194.)9 und die obengenannten 
aoliscben Formen tiovg, recog nebst den gleichen do- 
rischen r^ovgy iueovgy iovg, reov ^ äov etc. M^n 
könnte diefs Störung des Gleichgewichts pennen , und 
es bildet den U^bergang zum dritten , 

3) nämlich der Contraction, in dem Fall, wenn 
durch dieselbe kein Doppellaut entstellt, sondern ein 
Vokal den andern verschlingt: wie 3. B. diei sowohl 
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in dii als in die ubergleng, senatui in aenaii^ und wie- 
der fructuu (Varro Ä. Ä.' 1 , 2 , 19.) in fructus , ^oAi- 
TtWy Tifji{i(ov bei den^Dorern in TroXira und rifictv, Xö- 
yov in Ad/(o , Sancpöog äolisch in JSantpSjg (Maittaire 
herausg. von Sturz 3> 247.) ? ßpcailrjcg aXtisch in 
ßoffiXilg^ u. dgl. mehr. Contractionen der anderen Art 
sind: terrae ViViSterrqi^ Xöyov aus X6yoOy xelxovQy ^lO'^ 
y^vovg (dorisch Jtoyivevg^y ^dA«v$, Id/iXleüg, *AtQeL 
^Sav (Böckli's Inschriften N. 1513. S. 699.) , 'AtqbIS^ 
(Greg. Cor. j4eok N.36.) und *^T^€t5oi;, ifiovg, ifxov, 
^fAcvgy ijABVy t€vgy Z€V^ aov, ov, 6^ov ^tc. ' 

I _ 

§."4. Von der lateinischen Endung tus. 

Der urs^riingliche Vokal der Genitivflexion hat 
sich aufser den Pronominen noch als £ndung mehrerer 
Adverbia erhalten, wobei ihm meistens t voran- 
tritt. Der Zungenbuchstabe hat das eigenthümliche 
Geschäft, Sitamm und Endung zu verbinden : wir erin- 
nern nur ah die Snbstantiv-Bildunged auf tor^ tas^ tia!^ 
tudo. Auch bei den Casusflexionen wird er uns in 

's ^ 

dieser Function qoch mehr als einmal begegnen. Die 
Genitivbedeutung der Wörter auf tue ist von selbst 
einleuchtend: sie bezeichnen nämlich das Ausgehen, 
Herrühren und das Zurückreichen auf ein Ursprüng- 
liches — stirpituSj funditus^ radicituSi^ penitus^ medelli^ 
tu^^ imitus^ primitua^ coelitus^ immortalitus ^ (Nonius 
XI, 43) dipifiitus^ antiquitus^ intus prodire , epocare , «/l 
ferre — : oder sie drücken die Beziehung aus, welche 
anderwärts durch die Composita von secus*} Xextrin^ 



■/ *) Sccus ist von sequi gebildet wie tenus von tslvä) oder 
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«•ctff, inirinmcusj altrinaecus^ utrinquesecuM ^ uruUque 
secu9) bezeichnet wird, nämlich Zusamnienhang und 
Berührung, oder Befinden in der Nähe, an der 
Seite einer Sache, statt des unbedingten Beisammen- 
seins. Siehe oben S. 30. folg. Von der Art sind her 
sonders intus und uibtus Cato; R. R. 48^ 2. MUi subtus 
homo ambulare ppasit facito. Das. 121. ubi dtßnxerU^ 
lauri folia aubtus addito cum coques, Lucr. I, 146. qui- 
bus' xUctü. • Clara tuae possim prcupandere lumina men^ 
ii , Res quibuM occuUas penitus com^isert ppssis, Weg^en 

dieser Entstehung und Bedeutung können solche 
Worter nicht, wie Dative, auf die Frage wohin ge- 
braucht werden, was bereits Quint. I, 5, 50. und Luci- 
lins hei Charis. S. 86. gelehrt haben. Also sind Bei- 
spiele wie folgende durch Prolepsis zu deutend Lucr. 
iy9l084. n0m cibus atque humor membris adsumUjir in* 
iu9. Das. II, 710. nam sua quoique cibia ejx omnibua intus 
in artus Corpora discedunt. Ovid Yerwandl. 10, 457. jam^ 
^ue forea ap^it^ Jam ducüur ifitus. Ders. fasti fY, 



tendo. Es ist eine Nebenfonn tind ein S3rfiOn3niitini voir 
eecandum , und bedeutet so viel lyie jazta , oder nacb Cha- 
rinua S. 195. so vie) nrie post. ,,Sempronia8 Asellio bis- 
tOTiamm libro XlV. ne possent aut stationes facere boc 
secus, f. e. non niilto post.^^ Bekannt ist secus viam Stare. 
In der Redensart secns atque wird durcb das neben 
daran (^ttcc^cc) das Verfehlen bezeichnet* So auch 
in qui secus fasdt Gic. Gesetze II. 8^ •— ü n s e r e^ Spracl^ 
drückt' den Sinn von secus , wenn es Ortsadverbien beige- 
gesellt ist, durch das angehängte Wort halb' aus, welches 
so viel bedeutet als Seite, z» B. aiifserhalb, innerhalb, 
oberhalb ; allenthalben. -^ 
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586. n08 tarnen adduct OS intuh agemus eguot^ Caes. B, 
C III 5 26. möchta die Lesart m/ro den Vorzug ver- 
dieDeii. Plaut. Casin. V,2, 7. schreibt man jezt intro. 
In gleichem Fall befinden sich die griechischen Ad- 
verbia ivt6g und ixxögy die einzigen Wörter bei denen ' 
die Spräche diese sonst überall von d'ev verdrängte En- 
dung noch aufweist. Drittens werden diese Adver- 
bia auf die Weise des Handelns übergetragen, denn 
das Herrühren und d^r Urheber des^Zustandes oder 
der Thätigkeit enthält und bedingt seina» Beschaifen- 
heit. Siehe oben Si. 23. und 35. folg« Pugnitus pes^» 
sumda^i^ d. 1i. pügnis (Urheber), asini mß mordioitus 
scindänt (Plaut. Aul. II , 2, 57. Göller z. d. St.), ä^- 
spitio puhlicitua accipi vom Staate -aus : ähi^lich ist comm 
jnunitus colere deos^ f^rre humana kumanituB^ haud 
quicquam fat'ere humanitus (wie CS von einem Men* 
^chen geschieht oder geschehen mufs), cui amious est 
germanitus (NoniusII, 381) , quid lacrymas? largitus 
prolßquere (das. XI, 44) etc. Prisc. S. 1015. dit^initu^ 
a dif^ls et Kumanitus ah hominibus monstrat '; dipi" 
ne aut humane veL humaniter ßimiliter dipU et hominis 
bus significant. 

Im Sanskrit ist eine Eddung im Gebrauch, wel- 
che dieser lateinischen an Bildung und Bedeutung 
vollkommen zu entsprechen scheint7 Sie heif't ta6\ 
während die Flexion des Genitivs und Ablativs as 
lautet, und vertritt das griechische &€Vy z. B. kutas^ 
xö&ev. Schmitthenner Urspr. S. 143. bb.' und S. 232. 
Auch sind, wie im Lateinischen, Präpositionen mit 
derselben ausge^stattet, die bei Lisch, Beiträge zut 
allg. vergl. Sprachkunde I. Hft. S. 55.^ zu lesen ^itid. 
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Das Wort mordicus^ welches ganz einerlei mit 

merdieiiuM ist, lelMl, dafis statt des / auch der Gaam- 

lant c zwischen diese Endung und den Stamm ein» 

treten kennte. Derselbe Wechsel des vermittelnden 

Censonanten ist in 0J.or^ oder a^Jkora und cikXoxa etc. 

z« erkennen. 

Es kommen einige griechische Adverbia anf xag* 
Tor, welche den genannten $iuf to^ (/i/O g^n^ analog 
Bind, nämlich folgende: 

4xtt$j aolisch Yixa^ (ß^xug nacli Hesych), vom 
Staiun Ye, i. i. se^ sed, zeigt eine Absonderung odei' 
Getrenptheit an. Man hatte von dem nämlichen Stam- 
me mit der gebräuchlicheren Endung d'ev-i&ev gebil- 
det, welches HesychJ als gleichbedeutend mit ,^xäg 
überliefert, , 

iyxäg von iv , bedeutet penitus , intus^ und Ist das 
Stammwort von 'iyxara oder ^yxvrct, intestina. 

äi^Sgccxccg, Od. Y, 14. akV äy€ oi Scjficv rgi^oSa 
P^w fjSk X^ßtjru l/ivSgaxäg. Aesch. Agam. 15S5. wird 
vom Atreus gesagt , als er dem Thyest seine Kinder 
^ essen vorsezte : ra fihv TroSt'jorj xai x^Q^^ cixoovg 
^dvag '*KxQV7TT* y ävev&ev ävSoaxäg xcc&rjfievog ^ nach 
^lomfield's Verbesserung, an der wir jedoch die In- 
^crpünction gerindert haben. Bei diesem Worte ist 
^'c Bedeutung der Endung mit derjenigen von publi-^ 

m 

^"u* und communitus zu vergleichen. 

Wahrscheinlich ist diese Endung ein Ueberbleib" 
?^l von jener alten Genitivflexion mit demjenigen Vo- 
^^^le, welchen das Sanskrit noch jezt hat und die go- 
**^lsche Sprache' in einigen Spuren aufweirt. Denn 
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jBolche Endungen bleiben , w^nn sie einmal Tersti 
nert sind, unter allen Yeränderungen der galigbar 
Flexion, und vererben sich in alle Mundarten. Zi 
.Beweise dienen die vielen dorischen und äolisch 
Bildungen im attischen Dialekt, z. B. äyccv^Pkr &yi 
ecvrlxcCy MTreitUy während man doch ;rdre und nie 
^6ra oder n6my sagte»^ 

%. 5, Elision des Vokals bei Adverbien« 

Es kX)mmen im Griechischen eine Anzahl Ädve 

bia auf ^ vor , w^elche , wie pugnitur uwi mordici 

entweder ein Ding, z.B. ein Glied des I^örper 

als Urheber einer Thätigkeit, oder eine Thätigkc 

selbst (namentlich von Gliedern des Körpers) , in de 

nämlichen Verhältnisse zu einer andern Thätigkc 

bezeichnen. Diefs sind ungefähr folgende: ttv^, Xä 

fvv^y öSä§, xovqI^ (xQi/ßl^ iQVEiVi d. h. nach Apoll 

plus xc^ru xö^Qfjg igveiyy'), äitqI^ yon nQico mit de 

Zähnen knjr^chi&n, «j^mv^j d^Ac^, äßgi^, tJ^Qä^ vo 

"fpvßo) (nach Hesych.), ava^i^y c^Xlä^ Qaäernis') mit se 

wen Cpmpositen, imta^ Youräoacj, ^^giTrl^^, treg 

Trli^ dtpqricatis p^dibus^ ^iSgd^ (so ist ohne Zweifi 

für evd-gd^ in Diqdorf s gramm, gr, I, 25. zu lesen 

von Sgdöacüy evgä^ (yon der Seite her) \dn evgvg - 

denn die BreitßJst die Dimension nach den Seite 

zu: daher ist latus ^ dasSiibst. , mit latus ^ a, um^ un 

iTrlärvg mit nldyiog verwandt» S. das Etym, M. unte 



*) xöggr] ist mit xäg.CC v^rivan^^, mittelst der aolischen Vei 
doppelupg des g wie lpiigg(o , äggccvOg gebildet ^ un 
bedeutet darum nicht blofs Schläfe, sondern auci 
HAupti Ußi»t (vgl. Caput und capilius). 
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€Ä^ — 9 (iowä^y Smfinä^ von nSg, niqi^ und inö- 
Tra^j trat2L ihres abweichenden Accentes. In zweien 
ist das 8 abgefallen, dem sodann der Gaumlaut, der 
Apalogie von ava^ ya}.a nnd yvvat gemäß», nach« 
folgte: fTQÖxvv und VTröSga von SiQxouai. 

Diese Adverbia haben mit d^n deutschen Genitiv- 
adverbien, z. B. rücUings, stracks, flugs, die gros« 
8te Aehulichkeit, und ihre Bedeutung berechtigt ^ns, 
sie dem bess^en Casus zuzutheilen. Es kommen 
ferner zwei Adverbia auf aq vor , die ihr s ebenfalls 
ablegen können, in Absicht ihrer Flexionsbedeutung 
aber mit den genannten Wörtern, namentlicli mit 
i^^Viy ö^Xd^y vttöSqu^ übereinstimmen: ätQäiAug'at^ä^ 
lia uskA TjQäfAccg-^QifiiiC. Darum nehme ich an, dafs 
^ ffg, theils mit theils ohne vorantreteudes x, ein^ alte 
Genitivflexion sei, mittelst welcher allß die in diesem 
Paragraph angeführten Adverbia gebildet seien, in- 
dem zwischen dem x nnd g der Vokal elidirt wurde^ 
äholich wie in ü^ccS aus äfidxig, 

5. 6. Von der griechischen Endung ß-ev. 

' Diese Endung gehört ihrer Bedeutung wegen zum 
Genitiv, wenn sie auch formell Niclits mit der ge- 
wöhnlichen Genitivflexion gemein hat. Sie steht den 
beiden Endungen S'u und ^^ zur Seite, und hat mit 
^em Suffixen de von inde und unde Nichts zu schaf- 
fen. Denn das Ausgehen wird nicht durch dieses 
^<^ ausgedrückt, sondern durch -den Casus, in wel- 
chem die^e Wörter stehen, wefsweg^en jenes auch 
WegbleiSen kann (exin^ dein^ proin) ^ und anderw§,rtsr 
ganz fehlt (JUnc lu'nd isUnc)., Ueberdiefs kopumt die- 
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ses ^uffixuin noch in ganz andern Wörtern vor, näm^ 
licfa in solchen die^eine Vergleichung ausdrücken — 
perinde , pröinde (welches von dem folgei*nden prUn 
oder proinde zu unterscheiden ist) , quamde (Lucr. I, 
041. Plautus bei Charis. S, 189, Capt. 921. ]M[en. 
577. nach Bothe. Festus S. 3Ö0. 27 — 50.) , und be-- 
urkundet dadurch offenbar, dafs es einer\ei Wort 
nicht nur 'mit 4eni durch da^' ephejkyst^sche m berei- 
cherten dem Qcfiidem^ idemy ßondern auch init dem 
gleichlautenden griechischen Suffixum Ss sei, wie 
schon Perizonius zu Sanct. Min. Th. I. S,09S. ^rkf^nnt 
hat. Hinter Relativen, wie unde^ quamde hsit es die 
Bedeutung der griechischen f)nclitica ttsq. Wienn Fe-^ 
stus recl^t gesehen hat, sp war qiiamde von Ennius 
.^ auch fiir quando gebraucht wprdei^. Diefs wäre dann 
eiije Verkiirzung, wie serpe für servo, Tamde fiir 
tarn schreibt Botlie' Plaut. Ämph. 833., vielleicht 
nicht mit üflrepht, — Die griechische Endung Stev 
möchte, weil ihre Bpdeutpng picht in deni ^ SPP- 
dern nur in dem bv liegt , . vielleicht am ersteii jnit 
der andern Sylbe von inde^ nämlich mit dem inza 
vergleichen« sein, von welcher späterhin zu reden 
sein wird. Den Gebrauch der Endung hetra,chteii wir 

unter folgenden Rubriken: 

» 

* 1) der bekannte , welcher das räumliche Ausge- 
hen betrifft: Kv^QÖd-ev^ Aeaßö&eVy Hv&ev etc. 

' 2) der., welcher Nähe, Zusammenhang und Be- 

/FÜhrung ausdrückt, wo das &ev dem lateinischen secus^* 

unserem halb, und det* latein. Präpos. ab (a latere, 

^ osUo) entspricht , und welchei: bei den Adverbien 

Öm0d'§yy no^QQi^EVy TTQÖad'ßVy avcod'eVy xdta)&6v, Mv^Q" 
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^Wy v^eQ&eVf llcöö"«', ^acD&cv, IxToa&er^ HvroG&eVy äfAtpa^ 
riQfoß'eVf ixattäQo^Q'sv oder ixarcQ&ey, iyyvd'evy d'VQ-ii- . 
^eiff n. 8* w. besonders einheimisch ist. Soph. Antig. 
517. tIq S* dlSep, ei xärcj&ep evayTi raSe; Electr. 1047. 
rovg &v(od'€P - oloyvovg. Eurip. Iph. T. 40. Heracl. 
1031. Siag näqoixi'e naod'ivov nctXXrjviSog. ' II. X, 613. 
ra y* onicd'e Ma/uopi yrüpra ^oixev. Eurip. Electr. 
-SC^. cbg yag 'tan vSv /Jovlog, ^ccQoi&e Sea^örtjg xe- 
7ch]fiävog. Das. 005. q)6ßov y^ ^^(o&ev el. Soph.Trach. 
1010. nöd'BV ^öte, von welcher Seite wollt ihr mir 
erscheinen? Xenoph. Anab. lY, 4, 8. ico&ev, unmit^ 
telbar nach Tages Anbruch. Yergh'^^e tertia i^igilia. 
Deutlieh ist die Berührung oder das Hängen am^Au* 
dem ausgedrückt in TrXevQÖ&ev TrXevQUV nUQeig Soph. 
Trach. 938. und Aesieh. Eum. 80. uykaO-ep Xcißicp ßge^ 
Tfi^, indem das Bild auf den Armen schwebt und 'ge- 
Wissermassen an ihnen hängt. Hiebet ist die Ueber- 
einstimmung des deutschen Sprachgebrauches nicht 
zu übergehen. Die Endung welche, dem griechischen 
S'ep entspricht , ist hier na oder ana , jezt in n oder 
r/i abgekürzt: dana-dan, hina^-hin, fona-von. 
Ans tan und Sunnan von Osten und Süden her 
(im Altnordischen), dannen, wannen, hinnen. 
Wir müssen jedoch bemerken, dafs hin im jetzigen 
Sprachgebrauch seine Bedeutung sehr verändert hat, ' 
und dan ganz verschwunden ist. Im Niebelungen- 
liede sind sie noch beide mit Dannen und Hinnen 
gleichbedeutend, und im Hildebrands Lied heif 't es: 
floh her Otachres ]Nid hina (er floh vor Otakers 
Keid von hinnen). Die nämliche Endung aber wird 
bei denselben Begriifen, bei welchen die griechische, 
gebraucht, um das halb, eecua ^ auszudrücken, näm- 
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lieh bei faurana-vorueii, innana- innen, nidana-hie- 
nieden, sämana- beisammen, unten, aufsen, ^obeil, ' 
hinten. Ferner idt vorhin (e^rhina im Hildebrandis- 
Lied) mit dem temporellen TTaQoi&ev äu vergleichep. 

3) Äufserdem vertritt diese Endong -hie und da 
noch andere Bedeutungen des Genitiv?. IL Oy 489. 
S16&6V ßXaq)d'ivTa ßiXefAvUy dipiniiua (Urheber). Eu- 
rip. Iph. T. 1375. ooi rag ixetß'BV arjfAUvcjv^ äva^^ jrt/- 
XC^ d. i. ixelvov rov tönov. Hecub. 704. Med. IICW. 
Od. a\ 10. rcov a^6&€v ye^ d-säy d'vyursQ ^nSg^ eipri, 
xal7]fuv9 A. h. iCcSv rivog, ^Efiid'ev-y aid'eVy id-ev nni ' 
€Clv&d'€V ccivoig, olö&ev olog haben wir bereits S, 13; 
erwähnt. 

Wenn v das Suffixum d-ev das Wohin anzuzeigen 
scheint , so findet Prolepsis Statt , wi^ bei dem oben 
angeführten ayxa&ev XaßeXv für tf^QeiVy bei iyyvd^ev 
oder ax^Sö&ep iX&etPy iirnovg ngöaxf^e ßaXetv , trXevQÖ" 
•ö'ei/ nageig. Eurip. Iph. T. 1355. Ev^eivov ütöqov JSvpt'- 
^Xf}yccSo)V^a(od'€V €ig€7rl€vaccf4€V ist blos abgekürzt für 
&g^ i(Sxv 2v^7tX. 'i<S(od'ev. Eben so Phoen. 1410. J^aihv 
, jjLhv ig xovniad'ev äiirpägei ttöScc, nach dem was hin- 
ten ist. Xenoph. Anab. I, 10, '13. ^;r€l Sh xccl ivruv^ 
&a ix(OQOvv ol ''EXXijvsgy leiTrovöi St) xah tov Xötpov 
ol ikTteig, ov fAivtov *iti äd'QÖoiy dXX\ äXXot ccXlo&ev 
(von verschiedenen Seiten herabreitend) -gehört eben- 
falls nicht hieher. 

Bei deh Adverbien , Vielehe unten und oben , lifn- 
ttn und^vorn, innen und. aufsen etc. bedeuten, und 
bei welchen da& Suffixum dem secus entspricht, kann 
das Tt auch weggelassen werden: ottiö&c , yrgöa&c,- 
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srdgoi&€, wrsQ&e, Ireg&e, xarcod'ef ifi^oa&c, fxroa&e, 
J^m&s , 'äv€V^€ 9 äteQ&e, iyyv&Bf ixdtTeQ&e, ir^gmd'e, 
&vQtt&€ iforit) — , und zwar nicht blos bei Epikmi, 
sondern auch bei den AttÜLern. Etym. M. s. v. ixi-' 
gw&€^ Sei 8k yiyvfaaxuv^ Hxi xh. ixzoad'e x€t\ ^QoxiQo^ 
&s xaixa Sfioiu x^Q^9 ^ov v ygtUpBxair, ei (Ati q}(ovii€¥ ' 
iyrupägoixo. Damit stimmt Tzetzes zam Lyc. 482. 
fiberein. lApto&e, in einer attischen Inschr. bei Böckh 
N. Ifi25. Z. 39. Eurip: Hcracl. 42t. 863. Plut. cons. 
HO 9 B. yewäiov Si xäi xv Aaxmvix6v' vvv OfifAs^y 
^QÖöd^ älXot id-dXkeov etc. Das. 103. F. VTreQ&e. 
Yei^. MatthT^zu Eurip. Androm. 54. u^dd. Schäfer 
zu Demosth. Th. II. S. 273. Tzschukke zu Strabo 
VULl, S. 273. und Andere. Dagegen will Lobeck zum 
Phryn. S. 284 — 285. die S^che den guten attischen 
Sekriütotelleni absprechen, und nur bei Spätem ge- 
statten. 

Dagegen diejenigen Beispiele von Weglfuisung 
des I», in denen &€p wirklich das Woher n^eig^, 
sinil alle blos in dorischen Schriftstellern gefunden 
worden. Theoer. 3, 10. xfjvüß&e. 6, 15. avxö&ei 
in jtner Stelle ist die. Lesart durch Bekkers Anekd. 
1^.1423. geschüzt. 7, 80. Xeipicovö&ß. 9, 6. ÄXXo&e, 
mit der Variante äXloxi. Callimach. Frag. 217. Kv- 
WQÖ&9. Epigr. adei^. 257. @^ßfj&€. Find. Nem. 10, 
80. JSixvwv6d'e. In Herodofs Hdsch. ist Schwanken. 

lieber die Gestalt der Wörter", an welche sich 
diese Endung anhängt, -bemerken wir Jfolgeudes: 

a) Die Wörter der zweiten und dritten Decl. be- 
halten vor derselben den Vokal ihres Nominativs oder 
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Geniti^s, nainlicli o : piax^öd-sv^ ^eSodeVy Oixo&ep, s 
Söd'ev, ^4t6ff€Vf irtivTod'BVy leißco^öd-cp etc. Eben so 
der ersteü Decl. ihr u oder rj: xf^f^ä^^^^ alt x^H^ti 
'd'iJQfj&eVy d'iJQCßd'ev 9 /^exeXeiS&ev , 'OXvfjiTriaS'eVy yiyi 
tcyoQrjd:€Vf äqxn^^^y €hl]ßr]d'€V, JSTrcCQrrjd'ev/'lSrjO'ev < 
Sehr häufig aber tauschen die einen mit den aüde 
den Vokal, wobei an keinen Metaplasmus zu den! 
ist: Saknd-Bv von Sajq pd. 10^ 216. Theoer. 17, 
^KoXoavTid'BV Yon KoXojvög, ' ATreiQrid'ev neben tjTreiQÖ^ 
Apollon. de' adp.i^S^ 1. 'AyxvXrj&ev Böckh's Ins 
S.157. m.US. xaiAÖß-eVyJexeUiüd-ev, ysiö&ev^ Qt^öi 
iöxccoöd-ev, Mi^SviAVÖd-sp 9 MeyaQo&sv etc. Pass( 
vergleicht ApoUonius hiemit die Compositlonen 
' IccvrjcpüQog von ßdlavov^ ' xccXaO^cpÖQog und xaXai 
noiög^ ^lcccpi]ß6log und iXacpoxTÖvog u. S. w. um, 
kehrt Stxö&ev von Sixa^ ^ccXuöaojiäxogy x^l^^^QOi 
la^ etc. ••0* 

b)*i)ie Ädverbtä apf (^ behalten diesen Vök 

- ^' ■• ■ ■ . . 

äv(ad'l/^,xdt(o&eVy TrQÖdto&cv y ^^cjß'BV.y ^aiä&ev», '. 
- nige Comparative (Setzen ebenfalls solche Forin 
voraus: äfjLq)oräQ(od'ev , ixictigtod'ev ^ iriQoid'eVy irifQ 
^e, &fji(pOTiQ(o&i. Doch können etliche unter ihn 
den Vokal bei Dichtern verkürzen, tmd dann gii 
ausstofsen: TTQÖaao&cvy^^o&sv Stesichorius bei 1 
vorinus, Dindorf. I* .S.445. , ir^^da&evj oTria&sv* Äi 
das* ^(F'vor'dem -ö* wird auf dorische Weise hau 

weg{ 



S 
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*) Es iBt falscil, weün idaan lelirt^ dafs die Endung an < 
Genitir angeseaf wir^ : und Passow^s Conjectiir bei So^ 
w Jiiitig. l«0. IdQy^O&iV für "Agyo&ev ist fehlerhaft. 
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\ lWWggew o r f ei^? owt^^hß^ wgi&ew ...ißrtg. Gar. Dar. 

%».yj ifiirQO&€M (Tbeocr. 9^6.')y tlkto»wt. End- 
,Üdi sind t$iyA9'w (x^m^^ nscb B^ker's ÄiekdL S. 

143S.) bei Tbeoeiitvnd Aristopb. Acbani. 74S., Ter- 

koiTt aMpot9'€y (Alcaus- bei Fav4>riii8.y INndorf. L S.. 

:S7.) , und vqlMd'tv nebst xf^ld^^r: (Bebker'at Anekd. 

diend.) za nennen. 

e) Aucb lodere Adrerbia behalten dien Vokal Ife<- 
ref* Endung: ixeX&ev, iyyv&ep, ixa&9Pi öpnAd'nt, n^ 
Qod'w, ipSo&ßP etc. .r 

Ueber den Acjcent ist Buttmann $• 116. Anmk« S. 
Aachsnaehen. 

HL) Vom Dativus und Ablativfi» des 

Singularis. 

$•1. üraprüngllche Identität des Datlrus 

und Ablativus. 
Ea tat bereits von Anderen eing;eseben worden, 
htg der latein. Dativ und Ablativ ehemals der Form 
Badi Eins gewesen sind, z. B. ton Stmve über d. 
ht DecLu. Conj. S. 2. und von Konr.Leop. Schneider^ 
in der tat. Gramm. FormenL S. 200. folg. Die Schel- 
thug-gleng gröfst^ntbeilisi erst in der Periode der 
Werdenden Literatur, und keineswegs vollständig oder 
durchgreifend, vor sich, und wurde vom Varro 
in seinem Werk de Ung, lat^ nicht gleich anerkanVit. 
I^enn S.404. ed^ Speng. sciureibt er noch: Ctiäus sine 
^nfröffersia sunt quinquei Quis vocetUTy ut Hercules^ 
Qusmadmoilum voeetur^ ui Hercule^ Qu4 f^ocgiur, tU^ad 
Sercttlem^ Quoi i^öcetur^ ui. ffercuU^ Quojus pocetur^ 
Mi Htre^. Aber S. 9f9. hat er seine Ansicht geän- 

12 
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rend demnach demAblativ einb sehlp frühzeitige Aül- 
järkennung zu Theil wurde, hat luan die z^ienilich 
deutlichen .Spuren elneisi besofidern L'ocali» in-^en 
derselben ' Sprache" bis auf die allerneueste Z^it ^ariz 
&bersehen'*>>; "'Der leztere Casus hat ,auch in dcfr 
griechischen Sprache einige Selbständigkeit erlangt, 
.in 4er/es.jaii&erdeni zu keiner weiteren Scheidung 
^kommeak. . . 

Es ist demnach billig, dafs der Form ihr Reoht 
bleibe, und*' diafs es ^ der Untersuchung selbst über- 
lassen werde, zu zeigen, wo und wie die Trennung^ 
geschah 9 und in wieweit sie zur Selbständigkeit 
führte. " ' . - 

§. 2. Allgemeines Kennzeichen. 

Grimmas Worte über den- Dativ des Masc. und 
Neutr.- lauten also: „Analoge. Trennung: 1) |Cenn- 
zeichen beim Pronomen und Adjectiv ist m. 2) Sub- 
stantiva hingegen haben in allen Sprachen blösen 
Vokal.^^ Vergleiche: goth. thamma, fiska; ulthd. 
demu, visca; neuhd. dem, Fische. \Vom Femininum 
lehrt er, dafs der Charakter im Goth. durchaus oi 



*) Die Lehre* vom Loealis r&lirt von Friedrich Roeea 
(prolusio corporis radicnm Saueritarum, Berlin 1829.), und 
von Sehmitthenner (Ursprachlelire S. 264. foig.) her. 
Um iluro Yerbreitonff. nad Begrilndang liat sich Hoff- 
mann in Jahn'« Jalurb. YII.B. i.IIft. S. 18. folg. vmrdiant 
giflMicbl» 
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gel. Im Alts&ehfl. n, im Althd. 6 ctc, welchem die 
Pronomina und Adjectiva (mit Ansnalime) ein s oder 
r,- wie im Genitir^ vorantreten lassen: gotlu gibai, 
althd. kepd, neuhd. Gabe; goth. thizai, aithd. dem, 
nenhd.*^ der. 

. Anfserdem bilden einige deutsche Sprachen einen 
Instrumentalis, aber nicht allgemein und voll- 
ständig. Nämlich das Althochdeutsche und Altsäch- 
sische im Masculinum und Neutrum, mit dem Kenn- 
zeichen if. Vergleiche: 

Instrumientalis« Dativ. 

viscu visca 

plintu plintemn oder plintemo 

AUhochd. < j, j 

diu demu . 

hvin, hiu hvemu 

Altsächs. hvi oder hy hvam 

' Im Altnordischen ist die entsprechende Flexion 
im Neutrum der Adjectiva und Pronomina voirhanden, 
wird aber als Dativ gebraucht. Vergleiche: 
Dativ als Masc Instrum. als Neutr. 

blindum blindfi 

theim thvi 

Itveim hvi. 

In derselben Sprache wird jedoch auch der Da- 
tiv der Substantiva männlichen und weiblichen Ge- 
schlechts auf i statt a , wie anderwärts, gebildet : so 
dais die Instmmentalisflexion in ihm erhalten zu sein 
scheint. / 

Anfiierdem hat diese Flexion ihre Spur in der go- 
thischen Sprache nur beim demonstrativen und fra- 

12* 



180 

gettden Pronomen 4 h 6 und hv£ hlnterlasseii , und ftai 
Neuhochd. sind in den Partikeln desto, wie und 
wo, .nnd in so Trümmer geblieben. .Grimm II. 
8,815. folg. 

Es ist zu bemerken , dafs die gothischen Fprmen 
thS nnd hvS aus thaiya und hvaiva contrahirt sind, 
und die hochdeutschen so, do, wo, wie, aus swa^^^ 
diu und hViu. Schmitthenner Urspracfal. S.234. Was 
aber die Endung ma betrifft, so möchte i«fie wohl in 
Absicht auf# die Entstehung mit der gpriöchischen En-^ 
.düng q)i zu vergleichen sein , einend Süfllixum , wel- 
ches die Stelle einer Casus - Flexion vertritt, un.d bei 
fortschreitender Entwickelung wohl auch im Stande 
gewesen wäre, die eigentliche Casu^förm zu ver- 
drängen. Auf diese Art verfuhr jene deutsche En- 
dung: sie mafste sich das' ganze Gebiet des Dativs 
an, und verwies den eigentlichen Casus auf«;den Im- 
mer seltener werdenden und zulezt ganz eingehenden 
Instrumentalis. Also bleiben als gemeinsame Kenn- 
zeichen für den Instrumentalis und Dativus hlos die 
drei Vokale a , i und u übrig. ' ' ' 

Im Sanskrit zeichnet sich der Modalis durch a, 
der Localis durch i und der Dativ durch das aus bei- 



*} Wunderbar gtnng findet sieb diefteForm nach einer GIosM 
des Festus bucbstfiblich im altern Latein wieder : su a d t e d, 
idem äit esse^ sie te« Darum ist es auch beinali sni glaa-^ 
ben, wenn Schmitthenner trersichert> dafs wir in onuiino 
einen echten sanskritischen Modalis^ dessen Flexion acna 
ist, Qbrig Iiaben» 
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den werdfend« a# aus. Schmitthenner Ursprachl. 

Die beiden Sprachen des daaaischen AlterUiama 
weisen mit gro&erUebereinstimmang als g^wölinliclie 
Dativflexlön blofs das i auf, welches in e verkürzt 
da^ Kennzeichen des Ablativs wurde, die Vokale a 
und » aber Mos bei einigen Adverbien. 

Mit der Verwandlung^ des i in e aber verhält es 
fii^ fblgendermassea. Die lateinische Sprache hatte 
^nen zwischen i nnd « innestehenden Vokallaut, von 
welchem Auintilian spricht: here neque e plane n&- 
qu€ i audiiur^ und Schneider lat. Gramm. I. Abth. 
S. 63. folg. umständlich handelt. Dieser Laut pflegte 
ei geschrieben zu werden, selbst wenn er kurz. war, 
z. B. sihei in der lezten Scipionischen Inschrift, und 
die Instrum. ubeiy ibei^ utei^ guasei. Sichneider S. 68. 
.69. Nicht selten aber begniigte man .sich mit dem 
einfachen Zeichen e oder /, jund schrieb bald tiöey sibe^ 
quo4s0^ nise (Inschr. Orelli N. 2488. 4609.) 9 z'^«'^) 
(daiil. N. 4905.), napebos^ pugnapet, bald tibi^ sibi etc. 
GelliusX, 24.^ ^^Nam sanequäm consuetumifeterihua fuit^ 
Uteris ßus (e und plerumque lUi indifferenter^ eicui 
praefiecine.et praefiecini ^ proclipi ei proclwe^^ Später- 
hin wurde der Mischlaut in die zwei Läute, die in 
ihm lagen , geschieden ; und zwar so , dafs für die 
Länge der Endung das i, für die Kurze das e be- 
stimmt ward. Dabei entstanden Doppelformeii und 
Unterschiede in ihrem Gebrauch: wobei die Tren« 



*) Übe Varr. R* R. I^ %. 4. nach Einer Handschrift. 
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nupg des Dativft und Ablativs am .i^Hchtigsten ist» 
So ne und ni ans nei. Cbarisius S.lS^.peregri^ 
cum in lico esij peregre dicimuSj cum tibit quis in 

locum^ welches er mit Beisptelenr ans Plantns, ISir 
vins und Titinniuis belegt. ' Acherimti «nd ^Aerurui 
(Gic. Tusc. I9 160- lieber rwri und rute-^ s. Schnei- 
der Formenl. S.284. 



.N 



Im Griechischen war de&wegen weniger Veran- 
lassung zu dieser Abkürzung , weil man das i i^Ibst 
schon, als Endung y kurz zu sprechen gewohnt war* 
Darum ist auch auiser den Adverbien tfikey d%f;ä, avvß 
für avti (Schaler zu Greg* Cor. S* 552.)) <^ für äei 
(s. die Ausleger .zu Greg« Cor. S. 346 — 350. und 
Boekh zu Find. Not. S. 498.) , und was deoi analog^ 
ist 9 von dem. «^ so viel ich erkennen kann,r weiter 
keine Spur vorhandcau 

.--.•■ ■ *. . ' 

.$• >• Vermiseliter Gebrauch der Endungeit 

i und e. ^ ' 

Von der allgemeinen Geltung der Endung i für 
den Ablativ sind in den älteren Denkmählern der Spra- 
che Beweise genug vorhanden. Ennins, Lucrez, Plau- 
tus, Cato und Varro gebrauchten parW^} (ur piirie. 
In alten Inschriften findet man nicht blos fontei (bei 
Orelli N.3121.), partei^ pirtutei (G'rabsch. der Scip.), 
mortei^ operei^ Martei^ sondern auch portioni^ in con^ 
veniionid {ßC. de Bacch.'). Schneider zu Cat. R. R. 



* 



'^) Gat. R. R. 136. Varro R. R» l> 13, 5. Lucr. I, HO«. 
Enniiis {lei Gell. ^;UI, 4. 



18S: . 

13ff,..;JNo€hLacres achreibt contaff,^ Iqfji^ lapidi^ luci^ 
m>r4i% und nack minder .iiicberen Lesarten aesuuij tabi^ 

f^l: ,]flB,utxUi. /urfuri^ meliij fuaU^. carni^ M$rmoni^^ 
oneri^Mrti^ parietk^foi^; , CatQ segeiis Catoll eapki^ 

BQ.YfXt auch 4icci>i^'.:Vei' Peraiuf geUsen jyird. Nach. 
Yaaof» S.539» wac ino#i/*, fonii: im Sprachgebrauch. Lez^^ 
tereB^ i^ommt an»h.attf:J|ifi(cluriften:.vpn Grammatiker. 
fubr0n.au Umi, iUiJilUk cecidiM^ Ve»tM}.pßffilh ^^ 
<fi£te// . (Neniqq S. 767. /K. 20. vtiociuui ceriare). In 
adverbiaüschem Gelupaiiehe haben, sich bei den l>egten. 
Scbriftatellem erhalte« luci <') , sorti (Prise. S. 1011.)f 
ttatpori oder temfieri[ (Plaut. Capt. I, .99. 8. Aul. Frag. 
18.Botb.. Lindemann' zu Plaut. Trin.IV« 2, 66.), ruri^ 
ifBMperi und andere. Darauf bezieht sich die Bemer« 
l^ung des Sisenna bei Charisius S. 181, ^uaecunque no* 
mina liifra abiaiit^. $inguUtri Urminamur ^ i lUera fi^, 

nita ßdpßrhia fiMnt. .'Aus den Pandekten fuhrt Sauet. 

Min* 1)7. an: affinitati^ conditioni^ promUsioni^ doti^ 

h^itneri etc., und InschrifteD in der Vulg^rsprache bie* 

ten dar säcerdpti^ nomini^^haeredUtUi^ xleditionij con^ 

Jugi^ heredi. Vergleiche über diels Alles Schneidfir 
fcnriwnL S. 222. folg. 

s 

.' Aus der- «vierten Dectinatiön rechne ich hieher 
was Nonius S. 767* N* 20. .angemerkt hat: stdtui cer^ 
tar€^ indigeru potifii. Aus der fünften und ersten DecL 
ist mir kein 3eispiel bekannt« 



*) Cttin primo luci Plant. Gist.!!,!, %9. Terent.AdeI»V,^,65. 
Varro de iing. iat. S.27i. Speng, Luci, Ennius bei Prise 
TL PUut. Amph. I» 1 1 it. Catin. IV^ 9, 7. Lncr. IV,^6« 
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' ^ Umgekeiirt kojAttit* e ' vor > ik^ 111-"^^^ g^eWihDft- * 
ch'eii' Sprache i^/sieh'feifttgedezt hat; und i&w)tir erst-' 
lidr fur'den Ifotiyt -Jlf<9r 'fuT ' /tw oder mihi^ finnimi • 
un* tucüiüs * böi Fedttis , * Vfem Ä ä. III , I6y «. ^ 
nättt Amph. I, f ^ 154./die'AiigfuntformeIb6l Varro^ 
üngylat. S.290^ Speng. 7^; Mh0 ii^ den Grabschr.^* 
der - BcipioneB. Ikueitlas bv Nt>tiiuff 11/ 269t* e^sur^t e-nte ' 
Uöiki ex ' orü' dBüetUpüre praedam^ - Piahtiu» bei trelltttä' 
I, 24^ 3. po3tquam morte 'äätu&t. Capt II, "d, S. '/*U' 
lU guaestione' eä9ämu9 ^ liaeh dea meitsteh Handschrif-' 
täm Liv« 31) 13.' aere soli»endö esse. Das. 42, '28^' 
Juwidicuncto. Dieselbe Redensart attf Inschriften ber 
Orelli N.3807* S857. Cic; /anif/. 7 y 13. z. E; audio 
eapttäles essec mattePn äii^Q\ aif^^ atgento esseni, CSic. 
leg^, II , 22« ftUMl genus eacrißcii Lare iferpecibus '*fitit^ 

nach Moser und Orelli. Lucr. I / 406. mjeciis frundti^ 
wo Wakefield" zwar behauptet, dafs inj Lei auch mit 
dein Ablativ l;onstrtiirt wei^den kfinnej aber keine Be^ 
lege g^bt. Inschr. Orelli N. 271^1. Marie sacromi 
Mehr solche auf Ihsehriften g;efttndene Dative fuhrt 
Struve lat Decl. und Conj.' S. 28. > Anink. 4. auf: Di* 
Jove und Vejope für Dijopi und JT^oHhA CluintiL'1,4, 
17* — Zweitens für den Ablativ : graped und napaled 
praeääd in den duilischeii InscEr.^ procUf^e b. Gell. X,. 
24* Noch Cicero schrieb, nach dem Zengnifs des Cbaris. 

S.108., incolume und nobile tfiro^ li epoA uirgine Keslaie^ 
Sallttst agreste. Dichter des goldenen Zeitalters be^- 
dienten sich dieses Ablativs bei Adjectiven so, oft das 
Metrum es forderte. Rudd. I. S. ^. nvt. 90. Cic. Rep. 
JI,-21« ab eerpa Tarquiniense, Inschr. Orelli N.4589* 
tale puellay 2488. menae Fulsare^ 775. 4132. ncUale. 

Breite schreibt Hermann bei Plaut, mil. gl. IV, 2, 30. 
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Die Neutra auf «, al und ar kaiicu bei Aen 21- 
tem Schrlftetelleni häufiger e als i im Abi. Chari- 
sius S. 45. Prfsc. S. 759. Muret ^ar. Uct. III , )7. 
üoch Cäsar erklärte von den Hl'eutra aufa/den Abi. 
auf ^ für eben so ^t wie den auf l. CharliSiiüs S. 
95. ^n ihn scheint sich Polämon S. 1372. Z. 41 zu 
halten. In der vierten und fünften Decl. verhalten 
sich die Dative* ^, fructu zu;,der ^p!iypbiil|chen<F(Hrni 
eben so wie morie zu mofti: denn sie sind aus diee^ 
ßrucike contrahirf^). Die erste Declination ist im 
Gebrauch des ae für den Dativ* und des d für den 
Ablativ cohsiant, iio dals hier die Scheidung vorge-- 
schichtlleh zu sein scheint-, wenn man nicht anneh- 
men darf, da(s die Unkunde'deH^ Spätern die Spuren 
vom Gebrauch des a'fiir den Dativ in den altern Aü- 
toren übersehen oder vörtilg^ habe. ' Indefs genügt' 
das Zeugnils der Adverbia, die wir schon im syiitak- 
tischen Theile erwähnt haben ^^). Li v. 1, 27. conkiUuni 

erat^ quo (sc, parti) fortüna rem därei ^ ea incUnare 
i^ireSm Liv. V, 34. circumspeciabant^ quanam per juncla 
coeto juga in aUum orhem terrarum transirent (nicht 

auf welchem Wege, qua Pia ^ sondern nach welcher 
Seite zu). Clfe. iV. D. ll, 33, d&. quäcunque enim 



t) Lacue icbreibt Grotefend Gramm. S. 191. §.'l52« in det 
Weiisaguhg' des Selkers Cn. Marcin«. -J* , 

a a ■ ■ ■ 

* ■ . ■ 

**) Zu den S. 81. gegdbenen Beispielen Tom räumlichen Ge« 
brauch des Dativs ist Iiinzuzufugen Caes. B. G. 19. Gor- 
dnbae mittere» nach guten Handschr. S. Held z. d. St. 
Romae erant allatae das. III , 108. scheint Frolepsis zu 
•ein. 



imua^ truacunque njiopemury tddetur quasi locum \aery 
dare^et cedere, Gaes., JBrG, III,. 23. legqtps quaqua'^ ^ 
i^ersus- dimitt^re, Pac illßc circumcursare^ ite hoc om* 
7»^',. inipa moenia compelUre Jv>^t€fi!i, ^^^ ^jarogredi exträ^ 
ultra i'Citra flumen educere exercitum etc. ;Yerg:leiche 
ferner oben. S» 84. . ^ . ! 

• §. 4. Sch^idiingjlir beeiden FlexioüWn- 

... . .,-. ..., ... • i-andv. ■ 
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. Nachdem d^jp Gebrauch .einen. Untei^chied ziyi- 
sehen den beiden £ndunfi:en festzusetzen .beeronnen 
hatte, kam mau ,^d^,r Scheidung absichtlich fördernd 
entgegen, ^ wobei grammatische Schriften , wie die 
des Varro. des Cäsar (de ahalo^ia)^ und selbst 
noch des Jüngern Plinius [dubii sermonis) Manches 
zqr Fixirung der verschiedenen Formen beigetragen 
haben mögen.- So-mifsbilligt z. B. Yarcö das monti 
und/b/}/^'.- Cäsa.r bestimmte (scipit)^ dafs die Neu- 

tra auf ß den Ablativ auf i machen, während, um 

• • ' ' ■ ^ ■ .'.'■■ 

von. den älteri\ Schriftstellern zu schweigen (Prise 
S. 759.) , noch sein Zeitgenosse Varrp ^..wenigstens 
so häufig als ^ gebrauchte: Plinius lehrte, da(3 
die Comparative e haben , dafs die Adjectiva auf is 
und andere, von Sachen ge])raucht, », Von Personen, 
pder als Substantiva und als Eigennamen gebraui^ht, 
€ bekommen, ein Unterschied, den^der Gebrauch der 
Früheren vielleicht begünstigte aber keineswegs be- 
stätigte. Zu Flinius Zeit ws^r. es Sitte^ orbe^ fff^e^ 
cipe^naue^ classe^^ turre etc. zu sagen, Wörter, die 
mit dem i bei Cicero und anderen Schriftstellern des 
goldenen Zeitalters nicht selten gefunden, w^den. 
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Plinhis BeMt den Ablativ impoienu miD/v (^SeP 0^ 
tull), dessen sich selbst Cicero nicht enthielt, an^ 
tiqu0 dictum. Dieses und Anderes veränderte sidi 
nlso noch in der Periode der blühenden Literatur von 
Varro bis auf Plinius. ]Nie drang aber die Scheidung 
ganz durch, und Stätigkeit wurde nie allgemefn. 
^yReiiqua i^ro sie ambigua eurUj ul vix etiam, auciori^ 
tote firmmUur ^^ sagt Servius S. 1785. Putsch. Wan 
sich im Allgemeinen hierüber festsetzen laist y ist 
ohngefahr Folgendes : ..... 

1) Von den Substantiven , die keine Neutra .sfn J, 
haben die auf Z^, Gen. i«, schon nach dcfr Lehre der 
Alten, wenn sie den Accusativ auf i/n machen, inimer 
i^ wenn auf im und em oder Mos auf im^ i sowohl 
als e. Ein Yer^eiehnifs der vorkommenden Ooppel- 
formen gibt Schneicier Formend 227— 232. Der Zu- 
sammenhang der Flexion i mit der Accus. Flexen' //t» 
Ist unleugbar. Da nun Schneidef von l^^terer .ge- 
lehrt hat, dafs sie bei dieser Klasse von "Wörtern 
einst so allgemein gewesen ist, als die entöpre'dh^nde 
griechische Endung iv^\ so darf man auch vom Ab- 
lativ i ein Gleiches annehinen. Diefs bestättgrt auch 
die Gescliichte. Denn, wie wir bereits bemerkt 'tiä- 
hen , war das i noch im goldenen Zeitälter bei diesen 
Wörtern häufiger als' zur Zeit des Plinius. Wie viele 
Formen mit i übrigens, dem späteren Sprachgebrauch 



•■ . , 



*) hn und em ¥011 is, GelHus 90, l, 45. Pud-tim uÄd {^attcdi. 
Lvcr, Vi, 383. in utram se Vorterit hie partim. ' Walidfield 
B. d. St. £i>en 10 Vers 87. das. • Vpn saltim und saltrm 
8. unten. 
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cn-Ft>^9 au den Hdsch/ dAr Siteren ftchilftsieU^t 
Vertilgt worden sein mögen , kann man ans folgender 
Aeuftentttg.^des 'Prise. S;76Q. bei Gelegenheit dea 
Citats:aufl Gic. Verrin. j^'quod cipis cum civi agere't^ 
jdbnehnien: 'mic enimpeterea Codices habent^ quos impe^ 
rUia qUorundam corrupU , mutantium. '4cripluratt, Der 
■Gmnd). wefflwegen sich die Flexion i bei diesen Wör- 
.terU länger gehalten hat, ist in .der Contraction aus 
ie^ ZU siidien* Denn ihre Declination entspricht der 
von AöXig, und würde in ihrer echten Gestalt mit 
eben so viel Recht als eine eigene Flexion aufgestellt 
werden diirfen, wie die von dies; nämlich also : 



. a i 



■» 



Sing. 


Plur. 


N. pelvl» . 


N. pelve^, pelv/9, pely«« (Schnei 


f • • • 


der FormenL S. 239.) 


G« pdvls , 


• * 

G;. pelvitti» 


b. pelvi 


D. pelvibus 


A-.pely/m 


A« pely^M,' pelvM , pelr«« 


Abl.„p«lT» 


Abi. pelyibns. 



Von dieaer Contraction zeugt auch noch folgen« 
der Umstand. Wir haben S. 124. folg, bemerkt, dafs 
die lateinisclfie Sprache, wie anderwärts,. ..auch bei 
Wörtern, deren Bildung griechischen Wörter auf w. 
Gen. toq oder ea?g entspricht, den Consonant e oder > 
zwischen Stamm und Tlexion behalten hat : xdi/f o^- 
cinerie. Diefs ist aber in wenig Wörtern der Fall, und 
auch in diesen wird das r bisweilen ausgestofsen. 
Aber merkwiirdlg ist es, dafs sodann die Declination 
TOn pelpie. eintritt: cucuminiy cucumi für cucumerem^ 
qi/tcunure; vim^ vi statt pirem^ pire^ und im Plur. vi* 



\ 
I 
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statt f /iv» (Pri8€. S.- 707.) ; ja seibat mU Aii8faH''dM 
T - lantei^ kipi . fiat lapide (E Anhis bei Prise S; TOB.), 
Irim for Iridtmt Virgil. Von impuhtf oder impubia 
wird afvrar impubem^ impubs. öfter gefunden, • deck 
keant man auch impubi. S. Rudd. I, S.87« noi* ML 

■ 

%y Alle Adjectiva lassen beide Endungen zu. Da- 
bei ist aber Folgendes^ £u bemerken: a) We der 
Nominativ des Nentnrais mit dem Ablatir auf # gletelH 
lastend ist, da wird die andere Endung vorgezogen^ 
d. h. bei den Adj. auf ^; b) wenn das Wort sub« 
stantivisch gebraucht -trird,- hat die Endung e den 
Vorzug: ^sapiente^ tuumarUe bei Gicero. Schneid. S.224« 
folg. c) Bei denParticipien und bei den Comparativen/ 
ist tf gewöhnlicher. Wie sehr jedoch auch hier dia 
Sache geschwankt habe, zeigen die Angaben der 
Grammatiker. So wollte Plinius, dafs die Compara« 
tive blos «, Cälius, dafs sie bloa i haben (Charisiua 
S. 112.) : Priscian theilf ihnen beide Flexionen zu» 
Bei den AdjectiVen und Participien auf ns zeugt eben 
die Bemiihung der Grammatiker, die Endung.« za 
fixiren, von der nicht unbedeutenden Herrschaft der 
andern Form. Diefs liefsen sich nätnlich Verrius Flac^ 
eus zu Augusfs Zeiten (Charisins S. 101.)^ Chart- 
aius, Servius und Andere angelegen sein« PliniuB 
llf^s auch hier beide Formen gelten, mit dem von 
ihm gemachten Unierschied, dafs bei Personen ^ bei 
Sachen i zu gebrauchen sei, z.B« ^ prwUntt Aomine^ 
pruderUl conailio. 

Die Beibehaltung des i bei Partlelpien und Ad* 
jectiven hatte wohl keinen andern Grund , als das Be« 
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streben^' eine Tcfn der Flexion der . Substantive Srer^ 
scMedene Formiz^ {[^ewiinienv wodurch bei der Ver- 
bindung dieser mit jenen die EinfSfmigkeit der Aus- ' 
gan^e ^Termieden wurde. Denn wenn man bedenkt, 
dafo-Jlie -Neutra auf e^- al und or, die Monathsname» 
und die Gentilia auf as und is (wie Samnia) ebenfalls 
eigentbcii nur Adjedive auf i« .sind,- wie bereits 
Sehneider: S. 218. bemerkt hat> und'dle Ablative der 
Säbisitantive. auf ^, . Gen. m, aus <> eontrahirt sind: 
^o weift sich die Beibeiialtung des i Im Ablativ als El- 
genthum der Adjective ans. Sfaraus erklärt sich die Er- 
scheinung, dafs Adjectiva, die mit einem Substantivum 
überein lauten , i und e haben, während dem Substan- 
tivum Mos e zusteht: z.B. cmcordi neben corde^ inopi 
neben ope; und dafs femer andere, als Eigennamen 
oder .als Substantive gebraucht , e vorziehen , wäh- 
rend . sie in ihrer gewöhnlichen Function £ und e zu- 
lassen, wie NobilU^ Clemens^ Vetus^ Melior etc., wie 
torrensj infans^ arlijex^ uber^ consort^ i^igil'i qiwdru^ 
pes «tc. Schneider S. 226. und 224. folg. Rudd. S. 90. 
aoe. 6. Doch ist bekknutlich die Scheidung nicht 
durchgeführt; namentlich bei den Wortern auf i«. 

Eines Umstandes müssen wir noch Erwähnung 
ihun , ^afs nämlich die Endung i bei den Städteuä- 
men nach Servius^(S. 1793. Putsch.) den Vorsng 
behalten ^hat. Seine Worte sind folgende : Sic m . 
loco dupUx regula ««/• Nam si nomen fuerit %ecunda0', 
dtclinationU , adverhrnm in loco fit tecundum /ormatm 
genUipi; dicimus enim Deli fui^ Sen^penti fui^ qua» 
Mißm 'Aujua DeU^ hüJuB Benepenii genitipu9 est. Sin 
tluiem n&nun erii aiteriuB cujuncunque d§clinationi9^ iuno 



im 

Jhrmmm Mjuiiur 'daiii^i eatut^rdteiduis mim Cäriha^ 

ß^ni^.fui^ Tj^htui fui^ quaniam- huiö' CSarthagini, kuic 

lyburi datisfui est, Scieniium est^ aane pauca notnlna 

his regulis repugnare^ ut est Narbone in PhilippicU 

Cicero — y^&im tu Narbone mensas hoepitum conuom^ 
t ■ 

ree^^ : debuerat enim dieere Narboni» Item Virg. ait — 

^^T^ria tkarihagine qui^nunc exspectat^*' Inquit CartJui'' 

gins^ mm CariJkagini^ quod.erOtreguia» Sed Cicero an^ 

tipioein feeii >, Virg. ifero metri neceeeitaiem mutata re^. 



Hiebet vertritt die Flexion i den Loealis, und dae- 

mm Yerfaaltea sich ruri und rurej Acherunti und 
Acherunte^ Lac^daemoni und iMcedaemone^ peregri und 
peregre etc. su einander wie* Romae und Roma^' domi 
und domo» Plaut. Capt. III, 5, 31. faciio ergo ut 
j^heruniicfyeae gloria. Das. V, 4, 1. quae Acherunti 
fiereni cruciamenta. VMM. Lindemann zu d. St. Ausg. 
bei Teubner* - Cic. TnlWI,- 16. adsum atque adt^enio 
Acherunte, 



Eine Ausnahme von jener Regel des Senrius ma« 
ehen nach Prise. S. 759. die Städtenamen auf e nach 
der dritten Deel., eine Regel, die Schneider S. iÜO — 
221. mit Beispielen belegt Merkwürdig ist' ferner das 
^eugi^iÜBi des Charisius S. 169., welcher sagt, dafs auf 
die Frage w o der Ablativ gebraucht werde, und dann 
hijXVOLBeiXx quanquam recentiores Carthagini et Si^ 
doni sum per datipum poiueruntp Etenim dicimue ruri 

Mum. Doch Jkann dieis keineswegs die Bemerkung 
des Servius , die so bestimmt und genau ist , ungäl- 
.tig. machen: und diese Neueren haben wahrscheinlich 
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i^iir.ilen älteren Gebranch zaruekrafen^ oder^ befestigeir 
wollen. YergL.Hloffiiiaiiii in Jalm> JAhrb. f. PhU. x^ 

Red. Yii, 1. s.aa. 

5.5. Die Adverbia auf T üiid Icu.r'zcs et«. 

.•■•.. ... 

"' . ' beiden Sprachen. 
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Wenn Wir alK itfit den* 'Flexloiren it und '# vei^ 
«ebenen Adverbia far Instrumentales balten; so thuh 
wir diels durch die Analogie isolcher, -d^ren Nomt«. 
native oder übrige Casus wirklich vorhanden sind, 
berechtigt , ohne utis die sdiiwer zu erfüllende Pflicht 
aufzulegen , dafs wir den Nominatiir von jedem wirk« 
lieh nachweisen oder ausmitteln. Die bekanntesten 
sind im Griechischen ohngefähr folgende:' '^Hqi in 
der Frühe , verwandt mit iinSq mit ^() oder Icep Früh- 
ling. 'jAcjQiy zur Unzeit, s. v. a. äonQitfi .""Ayx^j Wel- 
ches den SuperL ä/x^^og bil^. "Enriti, dorisch ixa^ 
Tl., ä^xrjri, verwandt mit ixaiv, ähnlich dem Bpontd. 
Analog sind iKOVti und i&eXovri jigri, eigentlicli 
Yerbäladj. von ägco. ITipt vermuthlich verkürzter Lo^ 
calis von v'kpog. IläQvau 'Otpä mit dnoiga und ioni^ 
QU verwandt, mit iigi und yr^fot in der Bedeutung 
analog, deu Comparativ ^^lalregog wie ^gtüwlTsgog 
bildend , lautet in Zusammensetzungen und bei den' 
Aeoliern nach seiner echten Gestalt äipi^. Herodian 
bei Dindorf I, 26, 11. Apollon de adp. S.Ö73. \Tn^ 
iU» in den Bildungen ri^Xot;, -d(r«, -o2, ^6&% dem 
ieyx^^f -d<ye, TÖd'i unA v^ovy -öacf -ö&t^ entsprechend^ 
lä(st wie öyj^ eine frühere Form r^At vermuthen. Von 
'uvtß uni äi ist schon gesprochen worden. Ferner 
Mtiy das untreiinbare Adverbium ^^-9 die PräposI«» 

tionen 



tionen cim', tvttvrty irotnl, ^reoly ^t/, äu(pl, ivL Zum 
Schlnfs erwähne ich das rathselhafte ^oxatvL Eurip. 
Rhes. 519. 

I 

Im Lateinischen sind anfser den oben ((^nannten 

Temperi oder tempori (welches den Cpnipar. temporius 
bfldet), luci^ sortis ruri^ noch ohn^efahr folgende zu 
merken: Heri oder here. Mane oder mani. Varro 
/?• jR. in, 9, 10. a rnane et vespere. Schneider For- 
menL S. 453. Sponte , forie , vice , ope^ magnopere etc. 
. Biu ist ein alter Ablativ für ritu^ mit impete für im^ 
petu zu vergleichen. Paene (verwandt mit penitus)^ 
fer%^ prope ^ pone ^ ante (alt anlid oder anteü) ^ ape 

(Nebenform apud oder opor)^ ambe (Varro de Ung. 
lai. S.dlS.), üe (Nebenform sed) aus sine contrahirt^ 
M oder sei^ ferner uti^ uhi^ ihi» Nempe^ ^^ipp^-, 
saepe etc. 

Die lateinischen Ädverbia auf e von Ädjectiveii 
auf i9 werden gewöhnlich für Neutra gehalten , wäh- 
rend es schon defswcgen viel wahrscheinlicher ist, 
- dafs sie Instrumentales sind , weil dieser adverbiali- 
sche Gebrauch des Accusativs den Lateinern nicht 
sehr geläufig war. Es gestattet aber nicht einmal 
der Sinn, dafs sie etwas Anderes als Modales seien:« 
and überdiefs setzen folgende Formen die Sache 
aufiser Zweifel : praesente in der Bedeutung von coram^ 
and absente bei Nonius II , 660. 66. , perspicace bei 
demselben XI, 31«, memore^ z* B. cum istaec memore 
meminU Pomponius bei Nonius XII, 42. und Prise, 
canccrtU pivere Inschr. Orelll N^ 4517. , »repente. Hin- 
siolitlAch der Bedeutung aber sind besonders Beispiele 

13 
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wie brepe dicam , brepe faciam-t »idiit bra^i^ bei Cicero, 
sublime fixus^ sublime ifolantes aetheriae i^ubes^ facfi^ 
dele sie fidelis (Plaut. Capt. U^ 3, 79.) etc.. entschei-^ 
dend. 

Die Flexion e ist öfters abgefallen , naineiftlich 
im Lateinischen, und dieser Abfall läfst sich bei. 
manchen Wortern nachweisen. X&^g" ist einerlei 
Wort mit herl: denn das & ist eingesezt wie in 
X^(0Vf ;jfö'{Z,wayLdg neben j^cctAui und humus^ wie in 
ftöx^'og neben fiöyog, in tqix&cc neben tqIxcc. 'Ex^^^ 
hat denselben Vorsclilag wie ixet und ixeXvog. Von 
X^^S läfst sich auf das lateinische cras ein Schlufs ' 
machen. Von der griechischen Präposition Ttgög ist 
die dorische Form ^qotI auf jedep Fall die Ursprung- . 
liehe. Ugög hat also dieselbe Abkürzung erfahren wie 
pose^ weichest pösU oder posiid hiefs (posiidea wie «n- 
iideä). Jlgori, ävrl und posti sind alle drei mit der 
nämlichen Endung gebildet, so wie sie auch sinnver- 
wandte Wörter sind. ^ Das einfache Wort bei Trgotl 
ist fnrgö; lind so hiefs auch pösti-pos oder posi: denn 
man sagte posimoerium oder presimoerium und posmoc'^ 
rium (zH welchen älterthumlichen Formen pomoerium 
sich verhält wie Poeni zu Poesni^ Camena zu Casmena, 
dumosus zu dusmx)sus')y und posqu^m für postquam nach ^ 
Vlctorin S. 2467. , und po*meridiem statt />o«^ meridiem 
nach CUiintil. 9, 4, 39. ^ 

Varro de Ung. lai. S.52. und 55. folg. theilt meh- 
rere Stellen aud ä,en eacris Argeorum mit, die Loca- 
litäten der Stadt betreffend, welche der neue Heraus^ 
geber wegen einer einzigen öfter wiederkehrendea 
Sylbe, die in den Handsehr. gewöhnlich mit dem vor- 
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hergehenden Worte vereinigt Ist, nicht verstanden 
hat. Wir schreiben diese Stellen vollständig; her, wo- 
bei wir uns erlauben, jene Sylbe aogleich abzuson- 
dern, und die anfserdem nöthig scheinenden Verän- 
derungen bei jeder einzelnen Stelle anzumerken : 

1) Ceroliensis quatricepn circa Minerviuniy qua in 
Coelifi monte ilur in tabemola est. Lies Wa qua in 
CoeUurti montem itur in iab. est. 

j!) OppiuB mens princepa Exquilis ofis lucum JPa- 
cutalemi sinistra quae aub BecumÜhh moerum est. Statt 
quae lies mit Scioppius i^ia. 

3) Oppius mons biceps os simptex. Ist defect^ und 

fehlt in einigen Handschr. ganz. 

4) Oppius mons triceps ois lucum Exquilinutni des- 
terior ida in tabemola est. 

5) Oppius mons quatriceps os lucum Exquilinum: 
Pia dexterior in figulinis est : nach der Vulg. , Spengel 
hat viam dext^riorem drucken lassen. 

6} Sceptius mons quinticeps ois lucunh Poetelium. 
Exquilinus est. 

T) Cespiiis mons sexticeps apud aedem Junonis Lm- 
cinae j upi aeditumus habere solet, 

8) Collis Quirinalis ierticeps ois aedem Quirini. 

9) CölUs Salutaris quarticepsi aduersum est polinar^^ 
019 aedem Salutis. 

10) Collis MuciaUs quinticeps apud aedem dei Fidi^ 
in deiubro ubi aeditumus habere sqlet etc. 

j 

Es ist offenbar, dafs die unverständliche Sylbe 
eine Präposition sein mufs, wie circa ^ apud^ in^ die 
an manchen Stellen für sie eintreten. Fragt man» 
welche, so hat den Buchstaben nach eis die meiste 

13* 
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Wahrscheinlichkeit für sich. Allein diefs läfst der 
Sinn nicht wohl zu: weil es einen bestimmten Stand- 
punkt von Seite des Sprechenden voraussezt. Darum 
glaube ich berechtigt zu sein, hier das alte pos zu 
vermuthen. 

Wie posi haben auch die meisten übrigen Präpo- 
sitionen der -Römer ihren Flexionsvokal eingebfif 't,. 
. und nicht minder Conjunctionen und Adverbia, z. B. 
et aus ^rt, simul^ fß^^kt, (Lucr. III , 701.) aus simile^ 
faciU^ ingleichen procul^ semei etc* 

§. 6. Locales auf ot. 

Der Bindevokal o hat sich unverändert nur in quoi 
und hole oder huic^') und in einigen griechischen 
adverbialisch -gebrauchten Localisformen erhalten^ es 
sind folgende: 

1) Einige Ortsnamen : JJvd'dt , 7a&fAot, MsyoQoty 
Stpfitxoty JTeiQcciot, Ilavavoi, 0Q€CiQ6t, *IxuQöt, Ä«- 
xvwot Vergl. Buttmann^s gr, Gr. II. Th. S. 275.' 
Bekker*s Anekd. S. 1396. und 944. Der Metaplasmus 
etlicher von diesen Formen darf nicht mehr auiTallen 
als der von Meyccgö&ev, Mrj&vftvö&ev , KoXovri&sv,* 

Xt^/4Ö&€V etc. 

2) Die Ausdrücke' olxoif niSot oder ^^Sot 
iU (Aesch. Prom. 280.), ^.^^o»^ icivexoiQn(5av tni^oi Thu- 

.y^. cyd« II, 94.)\ /u^aoft (Alcäus bei ApoUon. dt adf. 
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"0 Diese zwei Pronomina babeii denselben anch im Geutiv 
qaojus , hujns •> Köyogo. 
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S.610, 32. yaiag xak vtq-öcvrog dqdv^ fji^aaoOp Tt^Xot 

* (Apollon. ebend. S- <(10, SS.)» ÜQ^oi (d. b. ägn. 

Theoer. 4, 51. Aescb. Prom. 636. Blomfield's Note. 

Hesych.: dofioi ^ ägrloos , ^(Svxv» ^l^^^j;/^» ^goatpu- 

3) Die aoliscb - siciliscben Formen (vöoi, f|oft 
und tx^oi CHesycb.), oder ivSoX, i^oly mit welcben 
sravraxot, fujSafAoi, izaGxaxoiy ivravitoX, ;roI, ol und 
&TOI übereinstimmen. Vergl. Eustatb. II. S. 140, 13. 
£t}'m. M. an verscb. Orten. ApoUon. de adu. S. 610. 
und 5S8. Yalken. ep. adRoet^. S. 49. In derHesycbi- 
scben Glosse oixa' &:rov ist vielleicbt oHxa (xä für 
xfO zu schreiben, lieber die Betonung lebrt Apollon. 
S. 610. , dafs einige nach der Analogie der Ortsna- 
men ivSoty ^^ol schrieben, aber SvSoi richtiger sei, 
indem es aus ivSö&i entstehe wie vyji aus v^ipod'i und 
äyx'' AUS äyx^^^' Dionysus Thrax. dagegen in Bek« 
ker's Anekd. S. 944 — 945. bemerkt (in Uebereinstim- 
mung mit Herodianus in Dindorf "s gramm. gr, S. 7.), 
da(s die mehrsylbigen immer circumflectirt werden, 
Ale zweisylbigcn aber sich nach dem Nominativ rich- 
ten: nvü-ai - Uv&ot , 'lad-iÄÖg ''la&fioX , ^4Sov^^4Soty 
yicog ^ ft^aoi , olxog^ohoi: so auch ^|ot, ^vSo^ von 

Aeolische Dialekte, und namentlich der böoti- 
^sche, sprachen für oe-t;. Siehe Böckh's Inschriften 
T.I. fasc. III. S. 723, 10. In den dortigen Inschrif- 
ten lieCt man t'fiv für ifiol, v für öl, txv für ixoh 
^vSe für oiSs, rv für oi, xäkv für xakoi, äFvdog, tQa» 
^^fvSfog , Fvxia > ri/g äkkvg s¥QO$ävvg für roig etc. Die- 
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ses ^ blieb im Böotischen allgemein am Dativ der \ 
zweiten Oecilnatioii, und schlofs die anderwärts auf' ; 
gekommene Flexion i^ aus: avrvy rv Säfiv, iv rv } 
iägv ifnr uvr!h etc. Hesych. ivrviv (lies li^ xvv)' iv j 
Tovrqf. Vergl. Bekker's Anekd. S. 1215. Mit diesem 
Vokale kommen einige Locales bei äolischen und do- ] 
rischen Scliriftstellern vor, die aber unrichtig von .' 
den Kritikern mit m geschrieben und mit den Tren- ' 
nungspunkten yersehen werden, wie schon daü Vers- 
maafs lehrt; z. B. Sappho: ällä rvS^ ^10^ y ut Troxa . 
xaregSiTU (d. h. xal aXXöte} etc. Theoer. 5 , 30. zv3* 
6 rgäyog ovtog, ^giaSs. Es sind folgende: 

Tv, d. h. rot, ret oder S)Se» Hesych: rvt' S^Se. 
KQTJteg. Derselben rvtfj* tä ävxö&ti d. h. rv-r«, 
eine Verdoppelung wie ovxoq ans 6 -rüg, 'TvÖe oder 
rviSs hat Valjienär ep. ad Roep. S. 32. zu Ehren ge- 
bracht. Kon., zu Greg. S. 369. will es in Aristoph. 
Acharn. SS4.^x^cf^t x^Se für x^S^ setzen. Dasselbe 
Wort schlägt er auch im Gregorius S. 622. und Im 
Jo. Grammatikus für x^iS^ vor. 

Miavif iv iAi9(p, uiloXeXg. Hesych. ^ 

JIi^Xvi, äXt)i, äxegvt, d. i. vermuthlich o^'Hr^ und 
ixigq), Bekk. Anekd. S.1425. „Tu aloXixojg Suc xa&agov 
xov i ixcpegöusva ßagvvexai xa\ 8io^ xov i ygäcpei 
x^v Xrj/ovaav xal xijv .nagaXriyovGav Svä xov v, xal ro- 
srtx'^v cyiaiv SrjXoly olov mjXvLy dXvi, äxegvV^ 
Endlich fuhren wir sogleich zwei mit dem paragogi- 
^ sehen'« versehene Formen mit auf: äiivg und ciA- 
'Xvgy d« b. oiAibg oder d^ot; und uXXtog oi^v äXXoig 
(Bekker's Anekd. S. 581, 23.). Hesych.: ä^ivg* ofAov 
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avw airoK Der Zusatz auv ovrot bezielit sich offenbar 
auf den Zusammenhang der Stelle^ die der Gramma- 
tiker vor Augen hatte. IdXXvg, ist in BeJiker^s Anekd. 
S. 1316. zu finden. 

§• 7. Die Flexion (p oder a>. 

In der gewohnlichen Sprache dehnte sich , aufser 
den genannten Resten der älteren Flexion, der Vo- 
kal o und a auf Kosten des t aus, wodurch dieses 
zum blo(sen Nachschlag herabsank, und zülezt ganz 
verschwand. Während aber das gänzliche Eingehen 
deji Vokales i im gewöhnlichen Dialekte des Griechi- 
schen erst durch die spätere Aussprache aufkam, so 
gehört dieselbe Erscheinung in der lateinischen Spra- 
che und im äolischen Dialekte der griechischen schon 
der frühesten Zeit an. Bekker's Anekd. S. 1187. Greg. 
Cor. Aeol. §.30. S. 606— 607. Kön. 

Lateinische Adverbia auf o, veraltete und ge- 
bräuchliche, zählen wir folgende auf: falso^ seroy ra^^ 

ro, subito^ crebro^ vulgo ^ certo^ pero^ profecto^ tutOj 
omnino^ muluo^ secreto ^ coniinuo j perpeiuo ^ serio^ ma^ 
Tiijeftio , poslremo , aecundo , tertio etCj necessario , aedulo 
Cmit aasiduus Verwandt), merito und sein Synonymum 
ergo (Lindemann zu Plaut. Mit. gl. 1 , 1 ^ 63. Ausg. 
bei Teubner) *) , oppido , privato^ precario^ nimio^ hor^ 



^ Diesen Sinn hat das Wort auch in der conclusiven Bedeu- 
tang. Ennius: Unus homo nobis cunctando restitoit rem, 
Non enim ramores ponebat ante salutetti, Ergo posUjae 
MSgttrqa^ vtri nunc gloria dareC. 
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nVy clandestino ^ repenlino^ sempiterno^ heslßrno^' quoti*^ 
dio und quotidiano ^ maiutino^ praeslo^ grßtuito ^ for^ 
tuilo ^ liquido: und die verkürzten — ^ cito^ modo yimmoy 
illico. Einige unter denselben haben Ablativ -Bedeu-: 
tung, wie jaiuiio^ welches Friscian durch /iovgii&ev 
erklsiütj und fortuiio^ subüo, 

Dative mit untergeschriebenem Jota werden im 
Griechischen ebenfalls bisweilen zu Adverbien: a^jtirp 
neben dQfiot, bei flesych. , ^^Sq7 für tt^Soi — Eurip. 
Ore'st; 1433. , xvxlo} (circum) und rövcp — Apollb- 
nius de ad^. S. 576. und 018. — , u. s. w. Mit dem 
(o ohne diys Jota sind zuvörderst einige Local-Ad- 
yerbia zu nennen , welche Possessiv- und Dativ -Be- 
deutung in sich vereinigten, und deren Gebrauch vor- 
"" zugsweise dorisch war: 

^ß, hier und hieher. Theoer. I, lt)5. mit der 
Variante ov. III, 11. rtjvü&e xccß'^tXov, o) /m* i-AÜ^v 

^ xccd-eXeZv TV. Das. V. 26. Tav ßairav äTroSvqJg xv- 
fnata rijvu aksv^ai^ ^Qttsq zcag 'd'vvpiOQ axoTTid^exai'Oh- 
mg 6 ygtTrevg. VIII, 49. zweifelhaft. Wenn Apollon. 
de adu. S. 591, 22. und 617, 31. bemerkt, pafs at do— 

^ risch für (üg gebraucht werde, so meint er vielleicli't: 
ebenfalls das örtliche äff> wovon zu seiner Zeit di^ 
Rede sein wird. Doch wird auch <5w für oirr« \Toa 
modalen Sinne bei Pindar gefunden. Böckh ^^ 
OL^XI, 90. not. crit. S. 414. 

^SiSsf mit der n&nilichen Bedeutung, eine ande^^ 

^ Form iRir tCJ«, ist öfter bei Homer anzutreffen, d^^ 

Attiker Sophocles nicht fremd, dem Theocrit faat»* 

liär, vielleicht selbst bei Herodot I , lll. und .1^^ 
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die richtigere Lesart: welches Alles von Buttmann 
gr. 6r» S. 116. S. 286— 2S7. ausführlich dargethan wird. 
Wir fugeu hinzu: Aesch. VII. Theb. 262. wcT irrev/o- 
fitjti 0jJ6€tv TQÖjraiu (nach welchem auch 67S. üv- 
Soötp y öfialfioiv d'dvaroq wS^ uvröxrovog so zu neh- 
men sein möchte), und Aristcph. Acharn._745. xtiTrei- 
TSV ig TÖv oäxxov cjä^ icßaivex^. 

■ 

TovtS)^ gleichbedeutend mit cj und atSe. Theoer. 
V, 45. oifx ^Q'ipto rriVei' rovroß dovegy cjde xv^reioosy 
^QSe xakov ßoußevvri ^roti GfAUvedai fjitliaöai'. wobei 
die Yariante rovxei merkwürdig ist. 

' KfivSf, so viel wie ixet, führt Jiesych an. 

AifxS}y daselbst. Theoer. XI,' 14. 6 Si rctv Fcc- 
hizetav itaiS(an Avroj i7r* a'cöpog xursräxero: was zu 
vergleichen ist^it Si^cp&eiQav avxov iv tg) 'uqcj ä?Mj- 
lovg Thucyd, III , 81. 

715 wird von den Grammatikern citirt. Sopbron" 
kci Apollon. de adv^ S. 604 , 8. ttoj rig ovov (ovaaelrai, 
Es ist in der gewöhnliehen Sprache , wiewohl mit 
Beziehung auf die Zeit, in TrcjTTOte, und als Enclitia 
wnter Negationen, wie ov^rco, fitjSeig ttco, erhalten. 

Zum Schlüsse ist die Hesychische Glosse ivav- 
Q^' srQ(ot KQtJTeg zu erwähnen. Hier liegt ein No- 
minativ HvavQog zu Grunde. Der Bedeutung wegen 
*®t avQiov und aurora zu vergleichen, von denen lez- 
*^res mit aura im Grunde einerlei ist. Pacuvius bei. 
^^rro de ling, lat. S. 41. Terrß, exhatahat auram atque 
^Uroram humidam. Ferner a^ßdoi) im JSiym.M. unter 
^^*ö^«^c&. Auch dieses ist ein Dativ ohne untergeseh. 
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Jota*, so wie auch ivax€Q(i^' Passow^s Lex. unter 

cxßQ6g. . ' 

Während demnach Etymologie und Gehrauch ein- 
hellig diesen Adverbien die Bezeichnung des wo und 
w^ o h i n anwieisen : so ist es zum Verwundern , dafs 
die Grammatiker nicht weniger einstimmig dieselben 
aus der Endung o&ev abgekürzt sein lassen, womach 
ihnen das woher zu Theil würde. Und ^war thun 
sie diefs mit Anführung von Beispielen aus S ophron, 
die selbst gegen sie zeugen: rovrS) &äu€d'a {huc po^ 
namus): avxw ÖQyg 0vaxa: ttS) tig ävov d):'a&€iTCft. 
Nur das lezte von diesen drei Beispielen kann so 
genommen werden, aber es mufs niclit. S. Apollon. 
de adp. S. 604. und 623. Greg. Cor. ^/^ 73. 'und die 
Ausleger. Favorinus in Dindorf's^^/^a/ww.^r.I. S. 396. 
Eiym. M, an versch. Ort. Die Stimmenvielheit will 
hier nicht viel sagen , da die Grammatiker einändjsr 
fast wörtlich nachs:eschrieben haben. Es ist ihnen 
aber sammt und sonders blofs um Erklärung des Aus- 
drucks TtwfjiUla zu thun 9 dem einzig und allein zu 
Liebe jene Etymologie und Bedeutuug erfunden wor- 
den zu sein scheint. Denn wo sie- diese Rücksicliti 

' nicht vor Augen haben, geben sie meistens die rich- 
tige Erklärung. Apollon. S. 616, 24. to oßSe ärnivi^y- 
Ttaro xa\ rrjv elg rö^öv ax^(Si'V' yyhSs rjk&ep ^ 
Setva^^* jtccl Ti]v iy rÖTnp^ xaru rijV ^goxcifii^i'fjv c'Vf^' 
TTccd'etav rriv dg tottov xav ri]V iv r67r<p' „ft/5c ae f^- 
vca.^^ Favorinus S. 395, 5, 5r5, iiri^Qr]uayix xov ttÖ'^ 
AnoxQTT^ xaX ixTaaei ttS). Hesych ^toj* t^rot, ^ov: 
anieiner anderen Stelle ttS)' novy Sf&iyy ÖTrö-d'ev' 

fiuiQ (nach der gew öhnlichen Art)« Auch eine 
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Schrift fahrt Kon^ zu Greg. Cor. S. S53. an , in wels- 
cher TowS} für iinev&€V stehen soll: allein er ge- 
winnt diese Erklärung, erst mittelst einer Äenderung. 

« 

Daran 2u' denken, dafs diese Flexion der dori- 
sche Genitiv für ov sei, verbijetet der Umstand, dafs 
seihst Homer und die Attiker diese Formen gebrauch- 
ten, jund aufser diesen noch andere. Ich meine die 
Adyerhia, welche die Begriffe voruen und hinten, 
oben und unten, innen uud aufsen ausdrücken, 
die ebenfalls beide Bedeutungen (die instrumentale 
und dativische) in sich vereinigen : uvm^xdxfOy ^^co- 
Ma(o oder «'«'(Tcj, ;rpd(TD>, äolisch nögatOy yrö/jQco- 
d?rt(TQ7. Vgl. Apollouius de adt^. S. <i09. und 619, 8. 
Die Begriflb hüben und drüben fehlen in dieser 
Reibe. Für jenes gebrauchte man im Sinn der Bewe- 
gung SevQOy welclies aus S^-ägao entstanden sein 
könnte, wie Sßtpu ans Srf^tva (siehe unten): das 
zweite wurde umschrieben. ''Eaio und ^|o), welciie 
Termöge der Präpositionen , von denen sie gebildet 
Bind, nur die Richtung wohin anzeigen können, we^- 
^cn dennoch durch Zusammenfassen, Vorgreifen, und 
dergleichen bisweilen fcir d^s Wo gebraucht. Eurip. 
*hoen. 720. (og qv xads^cj rsixecov ^öco ggccröv. Od. 
^> 18. Soph. ped. T. 57. Phil. 533. ^QoöxväccvtB 
^iv Üüfo *!/ioixov eiöoixrjaiv ist ganz in der Ord- 
'^^ng. Vergl. Valken. zu Eurip. Phoen. 727. Lobeck 
?Um Phryn. S. 128. Krüger über die Attr. S. 309. — 
*^er Accent darf nicht hindern, diese Formen mit den 
^ben abgehandelten Locales zusammenzuwerfen r denn 
^e wir gesehen haben verliefs er auch in der Fle- 
xion Ol I^el gewissen Wörtern die Endung. Endlich 
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tritt diese Flexion in den C|omparatiyen und Super- 
lativen nicht nur dieiäer Wörter auf, sondern auch 
, derer welclie die Begriffe nalie und fern, es^ seien 
Präpositionen oder Adverbien, ausdriicken: also, aus- 
ser ävcazeoaiy ävcaraxony ivSoriQca ^ — ratoa-yoji ^uSov 
Vi. s. VIT., noch in ixag^gw^ — xdtm) von ixag^ iyyvrä^ 
QcOy — xdrco von iyyvgy äyxoriQODy — tc^tö von uyx^^» 
rr]loTccrco von ttjXov y fiaxQOTCCVo) von fxaxQUV y yreQUir^ 
tiQtü von TTeQUy änoriQOiy — xarGO von ä:T6 y~ ^QoräQG} 
von TTQÖ. Yergl. Buttmann's gr. Gr, IL 8,269 — 270. 

Ob die einfachen Pnäpositionen üttö , ^od , vttö ' 
(äolisch ärrv etc.) aus ä^a> u. s. w. abgekürzt sind, 
lasse ich dahingestellt, doch ist es mir wahrschein- 
lich. In a:r(od'€v kann jedoch die tiänge des Vokals, 
auf metrischen oder eupjbonischen Gründen beruhen. 

Um das Woher zu bezeichnen hieng man diesen 
Adverbien , so wie auch den vorzugsweise dorischen 
Formen , die bekannte Sylbe &€V an : wobei der Vo- 
kal seine I^änge behielt, doch in ein paar Fällen 
auch, verlor und dann sogar ausgestofsen wurde : ^<tq)- 
&€Py H'^cD&ev y avcü&eVy xärmd'eVy ^QÖaco'd'ev ^ TTQöcao^ 
'd'ev^yr^öa&evy ämö&ev ; "^ royrcj&ev (Theoer., 4', A90^ 

Die lateinischen Adverbia porro (jit6^^(o)j retro^ 
intro , citro , ullro *) , alio , utroque^ huc (aiis huic oder 



*) Gate R. B. 33, 9. ultro citroqae fiiilco8 perpetuos ducito. 
JPlaut. Amph. I, |, 164. ultro istunc, qui exossat homi- 
nes! perii si me adspexerit *— d. h. procul «it. 
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hoic)j illuc istuc^^^ eo, qito^ nebst adeo^ adhttc^ ad^ 
quo C^oniuS II, 63*) und quoad^ quousqucj eouxque 

entsprechen den genannten griecliischen , -weil sie 
ganz anf die Bezeichnung des Wohin übergegangen 
sind, nur der Gestalt nach ganz. 

€. '8. Von der Flexion »oderein der zwei- 
ten lateinischen Declination. 

Auch im Lateinischen, wie im Griechischen, ha« 
ben die Ortsnamen der zweiten Decl. das i, als das 
ihnen ■ vorzugsweise zukommende Kennzeichen, fest- 
gebalten. Hier dominirte dasselbe aber so sehr, dafs 
es d6n Bindevokal ganz und gar verschlang, eben 
so wie im Genitiv. Jedoch war auch dieses / der 
zweideutigen Aussprache, von der wir im ersten Pa- 
ragraph gesprochen haben, unterviorfcn , und gieng 
daher bisweilen in e über, welches lang war, und 
nicht wie in der dritten Decl. für ein^ Verkürzung 
des i galt. 

Von der grofsten Wichtigkeit ist diese Flexion 
bei den Ortsnamen Corinthi^ dornig belli ^ humi^ foci 
etc» Cic. Rep« II, 32« magnae re9 a dictaioribus ai" 



^ Ueber die Terwandlung des oi in u s. Sclineider Element]« 
- S. 83. Mittelst ihrer ist auch das lat, indu oder indo mit 
ivSov identiscb. Uebrigens kommt boc für biic auch 
wirklieb vor: Flaut. Ampb. I, l, li. loscbr. Oi^elli N. 
. %394. alins hoc inferetur nemo. P^icbt minder istoo« fOr 
istao bei Cato de re rust« «Ümgekebrt wird bisweilen buo 
för den Accus« Neotr. gefimdeQ: Inscbr. Orelli IH.a^SJ» 



que consuiihus belli gerebantur, Plaut. Amph. II , 2, 
16. id modo si mercedia delur mihi^ ut meus t^ictor i.'lr 
belli cliiet. Asiii. III , 2, 13. quae dornt duellique male 
fecisii. Terent. Eun. IV, 7, 45. domi focique. — - 
Belli ^ foci mufsteti den neueren Formen bello^ foca 
' Platz machen: ja diese neuere Flexion drängte sieh* 
selbst für domi (Varro 7:. Ä. I, 8, 2.), und bei den 
Städtenamen bisweilen ein, wie Tarento Cic. Brut« 
c. 18. §. 72. Navpacio Caes. B. C. III, 35. S. Rudel. 
IL S. 274. nou 9. 

Bei zwei Wörtern hat sich e festgesezt: nämlich 
' erstlich bei illic'et^ d» h. in loced^ illico^ und ist nicht 
zu verwechseln mit dem» iliceti^ welches für ire licet 
steht, wie scillcet für scire licet. Charisius S. 180. 
Sali. Jug. 45. Plaut. Amph. 1,1, 182. Afraniu& bei 
Charisius: cum is Baibunt supra modufn disserere co- 
nantem, laudaret^ an tu eloquena illicet? d. b. illico^ rjr-' 

templo. Siehe Scheller's Lexicon z. E. Zweitens bei 
penfigre oder peregri^ bei welchem Worte sich ein un- 
terschied zwischen beiden Formen bildete. Es ist 
der Localis von ager^ und bedeutet wörtlich ^ber 
Land. Das per ist hiebei Adverbium, und hat keinen 
Einflufs auf den Casus. Plautus Amph. prol. 5. pere-^ 

' g^iq^^ ^t domi, 

». . 

Sodann sind folgende Temporales zu nennen: 
Vesperi oder pespere^ welches man falschlich für ei- 
nen Ablativ der dritten DecL ausgibt, während doch 
kein Casus weiter nach dieser Decl. gebildet wird, 
und' Vesper bestimmt die zweite bekennt. Die crastini^ 
quinti , noni , pristini , proximi ^ quoti • die , postri - die^ 
meri^die^ oder die crastine^ quinify quarte etc. Diese 
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RedeimaHen, welche znm Theil Gellins X, 24. Sber- 
liefert, dürfen schon defswegen nicht für Genitive 
gehalten werden, weil sie auch mit e geschrieben 
werden konnten. Auch gibt Nonius II ^ 650. deutlich 
genug zu verstehen, wofür man sie zu halten hat: 

yiproximi^ /. «• proximo. Caio contra Furtum: die 
proximi hoc dicit. Sed ea declinatione a peterihuB 
et craaUni et pristini et praeprUtini dictuw^.^^ Das e 
von die wurde wegen der Zusammensetzung auch 
wohl kurz gesprochen: dilquinti. Zu diesen Redens- 
arten kommt noch pri^die hinzu, der Localis des, ver- 
lornen Powtivs von prior und primus. Dieses pri 
wurde, nach Festus, auch allein, als Präposition, 
f&r prae gebraucht, und kommt aufserdem in pri-dem^ 
d. i. Jr^\v h] , vor. Perendie ist mij per und ivri *) 
gebildet. Von diesem kommt ein neuer Temporaiis, 
perendini^ welcher in der Constructfon in diem peren^ 
dini mit üq 'iwi]tfiv (Hesiod. i. 408.) und mit in ante 
diem IJL KaU zu vergleichen ist. 

Endlich ist ein Modalis übrig: pmefiscini oder 

praefiftcine statt prae fascino oder praeter fascinuniy u n- 

beschrieen, wie man bei uns sagt. 

Dafs nun ferner die Adverbia auf ^, von Adjec- 

tiven auf us gebildet, Modales und Locales von die- 

ser Flexion sind, ist nach dem eben Gesagten von 

^seihst klar. Das paragogische d von facilumed im 

SC. de Bacch. bestätigt diese Erklärung. Der Vokal 



*) Tlieocr. 18, 14. iTtii iK,tCi ivug xul ig äci Ki}g fSroq 
-i^ (Ittog, M^iXoBy reu wog ^Se, morgen und übexw 
Bkorgen und Jahr Aot Jahr ein. 
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i kommt noch vor In altemei für alterne oder aUemla 
im Lied der arvalischen Brüder,, welches man nicht 
für den Nom. Plur. zu nehmen braucht, und in longei 
bei Lucr, I j 712. (magno opere a pero longei deerrasse 
pideniur)^ nach Wakefield. Diese Flexion wird nur 
in male ^ hene^ und ,in inferne^ superiie bei Luctez ver-. 

Kürzt. Manche Formen sind auch veraltet^' wie rare, 
continue , false , unose. ' » 

Die A^blatire qui, istic, illic, hie und mc von «»« 
Cs. Festus s. V. aas) haben wir S. 145. der Gresell* 
Schaft wegen für Instrun^entales der dritten DecL ge- 
nommen» Dieselben finden aber hi^r unter diesen 
Formen der zweiten DecL eine nicht minder pas<- 
s^nde ^Gesellschaft, und da sie mit diosen in Absicht 
des adverbia tischen Gebrauches übereinstimmen, 
so möchte die leztere leicht den V(jrzug verdienen. 
IlUc und istic werden bei älteren Autoren sehr häufig 
noch ohne /das Demonstrative ce gefunden ;. z. B. 
Plaut. Capt. I, 1, 26. II, 2, 28. 73» 84. AuL II, 2, 
73. Amph. I, 1, 42. 93. I, 3, 36. Terent. Hec: II, 
1, 20. III, 4,^24. Phorm. I, 2, 4l. Diese befden 
haben nebst ^ic locale Bedeutung, dagegen besitzen 
qui und sie blos instrumentale.s So wie sie in dieser 
Hinsicht mit hie abgetheilt hat, so qui mit ubi. Da 
der Gebrauch dieses qui, einer Nebenform von quo,' 
eines Synonymums von uti, meines Wissens noch nir- 
gends genau erörtert ist, so wollen wir ihn durch 
einige Beispiele erläutern. Er zerfallt in den inter^ 
rogativen, indefiniten und relativen. Im lezteren aber 
ist das Wort theils Adjectlv, theils Adverbium, 
theils Conjunction. 
V . a) Als 
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dj Ab Indeflnitum erscbeint qui fn folg;eniIeii 
Ausdrucken: in ^iqui^idv srwg, utqui^iSart nov, aU- 
quiy nequi'iJtfi yrmgf numqui'fiCJV nov , alioqui und €«/«• 
roqtU. Plaut. Capt« lY, I, 80, III, 4, 21. Rud. 
m, 4, 21. Sl. IV, 2, 5. III, 6, 53. Trin. I, % 
80. Cic. Tusc. II, 16, 38. Plant Aul. prol. 24. aut 
iure aui fino out aliqui semper 9upplicat. Mil. gl. IV, 
4, 45. praecinctuB aliqui assUnulato quasi guberru»'^ 
ior sies^ 

V) Als Frag^ort wird qui theils allein gefunden, 
- iheils mit jder Enclitica dum (^ry) verseilen. Plaut. 

Amph. II, 2, 59. qui non abiisti ad Ugiones^ ita uii 
dudum dixeras? d. h. cur. Rad. I, 3, 44. nunc qui 
minus ego aeruio , quam si forem sertw nata ? Das. II, 
6,38.€>^c multo tanlo miaerior quam tu^ Labrax, ^^Qui?^^ 
(^tua ego indignus sum^ tu dignus qui aies. DaS/ I, 2, 
fö* Amph^ proL 76. qui minus Eadem histrioni lex sit, 
quae eummo f^iro ? Terent. Hec. IV , 1 , 38. scire , qui 
(d. h. cur) nos oderit. Nävius bei Cicero. Cato M. 

6. cedo ^ qui i^esirarn rem publicum iantam amisistis 
tarn cito? Cic. Rep. I, 4. sed si aliter^ ut dixi^ accidis^ 
*0^, qui possem queri? Leg. 1 , 21. qui istud t andern 
i'idea? Plaut. Mil. gl. III, 2, 13. qui libitum est Uli 
condormiscere? 

c) Relatimm. Cäcilius Bruchst. si linguas decem 
Wfeam^ i^ix habeam sätisy qui te laudem^ Lache. Plaut. 
Aul, proL 14. agri reliquit ei non magnum modum^ Qui 
^<Mit labore magno et misere piperet, Run. III , 4 , 62. 
^^nem magnum hie faciam» ^^Quine tu manum' exuras 
Uhi?^^ Cic. Tusc. IV, 36. major mihi molesj ma/ua 
^'»iscsndum *ßt malüm^ Qui ilUus acerbum cor conlun» 

14 
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dam et compHmam. Nopos. Arfst. ut^ qui eff^erreiur^ i^ix 
reliquetiu l^utl Rud. II , 3 , 59. 1 , 2 , 35« Asin. 
JII,!, 37. Amph. I, I, 184. Irin. Il, 4, 8. Liicr, 
I, 169. 700. 766. III, 739. Cato Ä. Ä. 6, 4. ut sieß^ 
qui i^ineäm alliges. Plaut. Amph. I, 1, .105. Amphi^y^ 
'truoni patera denata aurea est ^ QuL Pierelea potUare 
rßx ßolilus est. Cäcilius Bruchst. tum taeniam^ qui fO". 
Inus pinciret^ petita In diesem relativischen Gebrauche 
ist qui meistentheils noch wahres Adjectiv. Plaut* 
Capt. IV j 2 , 48. sed ego cesso hunc Hegionem onerare 
laeiiliq^ Qui homine hominum adaeque nemo piuit fortU" 
natior? Plaut, ßacch. II, 3, 101. sed qui praesente^ 
id aurum Theptimo datum est ? Servius S- 1786. dici- 
mue a qui penist i et a quo penisti; sed a qui in usu 

esse desiit. Namentlich ist es adjectivisch in den Re- 
densarten quicum , cum quiquam und quipro.s Plaut. 
AsiU. II, 3 9 17. argenti piginti minas^ si adesset ^ <ic« 
cepisset? ^^Quipro?'^ Aber in eben diesen ist das 
Wort auch Adverbium^ wenn es auf den Plural bezo- 
gen wird (Plaut.Capt. y,4, 6. aut anales aut coturnices 
dantur^ quicum lusitent. Aul. III, 5, 28* Cato Rl 

22. 26.), womit der Gebrauch von in quo bei Varro 
ling. lat. S, 568. 184, 111. 232. 548. 4Si6. Speng. und 
bei Cic. dip», 1, 33. §. 72. übereinstimmt. Siehe Speng. 
emend. Varron. spec. I. 'Es ist zu bemerken, ''dafs ■ 
qui^ mit der Enclitica f^« Verbunden, in ceu verändert ^ 
worden ist, wie sipe in seu. Dieses ceu ist ganz und J 
gar einerlei mit pelut^ nur mit dem Unterschiede, m 
dafs pel und das Relativum als Encliticae die Rollen ^ 
tauschen. 

Reia conju&ctionell ist der Gebrauch des Wortes^ 
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im Wunsch, c* B. gui u Jupiter dUpu pmn9% perduinTt 
Plaut Menäch. V, 5, 31. Cic. Att. IV, 7. Tereiii. 
Phorm. I, 2, 73. Plaut. Cas. II, 4, 1. Denn es 
Tertritt die Stelle von ut oder uiinam^ z* B. ut ie 

quidem omnea du deaeque. — ! Charis. S. 197. Jam tU 

opprimoTj ut enicer! Plaut. Amph. Y, 1,4. Mah 

vergleiche den Gehrauch von <oq. II. o, lin. dg ^Qig 

f» t€ 'd'ecjv Ux T* avd'Qoi^rcov üjTÖXoixo. Eurip. Hipp. 

4M. dq anöXovto ncßyxaxdig. 

\ 

5.9. Von der Flexion 77 oderTbel Wörtern 
der zweiten Decl. im Griechischen« 

Wenn im Lateinischen die Dativflexion oi in T 
übergeht, so ist diefs ganz in der. Art dieser Spra- 
che, welche auch den Nominativ Plnr. in it' oder ei 
verändert, und den Dativ Plur. in is contrahirt, 
imd im Genitiv Sing, für seruoio (Xöyoio) mit Ah- 
Werfung des o — serpi bildet. Allein der griechi- 
schen Sprache ist diefs Verfahren fremd. Darum 
^ufd, wenn in derselben Dative auf ei und i von 
'Wörtern der zweiten Decl. vorkommen, der Grund 
^von anderswo, als in der Zusammenziehung ge- 
bucht werden. Wir haben in dem Abschnitte, wel- 
cher vom Nominativ handelt, darzüthun gesucht, dafs 
Xirsprünglich alle Wörter nach einer doppelten Decli- 
^ation, mit oder ohne iBeschlechtsbe:^etchnung, flec- 
^irt werden konnten , späterhin aber beide Arten der 
^eclination auf bestimmte Wörter fixirt worden sei- 
^n, wobei Vermischung (wie bei den lat. Pronomi- 
^en) und Verwechselung (wiß bei den griechischen 
^^ectiven auf oa zweier Endung) Statt gefunden habe. 

14* 



- , • , ■ ) ■ 

Wenn aIso dorische. Dialekte den Dativ otxßi bilde- 
ten , so ist dieser Vom Nominativ olT^ig' (s. oben S. 
143.) , nicht von olxog abzuleiten : und wo vot im 6e* 
brauch war, da mufs auch vöig für vovg gesprochen 
worden sein. S. Bekker's Anekele S. 1404. und 1196. 
\€VQiax€Tac Se iv rolg xQV'^f^f^^S '^^ vot ri Sorixfj, dg 
Ä7TÜ TTJg voög yevixfjg (nein , vielmehr wie das. äolisch- 
jönische ttöXv, Gvyx^Q^^<^^ von einem Genitiv vötog). 
Die äolischen Dative der Pronomina ifilv, retv oder 
riv, itv oder Hv verhalten sich zu üen gewöhnlichen 
i^oif 6oly ol doch oiTenbar eben so wie Qui oder quin 
(s» unten §. 15.) zu quoi und wie nulU zu nulh^ Aus- 
serdem sind noch folgende Adverbia mit dieser Fle- 
xion ausgestattet t 

alei oder &eL von einem Nomin. ulovy wie aepum. 

ixßt. 

rovru oder rov^el cTheocr. V, 103.)^ r^yi/rf, aitatf 
jrrf, tei, bI — lauter dorisch- äolische Locafes* S» 
ApoUon. de adu. S. S(42, 31. 622, 18. folg. Koen. 
und Bast zu Greg. Cor. Dor. §«155. S. 351. Theocr» 
2, 98. Auch konnte hier das n angehängt werden r^ 
relvSe Theoer. VIII, 40. 

i;rQ(A)t, TTQcj, nach ähnlicher Contractlon wie <Sq>&t^ 
Ccpüi und v6i'i,^ vw. Siehe Ruhnken 7:um Timäus. 

/ ' HesycMus nennt aufsei*dem ^^et für ^^oj, ivvs ^ 
(;ivTd?} für ivSov lakonisch, xtiQov el (jxnv^^i^^ 
fiir ixet kretisch, rot/r^ (diefs ist sboötisch stat^ 
xovteif wie &ri statt ad') fiir uvtöd'i. 

Endlich ist Afio&el in dem lacedämonischen De^^ 
kret bei Thucyd. Y, 77« M erwähnen* Dies^ &cbx€i^^ 
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art wird eUistiniiiifg von allen Handschr. uberliejfert 
und anfiserdem durch Favorinus in Dindorf 's gramm. 
§r. L S. 102. bestätigt lAfio&el ßovXevaaidivovg heiPt 
^nlMunmenhaltead^ einträchtig, und ^iao&ü ist so viel 
wie S^^a, una. 



{•10. Griechische Adverbia auf u und i von 
Adj. anf 0^ and 1/^ gebildet, 

Dies^ auiserdem nur äolisch- dorische Flexion 
bat sich im gemeinen Dialekt als Adverbialendung 
bei Adjectiven auf «7^ und oq erhalten , und zwar liebt 
8ie besonders die mit dem a prwatU'um^ mit ^&q und 
ßvrdg componirten Wörter, und die Verbaladj|. Dem 
Lateiner dient in ähnlichen Fällen die £i|dung o; 
^* B. auspicaio und inauspicato^ inopinato^ consulto und 
inconsuho^ augurato^ fe'stinaiOy merilo^ inexplorato^ 
ifnpropisoj sortito^ optato^ secreto^ vccullo. » 

Es ist aber zu bemerken , dafs diese Endung 
häufig in » contrahirt, nnd bei einer gewissen Klasse 
dieser Modales sogar verkürzt wivd^ Darum ist ein 
grofses Schwanken zwischen si und t bei den meisten 
Wörtern. Bereits hat Blomfield zu Aeschyl. Prom. 
216« Ordnung in diese , Sache zu bringen gesucht. 
Allein er gründet sein Verfahren auf einß Annahme, 
iie durch unsera bisherige Untersuchung bereits wi- 
derlegt ist, und gewinnt Resultate, die aller üeber- 
fieferung durch Handschr. und Grammatiker zuwider 
^*ufen. Indem wir es versuchen, die Sache auf einige 
"^geln zurückzufuhren, schlagen wir dabei den Weg 
^«a Favorinus bei Dindorf I. S. 103. 104. ein, der uus 
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auch mU einigen Beispielen versielit , die den tiexicfs 

V 

mangeln. 

1) Hinter Vokalen wird durchgängig , vnd hin- 
ter flüssigen Qonsönanten in den allermeisten Fäl- 
len €^ gefunden: üQ'^^i (og), äxQCAei (tis), avToßo- 
«*)• ävavl^l, aav'kel (rig) , UfAi'kH (^§), welches 
falschlich fSir einen Imperativ gebalten und als 
splcher betont wird, ;rctvo/iilU Aesch. Theb. 2S4. 
(301.) j axQBiAeL (»?s), ffccvörjfiel , V7]veiAei (og), fJQCfjiei, 
sTcevoQfiel, äpccifiel (og), änowel, tnrave&vel, nav- 
d'oivü (o$), äxccgei (^g), äf^ergel, naaavQeiy üfABQfAi}QeL 
Melirere davon werden mit der Endung t gefunden,, 
wfe yrccpoQfil, äfi€TQl/, vwvvfil neben ävcovvfLu, ifriTToivL 
neben ünoivei etc. Eine sichere Ausnahme machen je- 
doch blos diejenigen, welche mit dem Dativ ilires 
verwandten Substantivs gleichlauten: avxox^tQi, avx^ 
ccvägliog^, wie auch avxoTravSL (og), Trcc^maiSl, av- 
xopvxi und uvxovvxxl,\ersteres nach einer seltneren - 
Decl. , von der aucli der Accus, vvxct bei Hesych. - 
gefunden wird. Idwgl ist ein Substantiv. 

2) Bei den stummen Buchstaben findet beides,.^ 
i sowohl als €iy Statt: doch hat lezteres bei Weitem^ 
den VorÄug: äyLOx^d, afia^ely. xQtgotx^l (sämmtlic 
nach Favorinus), aixoXe^elj dvxoxjjely ä&Ufjißely icvi 
xely axoxeiy üanovSüy aanovS^L Dagegen werde 
äfiia&ly ivSoiivxiy äßXaßly Ttavovxl, &:Taxcfiyiy caclayyl^ 
esx^i^ßl und ' andere theils von Favorinus ausdrücklic 
ausgenonunen , theils anderwärts einstimmig mit 



*) Sielie über dieses Wort Möris lex. AtU und KeeVs Note. 
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fiberliefert. Die Gramnintlker selbst schwanken in 
ihren ADgaben: so fordert Fay. ^uuu€i/jiy ^cryiVoiyfi, 
ApoUon. de adv. dagegen schreibt Tttunmxi und tctv- 
9oivL Die Existenz solcher Doppelfornicn bezeugt 
Eustath. U. 9. S. 708, 1. ro avxovvx^^ **' ^oi'b 1^-ti- 
OFog yihf xäi *HqoS^oov' Sici rov i youcffTUh^ tu.\oi 5k 

Ski öup&ö/yov avrb fyoay.*av. Bekker^s Anekd. S. 

1318. untef äuegutjQci: ^au%ln](fi* xovro ywjioxäSia^ 
. iiätov i ygcupeiy während anderwärts ^auif f](f€l sich 

geschrieben findet. Auch sraiavSl wird überliefert 

neben dem gewöhnlichem srwcvSsi, und dergl. mehr. 

S) Eine besondere Ber&cksichtigung verlangen 

diejenigen Adverbia, bei denen vor dieser Endung 

der Cousonant ^ vorhergeht. Hier kommt es nämjich 

darauf an, ob das r zum Stamm gehört, oder ob ein 

V^erbaladjectivum auf zog zu Grunde liegt. Im erste* 

>^en Fall ist ei ohne allen Zweifel das Gewöhnlichere, 

^ie ävaTBl.(B. Timäus von Ruhnken herausg, S. 27.), 

^vai(Aa)T€i, airofiarel^ uvroevrely avxo^xei^ üufpurei, 

^TOxvßeQvtixdy sravgQUxei beweisen^ aufser wenn man 

^ei einem Adverbium an den Dativ des entsprechen- 

nien Subst. erinnert wurde , wie bei äviSgwxL *Axov» 

*zl, äexovxi, i&e'kovxiy ixrjxt^y ä^xrjxi, ^ygijyoQxi jxnd 

^Y€Qxi sind Dative von Nominen nach der dritten. 

^xQUxi macht eine Ausnahme, wenn ihm wirklich 

der Nom. äxqaxrig zu Grunde liegt. 

Dagegen werden die Verbaladj. in der Regel mit 
e geschrieben, und die Endung €t nur als Variante 
hin and wieder überliefert: üxXavxi und axlavaxi, 
Axfjufxly. äuivfftVf üxXfiQODxl, oßxaQSofjLvxxl (Bekker^s 
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Anekd. 8. 452; 22.) 9 ixXtjTi, dxovtjtl oder dxoviTi, 
ÜTrvepßxl i iyxovfjtl , äxQOTtoSfjfti , üpfOfAotl etc. 

Es stund den Dichtern frei^ die Endung t zu ver-* 
kürzen* 'A^iadl Arcliilochus in Bekker's Anekd« 

, 571) 4. Diefs lelirt aucli der Grammatiker bei Her-^ 
mann de emend. gr. gr, S. 448. ^(Trt Sk 8xe STOtf}Tix^ 
äSelff ßwegaXfiifvQV nQotpiQerai. Minder genau das 
lex. Seguier. S. 432. ed. Bekker. aTrovfjrl, äTrvevavi, 
üviSQoarCy xal'srcü^tu xä TOiavra ixrelv ezai xcc% 
Hworäkkerai. Apollon. S. 571. und 500. verwirrt 
dieSacIie vollends, indem er sagt: QrifAurixä fiev övxa 
avareXXofiivov tov i , övo^axixu 8k Sid fiUXQov xov 1 
rov iv x^ övöfiuxu Unter der zweiten Klasse ver- 
steht er Wörter wie äxovixl, üvaificoxi, ü&ccogrjxi, 
ä/Jioyf]xl, AxXavxi, Travü'otvL Dagegen sei äfAvvfjxl, 
als von einem Verbum gebildet, doppelzeitig, öder 
könne von Dichtern kurz gebraucht werden. II. X, 
636. äfioyfjxt Aesch. bei Athen., VII. S.303. C. ägs^ 

^ vuxxl. 'Axliixi etc. .8. bei Bloi^field^ am a. 0. 

IL} Die von Verba auf i^co, a^co gebildeten, die^ 
wie ihre Verba, gewöhnlich eine ifachahmung aus- 
drücken, haben ohne Ausnahme i, und zwar kurz: 
ßoigl, yvvaixigl, lugL, ccioXigi, id7]Sigl, veavigi, cvr 
eXTTigi, AwßgigL, OPfoigl, äloyigl, updgigi, öyoficcgi, . 
uvxoaxcSiagi 6tc» Es versteht sich von selbst, dafs^ 
nicht von jedem solchen Adv. das iu Grunde liegende ^ 
Verbum wirklich vorhanden gewesen zu sein braucht, ^ 
aber gleichwohl bei der Bildung vorausgesezt wurde: 
.wie diefs namentlich bei Siagi, d'eagi, ve(agl-y UgwC*^ 
xis 8fjf4iwgi, p€yccl(ogi (grofs einend, nach d^r 
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Sprache unserer Landkute) der Fall ist. Dlefa war 
bereits die Ansicht Trypbo^*s (Bekker's Anekd« 
S. 572.) über die Entstehung der Adr. auf toax^ 



S.11« Die Fle.xion ai in der ersten De* 

clination. 

Von der weiblichen Endung ti Ist die Ursprung« 

liehe Flexion ai im Griechischen nur in zwei bis drei 

Adverbien unverändert geblieben, nämlich in x^f^^ 

(humi)^ sräXav, &fjiai (d. \n öfiä, in Callim. Bad. d« 

Pall. 75.) , vfiai, welches das Nämliche ist (Bekker^s 

Anekd. S. 1430.) , deiAi es wurde auch vfAoiog für 

ifioiog gesagt, wfiul, d. h. vermuthlich vofiul, auf 

der Weide, ebeudas. Vielleicht sind noch die, nach 

der geteöbnlichen Ansicht, gedehnten Formen der 

t^rapositi'onen , Sial, xatai. Anal, vttccI, sragal hieher 

^u rechnen. 

Im Lateinischen gieng das o£ friihzeitig In ae 

^ber,. worin mit dieser Sprache äolische Dialekte 

%ibereinstimmten ; wenigstens haben alte Tanagräische 

^nschr. bei Böckh S.70CL N. 15U9. ae für if, so wie 

«uch 0€ /ur oc. Dieses ae blieb nicht nur als Dativ, 

2um Unterseliied von der Ablativendung, in welcher 

4as e vom a bereits verschlungen .war, sondern aucli 

als Localis bei den.Namen der Städte, nach denen sich 

bisweilen Ländernamen richteten, und aufserdem noch 

bei folgenden Ausdrucken : miUtiae^ piciniae^ terrae^ domi 

i^estrae, alienae etc. Die Form Galliae gebrauchen 

Caesar upd Cicero , Gräeviae Cic, Rep. III ^ 9« , Z^ca« 
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niae Flor. I; 18, |1.^ Numidiae Salt. Jug. 33, 4« — - 
Ovid» Amor« III 9 i^ 9&.-^6ed nimium demisaa jacent tibi 
pallia terrae. LiyittS 9, 51. sacra in ruina rerum nO'» 
Mtrarum a/ii terrae celavimua alia etc. Siehe d. Aus- 
leger ZU beiden Stellen* Charisius S. 197. Servlus 
zu Aen. XI^ 87. 

$.12. Die Flexionen ^;» ^ und^^ ^ 

Dafs die Böotier in altern Zeiten den Dativ der 
ersten Decl. auf as bildeten , und spater 1] ohne un- 
tergeschriebenes Jota daraus machten, haben wir 
bereits oben bemerkt Bekker Anekd. III , S. 1187* 
Bockh's Inschr. S. 722. §. 8. Auch in den alten me- 
garischen Inschr. N. 1050. und 1051. daselbst fehlt 
das Jota. Diese Flexion ist mit dem lateinischen 
l)ativ auf ae , nicht mit dem Ablativ , zu vergleichen, 
vreil das i nicht' eingegangen , sondern mit a in den 
Mischlaut ri oder at zusammengeschmolzen ist/ Es 
gibt aber eine ziemlich gt*orse Anzahl fen^ininischer 
Locales und Modales, oder Adverbia, auf 47^ dorisch 
'ui bei denen in Bezug auf die Geltung des Jota die 
Ueberlieferungen derHandschr. und der Grammatiker, 
und selbst die Inschriften, schwanken. Eine delphi- 
sche Inschr. bei Böckh S. 820. N. 1693. Z. 7. :ioi,va^ 
und ISiUh Eine attische in der syll. inacr. von Osann 
S. 161. xoivei. Tab. Heracl. I, 93. sravtati eben so 
eine Agrigentinische Inschr« bei Gruter S. 401. Da^ 
gegen sravrcc ebendas. S. 210 , 8. und 211 , 18. Fo/iot, 
d. h. öfiä, liefet man in der Inschr. von Orchomenos. 
J)as Etym.M» unter üfAOQx^i Sei yvvoiaxuv &xt pvv x^ 
e ygoup^cu * zu yäg eis if Xiiyopra iitiffi^ata If/ot/iT» 
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To » ngogyeyQtefMfiifvop , oloy äkXvfy vravTfi, XQvg)y, 
ü^ovSfi, six^, 61ti;, yrrj. BUci 9ä tivcc dg rj h'iyovrci " 
i^wQfllAata firj flx^vta tä i, olov fj &^fitg, ayti rovy 
cüV V ^^^^ ö^^ änaVt&^ev, wq vioq cripiaiver fjirjy Sri, vri 
etc. Ferner heit't es Ae/et 8h ö^rexvixbg ro ncv^^ xai 
ällrjy xai xä roiavxa Siä xovxo cvv xS) i yQcccpeg&dCi, 
iTTEiSri änb Soxixfig yiyov€V' Sxi yctg ünb Soxixrjg yäyopsw^ 
8i]loX xh xavx^i* Hcxi yuQ avxfirj ^vß-^tUy i^yevixtl xavxrjg, 
xal Ti SoxixTj xavxfj, ei aga ovv Xäyofiev Tuvzfj anik&fo^ 
lABV^ xcu ov leyofisv Avxri äjrä^&osfifv , SJlXov 8x1 anb 
SoTixijg y^yovev. ki 8h xouxo anb 8oxiX7Jg yäyove, 8rj)iov 
ihi xal xä ülXa xä 'dxovxa xb i änb' Soxix^g- yeyöva^tv 
Ovxcog 6 XoiQoßoaxbg elg xö ^roaöxijxog. Der Scholiast 
zu Pind. Pyth. III, 65. ^rjxeixai 8h iv xä neQicntDfAi-m 
voi äfA^y €i ^Qogxed'rjaexuv rö e« Koen, zu Greg. Cor^ 
JJar. $. 26. S. 213 — 215. Ohne Jota sind diese Ad- 
verbien der Form nach echte lateinische Ablative. 
Ihre Bedeutung ist bei den- Epikern und Dorern noch 
lokal neben» der instrumentalen^ bei den Attikern ^ 
hingegen meistens instrumental. Math. gr. Gr. §.486. 
Heindorf zu Plat. Farm. S.215. Es sind folgen^de: 

im, na* Shfjy &jfä. Aristoph. Acham» 785. ''Hnu 
ist ^iffov bei Theocrit (4 , 3.) und Pindar. Oina, nü^ 
nhxa ist ovnco, yrcj^oxe: Theocrit I, 59. 63. Wel- 
ker's syll,' epig, N. 223. /liicf ßißaxi, nXeXga 5j) xäv 
sTCCTTOxa. Anthol. Pal. S.786. ifiyrrj 8h ViXfjg; 'Vxxa für 
SnoVy s. Greg. Cor. Vor. N. 55. Hiebei ist an des 
" Hesychius oixa (oixaO zu erinnern. — Ü3", -rij, xrj8€, 
xavxfi. Wenn ^ bei Homer, wie Buttmann iw Lexil. 
I, 240. bemerkt, nicht anders als mit Ortsbedeutung 
gefunden werden sollte , sd ist diefs zufällig, und 
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bindert nicht , 9^ d-e'fiig iaxi gelten zu lassen, — "AI- 
}j]y dorisch älXä, nicht eäXa. Äpollon. de adp^ 586, 
33. Koen. zu Greg. Cor. S. 213--214. Tbeocr. II, 
127. ei S* ü)2(C (öAÄß) (i* cjd'sXT€, 6, aXlä (p'x^to^ 
Alemann r rig av, rig noxa Q(f VakXa (Eäkla) vöov 
Ui^Sgög iviaTTOi. — 'Hävrfjf dprisch ^ccvräy wie ^av^ 
%wg, Aristoph. Lysistr. 169« ISO. Dieses Wort könnte 
auf die Yeicmuthung führen , dafs diese Adverbia kei- 
ne Feminina seien, sondern vielleicht einerlei mit 
denen, auf €f> wie Favorinus bei Dindorf I. S. 104. 
wirklich annimmt. Dem steht jedoch das dorische a 
und die Form Tc^vri; entg^egen. Hdvxri ist dadurch 
entstanden, dafs die Flexion, nachdem sie den Schein 
di^ Selbständigkeit erlangt hatte, ohne weitere Riick-* 
sieht an den Stamm angefügt wurde. — JJavtaxfjy 
aTTCCvtccx^f ixMTUxrj, ovScAfifj, ^tjSafifj, iviaxv haben 
auch bei Herodot Cwavrax^) und den Attikern örtliche 
^ Bedeutung, von welcher aus sie auf die Zeit überge- 
tragen werden. Folgend^ lassen ihrer Natur nach blos 
den instrum.Sinn ^u: KQv^rj,iöTise)ixQV(pUyiiniXad'Qa 
jonisch lad'grj. — '^fiS, öfiS dorisch.. S. den Schol, 
zu Plnd. Pyth, III, 65. Tbeocr. IX, 4. XI, 39. '^firjy^mj, 
fjirjScCfiij etc. — Eix^y temere^ -^' 'HavxV* ApoUonJus 
S. 5S6. »- 'Jlxä Pipd. Pyth. IV , 277. auch äxccaxä. 
— JR?^. — 'ExiQn kann auch örtlichen Sinn hubep. 

•^ 'OfiaQXfj, dfiCCQTTJ, OfifClij. — /JiTrXily TQlXVy SuSiSO- 

^TJ etc. — KQfitSrjy vrjTTOivijy äaTtovörj, ISiäy örjfAoaiä, 
navavdit] oder Trc^aavdlrj, nav^Qaxiä jonisch Ttavggc^ 
nrj, Travvvxir} Hesych», ävxißic^ etc^ 

Lateinische Modales der Art sind Aae, ea, isiac^ 
iUc^f qua^ quapis^ siqua^ quasi ^ aliqua^ aUqucUemu^ 
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^uaquam^ quacunque^ usquequaque ^ neqiuiquam^ aini'^ 
elra^^ dexirq^ recia^ uiraque (Cäcilius bei Nonius: a/- 
^iie hercle Ütraque te^ quam ad noa penia^ auffarcina'» 
tarn i^idi) , alia , una , frustra , ultra , ci{ra , extra , ia<« 
tira<^ infra^ supra^ circa ^ Juxta^^ erga^ contra. Noch 
müssen interea^ postea^ praeterea^ propterea^ quaprop» 
ler , antea , adveraum ead CSC» de Bacch,') , antekac^ 
'poatJiac^ quatenna j eatenua^ hactenua poatiüa (En- 

nius bei Cic. dip. I^ 20.) u. s. w. bieher gezählt 
werden. 



§. 13. Paragogische Consonanten an der 
9ativ-Flexion im Griechischen. 

Da(s die Dativ -Flexion hinter ihrem t ehemals 
Hoch ein n gehabt habe, beweisen die alten For- 
Hien der Pronomina itv oder Fiv-tvy ratv-riv, 
^(äIv unwidersprechlich. Ja Böckh hat bemerkt, dafs 
im Pindar auch andere Dative der dritten Decl. mit 
diesem Consonant versehen gewesen sein müssen^ 
vreil diese Endung so oft in dem Hiatus vorkommt. 
Jdetr. Sr401. Aufserdem sind noch folgende Spuren 
von der Existenz desiselben anzumerken: i 



TüvS% bei Theoer. V, 32. 

\ 

'^Ip Tvtv (lies Iv xtfiv)* iv tovtep bei Hesych. .. 

I 

Altvy ätv, aUv neben ceif^ uty oeL Greg. Cor. 
S. 345—350. die Auslegen Dindorf ^r«/»«». gr, 
L 9.46, 2l I 
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Il^lVf das lateinische pri (s. oben S. 207.)« H^' 

Qvaiv oder Trdqvah^ mit ;ra^og verwandt. 

' . .. • 

näktVf fiir welches Spätere aiich ^äkt sagten. 

Av&iv neben avd-i. Bekker's Änekd. S. 1347' 
oit(a yctg läysrcct iraga *Pt]yivoig, 

I Dieses^ wurde nnn ferner in b verwandelt. Zum 
BeT^eise dienen folgende Formen: . ' 

AU^^ av&iqvxiii niqvtiq fax sr^ßvatv in Bekker's 
Anekd. S. 1347. 1319. ^ 

Olg für 61, z. B. &7rotQixovcsa olg xtt S-äXti, ia 
Böckh's delphischen Inschr. N. 1699. 1703. 1705. 1706 < 
k 825. 

jUrovvxk, für avxovvxlj ^^^ Instrumentalis zp 
dem Accus, nccpvvxcc* Bekker's Anekd. S. 1319. 

MixQ^Q oder ftixQ^ ^"^ &XQ^^ o^er äx^t, von.jMfi^- 
XQÖg und äxQog, dem Sinne nach zu vei'gleichen mü 
• tenus un^ ßni. Die Bedeutung von ccxQig ist am" klar- 
sfen in Beispielen wie II. S, 5ii. und tt, 324. zu er- 
kennen. Der Bildung nach entspricht diesen beiden 
Wörtern ^genau i^^xQ^Q öder UxQt(ptg, sogar bis auf 
den Uebergang der ^^722^/5 in die aspirata: denn sein 
Stamm ist liquus (pbliqiäis). "^AxQtg vor ^inem Con- 
sonanten ia einer alten attischen Inschr. bei Bdckit 
S. 116. Tf. 76. 

Möyig Modalis von iidyog Cfiöx&og, Mühe: 
aolisch helfet es lAvyig'). Mö Xiq hat seinen Stannn 
in moles^ molestua. , 
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"AliQf ftolisch Vikt (Hesych. Väkr Ixccvüv), kana 
i&it ukrjg verwandt iSein : denn uXtg Bln^v helft Alles 
A^uf einmal sagen (Theocrit). 

X(ßQlg oder x^Q^ (Bekker^a Anekd. S. 549^ 1. 
5T3 , 3.). X 

'Af4(plg oder li^qpf (Buttm.Lei:. N. 100.). Heg lg 
oder ;r«e^: in einer Inschr. des gewöhnlichen Dialekt» 
bei Böckh S. 789. K 1625. helft es ^v tcXg n^Qlg 

*'Avig aolisch für ävev. 

In Bekker's Anekd. S. 1319. tieft man aufser ei- 
nigen bereits angeführten Wörtern äfirpix^lsuvig, 
^vovon das Adj. im Etym, M^ und oei Hesych. zu fin- 
den ist, iyxoiTL^ und aoXixgig, welches vielleicht 
^oiotx^ig heisen soll. JIciyLnriSovig für naiATniSöv ist 
ziemlich auffallend. 



8. 14. Adverhia auf cog. 

Wenn wir behaupten, dafs diese Adverhia toh 
der Dativflexion ausgehen , und von den §. 7. geuanp- 
ten Adverbien auf m etymologisch nur durch den An- 
satz des paragogischen « verschieden sind; so kom« 
]Diien uns dabei zuvörderst folgende Doppelformen zu 
Statten : 

OvxcDg und ovrto* 

"ißg^ vom Pronomen 6 oder &g gebildet, kommt 
mit« dem oben angeführten cJ und ^Sm auch in der Be* 



234 . ' •■ 

/ 

I 

deutung überein, welche ursprünglich rä,umlleh ist 
Buttmann IL S. 2S6. theocr. V, 101. 103/1,-15. 
£p. IV, 1. ist zweifelhaft. Plat. Rep. II. S. 565. D. 
ravrri Iriov, dg rä it/w? xäv XöyoDV (pägei. Mit instru- 
mentaler Be'deutung wird die Form cj, mit rä com- 
poiiirt. ioJT€ für cJ^rO? hei Pindar angetroffen. Apol- 
Ion. de adp, 617 jSl. Das entsprechende Demon- 
strativum rcJg findet sich in räumlicher Bedeutung; 
Theoer. epigr. lY, 1. 

Ov^df für ovnmg bei Homer. Buttmann II. S 
285. Anmk. 23. 

^Aq>V(o uiid &(pV(og* 

"Aveco und opeoDg, nach Buttm. im LexiL N.64. 

Die alten Grammatiker leiten diese Ädverbia vona 
Genitiv Plur. her, mit dem sie im Äccent überein- 
stimmen. Allein die Betonung beider richtet sich 
nach dem Nominativ Sing., und ihre Uebereinstim- 
mung ist demnach zufallig. Wenn übrigens ein Ad- 
verbium darin vom Dativ Sing, abweicht , wie ^ctp" 
TODg, so kann hiebe! der nämliche Grund wie beim 
Genitiv Plur. (ncivxcov) obwalten, ohne dafs man da- 
rum das. eine aus dem anderen herzuleiten berechtigt 
jwäre. Auch pafst die Regel nicht einmal durchgän- 
jgig, z. B, in avx(ügy oig. Eben so wenig macht uns 
die formelle Uebereinstimmung ^r von Adjectiven 
auf vg CifjßvS^GiiV " ip€vd^(Dg') -i und i]g CäXtjd'djg , jonisch 
ühid'ifog') gebildeten Ädverbia irre: denn dergleichen 
Flexionen pflegen, nachdem sie mit der Annahiiie 
ieines eig<enen Charakters von der Urform abgeson- 
dert, 
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dert , und selbständig ausgebildet worden sind , sich 
&ach ohne alle weitere Rücksieht an die Wortgestalt 
einzufügen , und auf diese Art ihr Reich zu erweitern. 
^VTir erinnern an das obige vilevty, als einen Beleg 
liievon. 

Wollte man femer den Dativ oder Accus. Plur^ 
^er zweiten Dccl., nach seiner dorischen Gestalt, 
zum Grunde legen: so machen erstlich die von Adjj. 
der dritten Decl. gebildeten Adv-erbia nach viel gros- 
sere Schwierigkeiten , als bei unserer Annahme , und 
zum Zweiten sprechen weder die geschichtlichen Spu- 
i*en noch die Wahrscheinlichkeit dafür. 

Der Hauptgrund aber, wefswegen/ die Adverbia 
^uf (og weder für Acciisative noch für Genitive gebal- . 
^^n werden dürfen, ist die Bedeutung, deren Wesen 
^ui deutlichsten bei wi in seiner räumlichen und zeit- 
lichen sowohl als An seiner modalen Anwendung zu 
^rkennen ist. 

_ r 

Beide Endungen, w und wg,^ theilten frühzeitig 

und scharf unter einander ab , und jenes übernahm 

den localen, dieses den modalen 'Gebrauch. ^ 

lieber den Accent ist noch zu bemerken, dafs 
die von Pronominal - Adjectiven gemachten Adverbia 
ihn bei den Doriem auf der Endung zu haben pfleg- 
ten — TTccvTcSg, äXXwg, trjvdig, ovtdjg — , manche an- 
dere aber in demselben Dialekt ihn von der Endung 
zurückzogen: xültog, xöfixlJoüg, iSä(pa>g, &nXiog. Greg. 
Cor. Dor. %. 122. Bekker's Anefcd. S. 581. 

I _ 

15 
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(• 15. Parag^ogische Consonanten der Ab- 
lativ-Flexion im Lateinischen. 

Grotefend hat im II. Th. seiner lat. Gramm. S. 305 
$.|266. gezeigt, dafs die Ansetzung des Buchstabei 
ä oder t an die EndungsTokale nicht allgemein unä 
willkührlich sei , sondern sich lediglich auf den -Ab 
blativ 9 und auf Adverbien oder Präpositionen (wel 
che die Ablativ -Flexion an sich tragen) beschräi 
ke*). Wenn die Formen se^ me^ te auch als Acci 
sative sed^ med^ ted lauten können, so ist diefs 
Beweis von der Identität des Ablativs und Accusativ s 
bei diesen persönlichen Fürwörtern (wovon wir bi=__5i 
Gelegenheit umständlicher handeln wollen) , nicl^^t 
aber davon, 'dafs der paragogische Consonant auc! 
anderwärts, als beim Ablativ, Statt gefunden habe. 







Partikeln mit diesem Consonanten kennen w 
folgende: antid und postid in antidea und postidecp 
apud für ape^ sed für se. Die Identität von s^d^ ^^ 
und «//ie*^'^) hat bereits Schneider Elementl. S.269' 
nachgewiesen. Festus: se quamque — seorsum quarih'^ \ 

qu€. Bruchst. der XII Taf. Ges. sed frude. ^ In Plaut« j 
Amph. I, 1, 51. gebietet das Versmaab si se vi et se li 
hello pelint zu schreiben. Sediiio aud ied^itio. Aus- 
serdem sind noch folgende Formen anzumerken: 



i 



\ 



*) Im Sanskrit bilden Pronomina vnd SubstanfiVa auf a dea 
Ablativ mit ftt oder at. Lisch Beitrage zur allg. verf^ 
Sprachk. I. Hft. S. 30. ^ ' . 

**) Da nach Festus auch nesi för sine gesagt wurde, so sebaial 
dieses componirt aus s i oder s e und n e, d. h* ccycv. 
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^uod für quol Plaut. Most. I, 4, SQ. qtufd ego eam, 
au Bcis ? Varro ling. lai. S. 312. Speag. #/» /nu/^^ 
verbis^ in quod antiqui dicehant S postea dictum /2— , 

welches der neue Heraasgeber audem zn müssen 
geglaubt hat. Siehe dessen spec. emend. Farr. S. 8. 
Haut oder haud^ und ai^/, Red und /)ro£^ in redivipu^^ 
redarguo^ prodeo ^ prodesse etC. ^ecf in Vedjovis bei 

^elllus V, 12. Dieses if€ oder v«^^, aus vesanus und 
vehemens (wahnsinnig) bekannt , ist ganz und gar 
dasselbe Wort wie das deutsche wan oder wahn, 
welches in der altern Sprache erstlich als Subst. 
in der Bedeutung Fehl, synonym mit Wandel, 
zweitens als Adjectiv, im Sinne von i^anua und 
pacuusy drittens als Präposition für sonder, aus- 
ser., endlich als Conjunction für sondern, aufs er 
dafs gebräuclilich war. ^ 

Aufeer dem d ist ferner das n in dieser Function 
gebräucjilich : denn für <ilioqui un4 ceieroqui^ welche 
wir (^ben S. 209. erUärt haben, wird auch alioquin und 
ceieroquin gesagt, Und für atqui^- atqain* Es gibt 

ein doppeltes quin^ eines fibr qui ni^ und ein anderes 
in welchem das n Mos ephelkystisch ist. Auffallend 
ist es , dafs naan das leztere bis jezt noch nicht von 
dem erstem unterschieden hat. Wir wiirden uns je- 
doch zu weit von unserem Thema entfernen, wenn 
wir die Sache hier genauer erörtera wollten. 

Exin , dein und proin unl inde , unde können auf 
dieselbe Weise aus ^ und ua entstanden sein, wie 
quin aus quia. Allein b^i dieser Annahme ist es erst- 
Ifdi hpdenkllch, dafii das /» hier uQthwendig und stätig 

15* ' 
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ist Zweitens Ist es auffallend, dafs iUlnc und istine^ .^.^ 
die doch nebst Mnc ganz einerlei Bildung mit den 
eben genannten Wörtern haben, wenn sie ^es demon 
strativen ce entkleidet sind , mit ^m und nicht mit 
geschrieben Tyerden : illim^ istim. Plaut. Änl. Brachst... 
113. bei' Bothe in parte hac ego deambulatum ibo : il 




lim obser^abo omnia , jitque ubi postularit ratio ac tes^ "^s, 
continuo hie £ro. Phoen. V, 2, 27. Ecquid adliuc com 
m£ministi Punice? Nil edepol: nam qui scire potui^ -i 
(die mihf) ^ Qui illim sexennis perierim Carthagine^»^^ 
Cic. Tusc. III, 12. und de orat. III, 41. nolite ^ inquit 
hospiles^ ad me adire! illico istim! Cic. Pitt, I, 14 
nosti Jam in hac maier ia sonitus nostros: tanii fuer 
lU ego eo brepior sim^ quod eos usque iktim (?) exaudi'^ 
tö8 putem. Das. YII, 13. z. £• quid illim afferatur 
und ad fam. I, 10. quj istim nunc i^eniunt. Siehe Mn ^ 
ret par. lect. XII, 11., der in dem Brachst, von Cl- 
ceros Brief an Brutus bei Quint. V , 10, 9. tranafer 
remus illim aliquid fiir illinc mali quid zu schreibei^^ 
vorschlägt. Dazu kommt ferner dai^ m von utrimque -^ 
neben utrir\que und extrinsecus , inirinsecus , aitrin»ecus^ 

Denn diefs sind lauter Ablative oder Genitive. Plai|t^ 

Amph. proL 111. utrimque est grapida et ex piro ei ex 
eummo Jope. Das. I, 1, 74. Imperator utrinque hine et 
illinc Jopi Vota suscipere^ horiari exercitum. Vier* 
tens ist es nicht wahrscheinlich, dafis die lateinische ^ 
Sprache keine besondere Flexion zur Bezeichnung i 
des Woher bei Adverbien 'sollte besessen haben: \ 
denn istincy hinc^ illinc etc. unterscheiden sich eben t 
.blos durch das m von istic^ hic^ illin^ Bedenkt nian | 
nun , dafs auch in der griechischen und in der deut« ; 
sehen Sprache die entsprechenden Adverbiä Aich 
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,ixtc\i n in ihrer Endung auszeichnen Qrö&cv neben 

^^ö&t^ hina neben hie oder hier), so wird man 

«uf die Vermuthung gefuhrt, dafs überall eine ge^ 

:aaieinsanie Flexion zu Grund liege, und cTafs die 

.i^ehnlichkeit von.hin und hinc^ und vielleicht selbst 

^ie von tö&ev, xö&€V etc. mit dem altnordischen 

^hathan, hwathan, hethan (^hinc) keine zufal* 

lige sei* 

Dafs der lateinische Instrumentalis auch das s zu- 
gelassen habe, davon fst eine sichere Spur in dem 
Adverbiui|i imerdiua vorhanden. Denn diu ist ein al- 
ter Temporaiis , wie noctu und lucu , wovon vrir spä- 
ter sprachen werden, Interdius findet sich aber in 
Plaut. Aul. 1 , 1 , 33. Rud. prol. 7. Asin. III , 3 , 9. 
üato R. :R. 83. Varro iZ. /Z. 1, 13, 3. Mit diesem 
üüerdius scheint ferner praestus für praeatu oder prae* 
9to (Inschr. Gruter. S. 669. N. 4.) in gleichem Fall zu 
sein. Siquis für aiqui (^idv sKOv') bei Cato R. R* 106. 
Miquis plus Poles aquae marinae cöncinnare kann Aende- 

rung eines unverständigen Abschreibers sein. Ob 
nox, welches für nociu gebraucht vorkommt (Plaut. 
Asin. III, 3, 7.), und fors für forie Genitive oder Da- 
tive mit elidirtem Vokale sind, bleibe dahingestellt: 
über für Nominative dürfen sie auf keinen Fall ge- 
halten werden. Mit ihnen sind ferner i^ix und mox 
zusammenzuhalten, von denen da3^ erstere mit i^ice 
zusammenhängt, wie Döderl. Etym. und Syn. III. S. 
95. gezeigt hat , und zum Stamm pe gehört (s. oben 
S.227.), das. zweite vielleicht mit modo verwandt ist. 
— Die Wörter magis^ satis und nimis können ver* 
möge ihrer Bedeutung, indem sie einen Grad ange- 
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ben, nur Accusatire oderDatlTe nehi, WiH man sie 
demnach nicht lieber fiir Neutra mit djcfr Bildung^ Ton 
perau^ ansehen, so mnfe man sie für Datite nehmen. 
Dafs magis sein s auch ablegt, und ma^ lautet, und 
dafs 8atis die Nebenform sat (für satey hat , ist be- 
kannt. Scheinbar dient dieses Wort in einfgen Stel- 
leta als Ädjetiv. Lucr. I, 242. i€tctus enint hii salin esset 
caussa profitcto^ wäre Grund genug, d. h. Grund- - 

zur Genüge. Nepos Ep^m. 4. ahatinentiae erit hoc sa* 
tis tsstimonium , d; h. hßc testimonium abstinentiae suß^ 
fielet^ wie Hannib.' 6« quare hoc unum satis srii^ ~ -^ 
di tum. S. Bremi %. d. St. Eben so verhält es sieh --^ 
mit Lucan. I, 66. tu satis (sc, es') ad fdres Hvmana in -«^ 
carmina dandas^ U. S. W. — üeber eis (diesseits)* '""^ 
ist nicht leicht zu 'entscheiden , ob es gleich als Siif- — 
fixum in hicce das^ aufgibt. Von gleicher Bedieutung ^^ 
und Bildung mit ihm sind uls und transy deren jenen — =^ 
vom Nominativ olus (ithy ausgeht, dieses vielleicht 
mit 7r€Qcc(x> und iri^QUV verwandt ist. Wenn* die Ana« 
logie von uaquam und usque gelten darf, von denen 
lezteres die dativische Richtung ausdruckt, so 
haben wir in allen diesen Wörtern Instrumentales. 
Usquam und usque sind aber von dem untergegange- 
nen Relativum und Indefiuitum im gebildet, welches 
dem Bemonstrativum is^ wie unde dem inde entsprach^ 
und* auch der Stamm von uter^ uUus etc. war. Die 
Präpositionen %vq (so sprachen die Argiver und- Krc^ 
ter für ^vL Bast. zu Greg. Cor. S.355.), ^|, ex^ oä», 
obs^ subs (s. Schneide Elementl. S. 571 r daher kommt 
sus in der Redensart susque deque') -kommen .in der 
Bildung mit ävii^ (s. S.223.) überein, weldies bei den 
Böotiern eihbeimisefa war. 
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Dafii endlich- der parago^scbe Gonsonant d auch 

i» r verwandelt wurde, davon ist apor^ für apud and 

^Mpe:^ ein sicherer Beweis. Eben so deutlich ist die 

Sildnng' von cur oder quor^ dem als Demonstrativum 

^ur entspricht. Dieses tur ist erbalten in ^igi^tur^ 

"^reiches mit ibi tum zu vergleichen ist: denn igi ist 

^in Casus von is^ wie ^/t von &g. Ferner ist simitur 

:£ir timitu auf einer Inschr. b. Orelli N. 2S63. zu er- 

ivähnen. SimUu ist mit fortuitu übereln gebildet, und 

kommt von dem verlornen Adjectiv simie^ d. i. üflög, 

wovon auch similis^ eimul^ stmelj aimplex und singuli 

gemacht sind. Plalit. Amph. II, 1, 84. Nonius II, 

814. Endlich trägt das aufser Gebrauch gekommen^ 

Wort toper oder topper diese Bildung an sich , ; wel 

ehes alle Bedeutungen von räxec hatte, nämlich cito^ 

celeriter ^ fortaase y temere. Es wird VOil Fei^US S. 467. 

überliefert, mit Beispielen aus Nävins, Colins ^ At- 
tins, Pacnvius und deif Odyi^see des Litins. 

§..16. Ton den Flexionen a und i^. 

Eine Anzahl ursprünglicher ÄdverMa, Welcli6 
auf keine Adjectiv- oder Substanfivförm zür&ckge- 
fuhrt werden können, Zeichnet sich im Griechischen 
durdh die Flexion ä aus, welche immer unmittelb^ 
an detf Wortstamm angesezt ist. Von der Art sind 
z. B. aätpcc, xägrcßy ficcXa, ruxcc, c3x(», ^x«, (fiycc von 
0tyü(o, Oxet von ^x^ (vrgl. fast und fest von fassen), 
lAiya von ptlayta, ägu von ägof oder ügaglaxo). Femer 
gehlen fast alle griechischen Präpositionen, wie aueh 
die deutschen in ihrfer erweislich - ältesten Gestalt (wo- 
rüber GritttiviK 8.702. nachzusehen isrt) eliitwedeJi 
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auf CS oder auf f aus: S^d, xcttcc, srugd, &vä^ fjtetdSt 
oder Sial, xuvul, ütaqal etc. und avtl, i^rl, nsqiy.^ 
Äfiq>l, ivl, srgorL Van den deutschen sind folgende ^ 
die deutlichsten : Faura - f öra - vor 5= ttqö , pro. Aha — 
ahe=:ci;^<5, ab. > Inna-inni-in=3^)'/-^i/«ti/j in. Sa — 
ma = &f4U. Uti - uta - ut- us - ur - aus. 0ha - oh ; uffe* — 
Hf-aui[: verwandt siiid vträg, super. Anda-andsai^- 
Tt, ante. Grimm II. Th. S. 713* Ana - an = ifvp^ (?) 
Bi>pi-hel==^;r/) ape. Umpi=sf^A<qpt, ambi. Furi- 
für^ mit vor und pro verwandt Far-fra-vor (ei* 
gentlich fara)=;;/?£r. Nehwa-nach. Miti-mits^e- 
TÜ, — Die lateinischen^ Präpositionen hahen gros- 
stentheils ihren £ndvokal schon^ eingehüf't. Wenn 
nun wirklich diese Wörter Casus sind — und diefs ist 
mehr als hlose Yermuthung •*- so können sie nichts 
anderes als Instrumentales oder Dative .sein : nudln 
Rücksicht dessen haben wir bereits ohen S.181. ge- 
sagt, dafs die in der deutschen Sprache gebräuchliche 
Dativflexion in den alten Sprachen hei einigen Ad- 
verbien erhalten sei. Von dieser Art sind nun ferner 
^^ die Localesendungen d-a (z. B. tSvd'a neben x^id'i, 
^<^ olx6d'L etc.), die Temporalisendung xa oder xa (feree- 
xa^ ccirlxu, Tröra, nöxa, neben avxigyUvxB und n6x€)y 
die/lateinische Modalisendung ta (ita^ aliiUaj juxta 
neben uti)\ und vielleicht gehören noch manche Ad- 
verbia , die man für Neutra Plur. hält , hieher , z. B. 
u^iU^ xQV(f€C, Käd'Qa, fjif}duf4cc (bei Aeschylus), nd 
(Theoer. I, 63.), ccvxu, gi^u-gcta^gifji^cc^ äHü^ tgu- ^ 
XcCf xexgax&ä etc. 

Unsere Vermuthung wird durch die Pi^iikel tva 
beinahe zur Gewifsheit erhoben.' Diese ist , wie 
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l«icht einzusehen^ von dem Pronomen t gebildet, denn 
^ie besizt aufser der relativen Bedevtunjr auch de- 
^HoDstrative. II. x, 127. IV« yäo acpiv i7T€(fQuSov iiye^ 
^üaO-ai. Fiir das Leztere zeugen auch die Compo- 
^ita deXva aus S/j^tva oder Sä -ha, und ^v&a für iW 
-^dj indem der Asper wegen der darauffolgenden 
Aspirata, ähnlich wie bei öcpQU aus o'-^riqu^ wegsei. 
Ba nun dieses Wort seiner Bedeutung wegen 
schlecliterdings nichts Anderes als der Dativ sein 
kann: so gibt es zwei Wege, um seine Formation 
zu erklären. Entweder nämlich ist dieser Casus mit* 
telst des paragogischen n gebildet , und das a hin^ 
ter ihm ist bioser Nachschlag, wie in deu äolischen 
Formen , ^/lii^i 9 xlvi\ das 17. Wenn gleich für diese 
Annahme das genannte ivd'u und die syracusische 
Form d 5eTi/ für 6 SAva (ApoUdn. de pron. S.335. C.) 
gewissermassen zu sprechen scheinen: so mochte 
sich doch schwerlich irgend eine Analogie für einen 
solchen Gebrauch des a auffinde» lassen. Damit es 
' Niemand einfallen möge', quia^ etwa als einerlei mit 
qut^ für einen Beleg gebrauchen zu wollen, so erin- 
nein wir, dafs dieses Wort i^eiuer Bedeutung zu 
Folge nur der Accusativ sein kann. Es kommt vom 
Adjectiv cujus oder quoius (jiroXog, xotog)^ und ist so 
viel wie quoia^ d. h. ola oder olov. IL a>^ 683. h 
yiQOV , ov vv ti coiys (läXei xaxov, olov t^d*' evdeig. 
Also bleibt nur noch der andere Fall übrig , nämlich 
diifs die Form aus einer Declination wie die von rig 
* ist, d. h. mit Einsetzung des /», und mit dem Fle« 
xionsvokal c^ für i geworden sei. 

Als Reste der Flexion u mochten wir gerne die 
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drei lateinischen Temporales Aociu^ diu und lucu be- 
trachtet wissen. Plaut. Ämph. t, 1 , 24S. hoc noaiu. 
Ennins bei M aerob, qua PoUua furtim noctu summa 
arcift adortus Moenia^ concubia^ vigilesque repente cru^ 
entaU Plaut. Aul. V. 233. Göller ne noctu ne diu gui^ 
etus unquam eam neu dormiam. Yarro ling, lal, S* 
263. Speng. in den tahb. censoriis. Nonius II, 230. 
ftuintil. I, 4, 29* Doch ist die Sache insofern mifs- 
lieh, als lucu in einer einzigen Stelle, nämlich Te- 
rent. Adelph". V , 3 , 55. cum primo lucu , . von den 
Handschriften überliefert wird, noctu und diu aber 
auf Metaplasmus sich gründen kpnnen. Darum las- 
sen wir si^ sowohl hinsichtlich dieser, als auch hin-^ 
sichtlich der drei Adverbia auf tu «— simitu^ fortuitu 
uud praestu (Casstodor. Orth. S. 2290« Putsch, ^ro«- 
sto noa per o scribimua^ anliqui per u acripaerunt') da- 
hingvstellt. 

Nachdem wir nun die Erscheinungen und Yeräu- 
derungen der gangbaren Dativflexion durchgegangen 
haben, sind uns noch einige andere Endungen oder 
Suffixa, welche dieselbe zu vertreten scheinen, oder 
>irenigsteus gleichbedeutend mit ihr sind , zu erörtern 
übrig. 

» 
§. 17. Ueber die Endungen ^e und bi. 

f 

Dafs die Endung rpt ein allgemeiiies Gasuszeichen 
sei^ selbst Nominativ und Yocativ nicht auisgenommeu, 
etwa aus einer Zeit herrührend, .wo die Casus noch 
keine Kennzeichen hatten, dieCs ist ein der alten 
Grammatiker würdiges Yorortheil, und v^n' Btrttniann 
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Tb. I. S. 205w bereits widerlegt. Zu dem , was dort 
in der Note g^esagt ist, um die Ungiltlgkeit der von 
jenen gebrauchten Belege darzntliun, bemerken wfr 
noch, dafs ig üvvrjtptv mit ad pridie Kalendaa (Insch.* 
bei Orelli N. 5M.) und mit in diem perendini (siehe' 
ob^n S. 207.) zu vergleichen ist. Airfeerdem fuhrt 
Apollottius de adv. 621 , 21. ägtgsQÖffiv und 8^^i6rptv 
aus U. V, 307. als Accus, an', als wenn cfort inl ge- 
rade nur diesen Casus forderte, defswegen weil &vä 
fAäfföovg in der Nähe Ist. IKe eigenthümliche Kraßt 
dieser Endung besteht darin, das Wo anzuzeigen.' 
]>afo sie von da aus noch auf andere Functionen de» 
Dativs (Instrumentalis) überging, und diesen Casus 
eben so vertrat, wie d'ev den Genitiv, läfst sich er- 
warten. Da aber die nämliche Endung auch für den 
Crenitiv eintritt, und zwar besonders, wenn dem Worte 
Präpositionen vorangehen, wi^ ctTrö, ixy srccgä, int etc.j 
so besizt die griechische Spraclie in ihr einen echten 
und vollkommenen Ablativus, nach Art der lateinr- 
scben. Man inufs wissen, dafs diese Sprache, wenn 
sie aucli' in anderer Hinsicht den Genitiv begünstigte^ 
doch auch den Ablativus nicht verschmäht hat. Denn 
augenscheinlich hat der Dualis gar keinen Genitiv, 
sondern blofis einen Ablativus , der seine Stelle ver- 
tritt. Hier mag dier Mangel selbst zum MifiäbraucÜ 
der einmal zu Gebote stehenden I^lexionen genötfaigt 
baben : dieun die Existenz des griechischen Diialis ist 
beinahe nur precän Die vorliegende EndiHig aber 
erhielt im Gebrauche keine weitere Attsdiehmtiig alis 
der lateinische Ablativus, und erstreckte sich nicht 
auf das Attributum. Es gibt, meines Wissens, nu)r 
zwei Stellen y die man als Beleg vom attMbutivc» 6ter- 
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brauch derselben anfuhren konnte: IL qp, 295. ui^dA 
Od. f4i 45. Allein an der erstem ist7li6(pi nicht von^ 
relxea, sondern von xuxeü^aai abhängig, und an-der^ 
zweiten ist üiAip* Sgeöcpip sTV&pfiepiov zu verbinden,^ 
wie Od. TT, 145. cpd'ivv&'ei S' ccfiq>^ ög€Öq)t XQ^S » unC 
beides ist zu übersetzen: um die Knocken hernm zu — 
i^ammen faulen, schwinden. — Dafs die Endung auck 
für den (wirklichen) DatiVus gebraucht wurde, Scheint 
ebenfalls nicht aus den Beispielen erwieisien werden 
zu können. Denn vavq>iv Ufivvea&cci^ ist ohnstreiüg 
der Ablativ (s. S. 15. und 16.) , so wie auch 'd'€6q>iv 
jAVfjgoi)Q utdXavToq (S. 14. und 150 9 und nicht minder 
d/)^cctfjq>i TTSTTOid'ajg y Indeni es mit cenßdens und ^freiua 
re zu vergleichen ist; ^ccq^ avröcpi (IK/tc» 302. y, 42. 
V3 140. 1/^^ 640.) ist der Instrumentalis^, und 8" ol sro» 
^äfJiriq>LV UQfJQ€i kann wenigstens derselbe Casus sein, 
80 wie auch cjg (pQi/JQrgr] cpQi'jTQi]q)iV äg^yf} (IL ^3^363.). 
Vgl. Thiersch $.177, 20. Dach stünde auch Nichts 
entgegen , dafs die Form für den Dativ dienen könnte, 
wenn die Beispiele es bestätigten , da sie ja einmal 
im Lateinischen diese Function hat. Denn wie kann 
man zweifeln , oder wie konnte man so lange es ver- 
kennen, dafs die Endung bi in ubi^ ibi^ sibi^ tibi mit 
dieser griechischen Endung identisch ist? Da(s die 
Sprachen des äolischen Stammes die aspir^rten Buch- 
staben weniger liebten , ist bekannt : und namentlich 
findet sich 6. für 9 in amb£ ^^ üfitpl, nebula ^ V€(pdXffi 
scribo . yQccq)(o, orbus - ÖQq)ügy albus - äX(pög etc. Die 
nämliche Endung tritt , mit dem Charakter des Plu- 
rals (es') versehen, in nobis und i^is (eigentlich no- 
blesy vobies') auf: und wenn, was man wohl nicht in 
Abrede wird stellen können, die Endung^ bus der drit- 
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f en Qeclination blos eine verkürzte Nebenform Men^A 
ifis ist, SO ergibt sich daraus^ dafs jenes Suffixum all-* 
gemeine^ Kennzeichen des lateinischen Dativus und 
Ablät. Plur. war. Wir können hier nicht umhin, uns 
anf die Sanskrit -Declination zu berufen, in welcher 
die Endungen bhis und bhjas für den Modalis, Dativus 
und »Abi. Plur. gebräudilich sind, das Kennzeichen 
AtB Nominativ Plur. aber as ist. Denn diese Flexio- 
nen möchten wolil ganz und gar einerlei sein mit den 
lateinischen Formen bis und büs. Das Pluralis-Kenn- 
zeichen hat vielleicht, wie es nach der Gestalt, wel- 
che dasselbe im Sanskrit hat, scheinen will, einst 
uit statt as gelautet: und darnach wäre die dop'pelte 
Contraction in hin und bus zu deuten« Die Ansicht, 

welche ßliis aus filihus^ diia ^us diihun ^ serpis au» 
servabua^ iis aus eabüs ^ his aus hihus:^ iis aus ibu9j 
quis aus quibus^ nis^) Kn^ nobia entstehen läfst, ist 
falsch: denn wie soll denn ia aus ibus^ oder gar aus 
abu8 und obun werden ? Man mufs beides als zweier- 
lei Flexionen neben einander bestehen lassen, wie 
auch mi oder me (welches bekanntlich iEtls Dativ vor- 
kommt) und rnUii^ se und sibi^ ie \x\\A iibi^ und wie 
ija Griechischen 97 ßbj neben fi€pi ßlrjq)t. 

^ \ 

Grimm erklärt 772«, den ursprünglichen Charakter 
des deutschen Dativus Plur., als syncopirt aus dem 
besagten bus. Hier war zu bedenken, daft das nk 



*) Nis für nobis Iiabe ich mir in meineti Etcerpten aus Fe- 
8tu8 notirt^ aber ich kann gegenwärtig die Stelle nicht 
«lebr finden, in der es Torlulinmt. 



«cbok im Singularls vorhancleii fst^^und dafaaW di 
ses Kennzeichen des Dativus Plaralis auf jeden FaE- 
aus jenem m mit Ansetzung dß» pluralischen s gebil^ 
det sein wufs. Es ist aber keineswegs wahrschein 
lieh, dafs die singularische Endung ma^ welche sicfc 
auch im Sanskrit vorfindet Qmae} mit der lat'eiuiscbeKr: 
und griechischen Endung 6i und (pv je einerlei gewe - 
sen sei. Grimm begeht auch eine Verwechselung^ 
indem er die Spuren dieses m^ welches doch dem Fle^ 
xionsvokal vorangeht, in dem paragogischen n deir 
alten Sprachen wiederzufinden glaubt, von deno^ wir 
bereits gehandelt haben : während vielmehr das s oder 
r der ^deutschen Pron(teiua — nais, thus, sis, mir, 
dir; im Plural unsis, izvis; im Dual ugkis, ig- 
vis, der Buchstabe ist, welcher dem n von ifiip, zb^ 
Fii/.u. s. w. entspricht. 

Fragt man nach der Herkunft der Endung qpt oder 
bi^ so fehlt es nicht an Analogie, wenn man eine suf- 
jfixe Präposition, etwa das althochdeutsche pi, 4>der 
den zweiten Bestandtheil der Präposition äfAipi, ambi^ 
41 m p i (denn das einfache am ist wenigstens in der la- 
teinischen Sprache aufbewahrt: s. Hand^ TurselU- 
nus Th.I. S. 284 — 28Ö.) darin erkennen wollte.^ Wir 
entlehnen ein Beispiel aus dem deutschen Sprach- 
'stanäme. Aus faura, vor wird faurth, fort-^^^ 
CODI aus sama (o^cf) wird samath, samt, welches 
ursprünglich iihmer eine Bewegung anzeigt wie 6n6* 
acy z. B. samath rinuan: aus dem gothischen j a i D/S 
Ciüe} wird jaind (Uluv)i und so sagte man ferner 
im Gothischen dalath in's Thal, alijath aliorsunty 
und im Altnordischen hingat huc. Diese Formet 
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sind offeobar mittelst der Präposition at, ad^ angels« 
oth (usque ad} gebildet. 

Allein andere Analogien und Thatsaehen Üinn 
dar^ dafs der P-laut hier eben so wohl bioser Ein- 
satz ist, uin Stamm und Endnng zu vermitteln, wie 
anderwärts die T- laute und K- laute. Hält man näm- 
i Ikh, mihi mit tibi und sibi zusammen, so mufs man 
uothwendig fragen, warum das erstere Wort nichf^ 
dieselbe Endung erhalten hat. Und die Antwort ist 
leicht, nämlich um der geläufigem Aussprache upd 
nm des Wohllautes willen, damit nicht zwei Sylben 
hinter einander, die denselben Vokal haben, mit Lip- 
penbuchstaben beginnen. Gleichwohl hätte diese Yer« 
Wandlung nicht vorgenommen werden können, wenn 
die Endung ein besonderes Wort repräsentirte, wel- 
ches dadurch unkenntlich geworden wäre. Es gibt 
aber überdem mehr als Ein Beispiel von solcher müs- 
sigen Einschaltung der genannten Consonanten. Yof 
Allem ist mit mihi das griechische Jj/i für j? zu ver- 
gleichen. Dasselbe Amt hat dieser Buchstabe fernet 
in^aYX'^ fnr Travv^ in ^avtaxov, cüJkaxoVy ixaguxou, 
^>cccguxV9 S^Xfiy ^^X^ etc. Mittelst seiner können selbst 
die Verneinungs - und Bejahungs Wörter väixi' und 
' ovxi' die Casusflexion annehmen, worauf sie der Be- 
deu^ng nach unserer Redensart mit Nichten ver- 
gleichbar werden. .Das x wird ja auch um des blo« 
sen Wohllauts wjillen dem ov angefügt, so wie auch 
das c im Lateinischen dem ne in Coi^positlonen : ne^ 
gotiuniy necopinatus y negUgens^ necuter (in sehr. Orelli 

N. 4859.). Das (p aber ward sogar auch vor anderen 
Casusflexionen eingeschoben ^ « z^ B. in iiidfpap d. \u 
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derweil, iitttnitteti, für uiaa^ in.QifAtj^a fnroi^^^ i 
oder Q€XcCi welches Wort also nicht von q17tt(o heir:»"^! 
zuleiten ist. 



Zum Schlüsse nennen wir drei griechische ASrz^d 
verbia, die mittelst der Endung cpc gebildet sindTis»- d 
nämlich Jcpv von ««?> ♦'** / ruafpi yon äv^v oder äviQy weKT El- 
ches bekanntlich bei Homer ferne heiPt) und mW: -At 
dem untrennbaren vri zusammenhängt , und 7Ta^iq>i 
srävTL bei Hesychius. 

§. 19. üeber die Endungcn'S^ uhd^S-e. 

Die Endung d-a^ welche im gemeinen Dialeki 
nur bei dem Adverbium h&cc und seinen Ableitunger~: 
nämlich ivrav&a oder iv&uvru und ivd^aSe^ gewöhir ^* 
lieh ist. zeichnet sich dadurch aus, dafs sie mit de^^'* 
possessiven dativische Bedeutung, oder mit dem W ^ 
das Wohin in sich vereinigt. Phavorinus: iptxjcir&m^^ ^ 
xcd rrjv iv ro^qi xa\ elq töttov ari^aaiav 8^7,0%. Vrg^^* 
Ammon. S. 51. Od. a^ 210. Eurip. Suppl. 533. ^i^^^* 
rav&' ämil&e. Soph. Phil. 304. 376. üebrigens- ge- 
llster zu Plut. consoL S.27. und Passow's Lexii?'« 

Wenn die Aeolier diese Endung bei den AuS' 
drücken hinten und vorn, oben und unten, innen und 
aufsen etc. gebrauchten, so thaten sie diefs nicht 
mittelst Verwechselung mit der Endung &€V9> als ei- * 
her synonymen und identischen — denn beide For* \ 
nien waren, wie hd'u und '^vd'ev zeigen, scharf genug 
geschieden — , sondern darum, weil sie das Verhält* 
jiifs in einer andern Beziehung auffafisten, nämlich 
einfach als Befinden wo. Denn ApoUonius de odu^ 
S. 063,21. sagt ausdräcklich , dafs dieser Difdekt 

nicht 
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nicht überall für -d-^v - ß-a gebi^anchte , sondern blos 
bei den genannten BegriiSen^ ov yäg iq)ixtfj nräaa fie- 
T^ce&eüig rmv eig ^ev X7]yövToiv royrixojv elg x6 a\ ov 
^äq rb ovgavöd'ev ' ovgavöß'a cpaaLvy ovSi 
TT d äXXo&ev-'äXXoS'cc, rb Si ^fjtTrQoa&ev - ifi^rQoaß'cc, 
^ifeod'ev^HveQd'a^ öniad'ev -^ öniaß'U' „(5 S* i'^vmad'axtu 
fJTUxi'eiq^^ ' TTQÖcO'e-TrQüad'a' xal na^'* IdXxfiävi ovrco 
Sexriov ryv 6vvaXoi(p7jV' yyirQÖad^ IdnöXkovog jlvxriod.^^ 
Durch Mifsverstehen dieser Worte ist äTJ^oß'a in die 
Lexica aufgenommen werden* Äufser den von Apol« 
lonius angeführten Formen sind noch folgende zu nen^^ 
nen : VTreQ&a oder vnegd'a^ avo&a (tah. Iierael.)^ ?|oi;- 
^a (Hesych), äreQ&cCy d'vgäd'cc (so schreibe ich nach 
der Analogie yon &vQdß'€v in der Hesychischen Glosse: 
-Q-vQSa' H^G)' 'jiQxaSeg). Auch ist^ an das S. 117. er- 
klärte Id-ayavrig zu erinnern. 

Es weisen auch einige Ädverbia von modaler Be- 
deutung diese Endung auf: fALvvvß'ay öXlyiv&cc (He- 
sych), ijXid'a vergeblich, und riXi&a 7toXlr\ von ctlig^ 
endlieh 'id'a^ d. h. Trahvy bei Hesych. In Sf]&cc ge- 
hört das -d" zum Stamm. 

Die Endung ßc wird überall, aufser bei den ge- 
nannten Wörtern für ^e« gebraucht: beide sind also 
gleichbedeutend. Demohngeachtet unterscheidet sich 
&t dadurch von ßcc^ dafs es nur höchst selten und 
nur bei Adverbien wie xeld'v, Tröß'i dativis^che Kraft 
beweis't (s. oben 'S. 85. Jacobs Anthol. Pal. S. 49. 
363. Seidler, Eurip. Troj. 3.), und dagegen öfter ab- 
lativische , von welcher die andere Endung ganz aus- 
geschlossen ist: ^S)&v TTQÖf ovQcciföd'v ^gö, 'llv6d'$ 
^QÖy jcfiQÖd'i ::: ix ApvxvQ (Hesych). Noch ist zu be>- 

16 
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meriten , clafe taA den Pronominen die Formen r<$ilh, 
«S-i, yrö&i, aU^k, avx6&^ nur bei Dichtern ge- 
bräuchlich sind. y.4^6U.f^^s^< 7"^^ 



§. 19. Die Endung ^tg. 

Diese Endung ist nichts weiter ^Is der Dativ zu 
den äccusativischen Formen Sov und Sriv, aJb^r nach 
der andern Declination gebildet, und mit dem para- 
gogischen a versehen. Es zeichnen sich ohngefahr 
folgende Wörter durch dieselbe aus: *'A\XvSvg. 
II. Vy 279. TQinexuv /oa»g alXvSig älXrj. II. A, 486. 
BiitQsaav ällvSig älXog. Das v ist äolisch j tvie in 
iyxvxa. für ^iyxara. Eben so verhält es sich mit "/^ftv- 
Stg oder äfiäSig: s. Passoiv's Lex., und die Form 
ÄfiuSig in Bekker's Anekd. S. 1317. lAfigißccS ig oder 
. UfAOißtiSlg neben ccfiovßaSöv. Od. «, 481. II. (T, 506. 
IdfißoXuS lg mit« starkem Ausholen, wie^ c^i^cf/^AT^Jf/i^. 
Callimacb. III, 61. mßoluSig retVTrovxeg, MiyaSigi 
Vfle c^vccfii^ : Bekker's Anekd. S. 13lt. 'OicXäöigy wie 
öxXccSöv und dxAa^, ebendaselbst. KgvcpdS ig, viie 
XQV(p()CvSöVy das. Aad'qriS ig wie Xccd'grjBov , ^Ao)- 
ytriStg, alq)Vi]Sig, gotX'flSig wie gov/V^^^» ctv- 
Tf]Sig das« S. 1310. Avrovv xiShg, wie ccvrovvxig, 
das. S. 131^. ilnter c^jU^exfX^fiW^. 'üfiaSig, wie rojirc^ 
5dy, „^3rl Tot; cijMoi;", nach Hesych. Auch ist es in 
Bekker's AneM* S. 1317. mit angeführt. 'EvwTrecSig, 
wie iv(D!7raS6vz Apollon. Rhod. lAxgoTrovSigy wie 
ctxQoyrodfirl , Bekker^s Anekd. S. 1310. ld(iq>ov8lg 
iäpicpovSig nach dem Etym. M.^ Afji^tovSlg nach.Bekk* 
Anekd. S* 1310.) leitet man fälschlich von ovSccg Jib, 
da doch das 8 zur Endung gehört: und dabei gibt 
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^th isLS dficpl keinen Stnn. Es vkomimt von oig, das 
Öhr, und heiTt bei beiden Ohren, Indem es ge- 
bildet ist vftlf''d^fJiadigtnA axQonovSlg. "Ex&Siq in 
Bekker's Anekd. ist vielleicht f5r 6x(» oder für (T/e- 
^6v zu nehmen, und ^raxc^^^^ für das Adv. von 
^nd^ schüchtern. / 

Unter den genannten Adverbien sind bereits ei- 
nige vorgekommen, welche räumlichen Sinn haben: 
ond zwei darunter, nämlicli äfAvStg und äklvdig, den- 
ten auch das Wohin an^ Aufser diesen gibt es et- 
liche Ortsnamen, denen Mos die leztere Bedeutung 
zusteht; nän^lich: XccfiäSig oder x<^f4ccv8ig. Die er- 

» 

stere Form kommt bei Homer öfters in Verbindung 
mit den Verben q^co, /^öj, ßäXXco^ ttItttco vor. Die 
zweite siehe in Bekkers Anekd. S. 1303. OixccSigi 
Aristoph. Acharn. 735. 699. Dafs man auch otxaSeg 
und x<^(^^Q sagte, lehrt Kön.'zu Greg. Cor. 8.231. 
Siehe auch Maittaire gr. Ung. dial. von Sturz, S. 325. 
Bekker's Anekd. S. 1317. Etym. M. Diefs wirft ein 
Licht auf ÄfAtcgf^Ssv für oyov bei Hesych, wenn 

• . - • 

PS nicht etwa dfjtugrrjSfjv heiCsen mufs. IdygdvSig, 
'OlvfiTTf^dvStg in Bekker^s Anekd. S. 1303. 

Es ist nach dem Vorhergesagten von selbst klar, 
dafs die gewöhnliche £ndung Se (z. B. äyQuSe oder 
äyQÖScy oixctSßy alaSe^ g)vyccSey frQVfivccSe (Hesych), 
Sixude; oder mit dem Accus, verbtfnden OvXvfimivSs^ 
äygövSe, olxövSsy "^geßdgSe^ mit jeuer Identisch hrti 
In Bezug auf di^ Endong ^6 wird es , hi Betracht der 
törbändenen Beispiele, richtiger sein, mit Apollonius 
de adftf. zu sagen, dafs Verwahdlung des 8 in 4' Statt 
finde, als mit Buttmann, dafs das Wort inuner ini 

16* 
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Accus. Plur. stehe :> x^^^y fgu^e, ß'vgais ,. cx^SäC* 
(Hesych), (p(fißa^e (Bekker's Anekd. S.1429.), *dd^ 
vccC,€, €h]ßcc^€. Mit 66 verhält es sich gleich: ikeZae, 
Qfi6c6y oixoüBf äXXoae, rtjXöae, äyx^f^^y vipöacy nüps- 
roa€y xvx},üa€y avröae. Alle diese Adverbia sind, 
gleich denen auf oe, ganz und gar auf die datiyische 
Bedeutung beschränkt worden. 

§. 20. Die lateinischen Adverbial - tlhdnii- 

gen ti und ter, 

, Der Zungenbuchstäbe t tritt Zivilehen Stanrm tiiid 
Flexion in der Partikel uti^ utid erscheint also hier 
wieder iii der nämlichen I^ünction wie bei den gäut 
tiVischeh Adverbien auf lus. Die Endung ti hat 
Nebenform in der Endung ta^ insofi&rii dem uti^U 
gegeniibersteht. Dieses ta erscheint äufserdem ndc 
in zwei Wörtern: juxta und aliuta. Das Lezter 
kommt in einem Gesetze Numa^s bei Festüs mit m 
daler Bedeutung vor^ ganz wie aliter: si quips aliut 
faxit^ ipsos Jopei sacer esfa. Allein in Plaut. Bjid->-:L . 

prol, 10. hat es räumliche Bedeutung, und zwai"^ 
dativische, wie alio: is hos per getites alium atiuia^ 
dieparat* 





I 



Die Endung ter vertritt , wo sie räumliche Be- / . 

deutung hat, nämlich in den Präpositionen propter i • 

iprope) ,^ circiler (circum) , suhter , praeter und inter^ \ ^ 

eben^ so wie ta^ beide Casus, den Instrumentalis imd 'i < 

den-Dativus, oder das Wo und das Wohin der Rieh« } 

tung/ Aufserdem besteht das Eigenthümliche der | 
Bedeutung dieser Adverbfa oder Präpositionen , wor 



l 
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do^di sie steh l^ti-deH eFnfachen Wörtern tuh^ p)rae^ 
in etc. unterscheiden^, darin, dafs sie eine VerbreW 
topg, efne Ersti^eckung längs des Dinges ausdrücken, 
wefswesren sie auch sammt und sonders den Accusa- 
ÜY ZU sich nehmen. Man halte, um diefs einzusehen, 
Gompositionen wie auhlabi und snbterlabi^ pitaemitterä^ 
und praetermittere ^ und vor Allem die Bedeutung von 
in und inter zuisammen. Hiemach ist die Kraft die- 
ser Endung auch in ihri^r modalen Anwendung zu 
bejirtheilen hei Adverbien wie* suhUmiter^ rarenter^ pif- 
Titer ^ uniter ^ primiter (Nonjus VIIIj 42. II, 661. 
Pomponius Itfarcis geminis: quin bono animo es video: 
eripuisti primiter de^pannibus)^ Wobei sie keineswegs^ 
tfuf die AdjectiVa, der dritten Decl. beschränkt war, 
wie die Beispiele' bei Trisc. S. 1010. und im XL B. 
des Nonius beweisen. 'Wahrscheinlich ist • diese En- 
düng identisch mit^der Endung ti^ nur durch das pa- 
rago^ische r veri^nehrt. 



I • • • 
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IV.) Vom'^Accusativus des Singularis. 



' ;. » • 



$. 1. Die Aetus^tlvflexion b«l Nominea 

umd'Bronomtnen. 



■\ j •• \ ■, 



Bei den deutschen Pronominen und Adjj. ist 
das Kennzeichen n mit nachfolgendem Vokale, der 
jedoch im Hochdeutschen abgelegt wird: blindana- 
plintan, thana-den. Die Substantiva dagegen sind 
ohne alle' Flexion, die nackte Wortgestalt, ausge- 
nommen einige persönliche Substantiva und Ei^en-. 
iiamen, wie kotan . </<^2^/ro, truhtinan dominum^ 
Hludowigan. Femininum und Neutrum macht aber 
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treibst aach'bet den Adjj. und Pronoittlaen diesen Ott- 
s«is dem Nominativ gleicli. 

M oder n ist auch in den alten Sprachen der 
durcligängig^e Charakter des Accus. Sing. Denn der 
grtechischjs Accus, auf a ist nicht etwa eine 1)eson- 
dere Flexion, sondern Mose Auflösung des Halbvo- 
kals w, wie in iQtiqiSaxai^ (iefil^ccTai, rergicpatuh ^^*- 
&iinea u. s. w. UaxiQa verhält sich zur eigentlichen 
Form nardgev wie Xeyöfied'a zu Xeyö/iC'd'ev , ^vtxa zu 
iP€X€V etc. So fiiah bereits Apollonius de adi^. S.6(I4, 
15. die Sache an. Wo nur immer bei reinen Endun- 
gen der Vokal des Nominativs heibehalten ward, 
da blieb das n: ^rdXti/^ ix^v, ttJixvv t ^lo^gäryp 
neben JStoxQttTfj, Xöyov, rifjirjv, ßovvy ygavu etc. 
Dagegen ßaaikia, 'HgaxXicCy und selbst in. der ersten 
Decl. jonisch Fvy^a, Nach dieser Regel bildeten 
die Aeolier und Dorier aufserdem nOAVy dätP, xXdiif 
(statt xXetv, s. Schäfer zu Greg. Cor. S. 583. folg.) 
ßccaikriVy "Ogcpriv y weil sie im Nominativ ^'OQ'prjQ sag — 
t(3u (Prise. S. 723. Putsch.), 'IlgaxUriv , höotiBclL^ 
^HgdxXuVy wie auch /taiioxilBiv vom Nominativ ^ufio^ 
Tt%€f.g etc. (Böckh's Inschr. N. l^Q.), ferner Jt^ifoaVy 
wofür die Jonier Aatovv sagten »nd riovv^ aiSovv 

(Buttm. I. S. 188.). 

/ » ~- . 

Von der ehemaligen Existenz «Ines To](ftle« bin« '\ 
ter dem n sind .ebenfalls noch ein pSLar Spuren im ( 
Lateinischen zu finden. < Nämlich i,^m und q¥um laute- 
ten in den Saliarischen GesängeA Ao^me u44 *i¥^* 
Schneider Elementl. S. 174. folg. Pexizonius. zu Saä.ct. j 
Min. 3, 14. not.7. Aus tarne ist, indem der EudYokal { 
durch das paragogiscfae n geschdzt wurde, iamum 
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(djuoJi;) geworden, und dieses Wort dient zuqi Be* 
^ >veis von der Richtigkeit jenef UeberlieferuBg hin^ 
fiichtlicli tarne. Denn dafs tam und tarnen eigentlich 
Ein Wort sind, und dafs tam in tandem (d o c h n o c h) 
nnd iameisi die Stelle von tarnen vertritt, ist klar. 
Darum erlaubte sich auch Bothe , Plaut. Mii. gl. )344* 
und Menäch. 170. tam für tarnen z^ sclireiben. 

Die Identität dieses Casud mit dem Nominativ 
bei den Neutren ist eine merkwürdige £rscheinung, 
um so mehr, da sie im ganzen Sprachstamme zu 
walten sclieiut. Ihr geht eine andere^ wie es scheint 
nicht minder durchgreifende^ zur Seite, nämlich die, 
urspriingliphe Identität des Accusativus und Dativus 
bei den persönlichen Fürwörtern. Dehn im Lateinl- 
sehen haben me^ /«, se niclit nur die Quantität des 
Ablativs Codqr Dativs — siehe oben S. 184.), sondern 
auch den paragogischen Buchstaben dieses (med-^ tedy 
sed}^ mit welchem sie. bei Plautus und auch ander-* 
wärts gar nicht selten gefunden werden. SC. de 
BaccK inier sfid. Inschr. Orelli N. 2497. med Romai 
fecid, Festus suad ted-jsic te^ Im Griechischen sind 
die gangbaren Formen i[ji^y öt'y t€\ ^, t/z^j ocp^ (Theoci?. 
15, 80.)- aus den dorischen if^iei, ril, el (Hesych. «1 
fiti/* eavTÖP: lies el [aiv'X verkürzt, und diese sind of- 
fenbar Dative. Auch sind die Plurale a/;^, 6q)i^ vfjiä, 
ü^äy vfifis, äfifiß^ singularisch gebildet, und ' in 
gleichem Falle mit ifi^^ ai^ ä: £odliph im Deutschen 
scheint erst durcli- den Uebergang des s (mis, thus, 
sis , unsis , izwts) in r und in eh Differenz, und 
Scheidung bewerkstelligt virordeu zu sei». Wäre dem 
aber aucli^ nicht so s so i gefügt mhon. di« Identität 
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beider Casus im Dual und Plural. Nicht zu aberse- 
hen ist ferner die volksmundartliche Yerwechselang: 
der Formen mir und mich, dir und dich. 

Beide Ers^cheinungen haben einen ,und denselben 
Grund. Der Aecusativ macht jeden BegrijBT zum Ding, 
oder betrachtet ihn leidend und willenlos. Es zeust 
also von Feinheit, wenn Sprachen die in Rede ste- 
henden Personen, um sie als Antheil nehmende und 
empfindende Wesen gelten zu lassen, und nicht zum 
unterworfenen Ding zu machen, welches die Thätig-*' 
keit blos leidend über sich ergehen lassen mufs, nn^r 
als afficirt und betheiligt/ nicht als behandelt, dar« 
stellt '% Dagegen ist das Neutrum , der Djngname^ 
'ein geborner Accnsativ, und kann nur insofern, als 
man momentan vergifst, was es sei, als Subject ge- 
braucht werden. Darum entbehrt es in diesem Falle 
auch das Personenzeichen (s. oben S. 151.). Aliä Aq- 
Gusativ aber ist es eben in seinem Berufe , ui^d^es 
geschieht ihm sein Recht: um so weniger ist es da- 
her einer Auszeichnung fähig. «— D^s Femininum 
participirt in der deutschen Sprache an dieser Be- 
handlung, weil es seiner abstracten Bedeutung we- 
gen dem Neutrum ani nächsten steht^ 

\ ' I 

( 

§. 2. Accusativisehe Adverbi«. 

Zuerst nennen wir einige Feminina. TlQici^v oitt 
jTQäv und SocsVf Säv, S'^v, jenes von nq^iloQ herkom- 



*) „Die spanische Spraclie brauest itatt des AccusatiTS der 
transitiven Beziehung den Dativ, so oft das Object eiüe 
Person ist.'* Becker Organ, S.^21. 
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mend, dieses^' mit Sfjoög verwandt. Bei beiden wird 
üqov im Sinn behalten. Die Form äoäv. gebranclit^ 
Alcman (Bekker's Anekd. S. 949, 20.)- "^YtiP und 
^i(tv mit dorischer Endung, und ttItjv von irlfjfjiiy zer- 
gen den Grad an. Von der Art dieser Wörter sind 
idie lateinischen Adverbia tam und quam, ilägcev^ n^ 
^riv hat räumliche Bedeutung, und verhält sich, nach 
^uttmann Lexil. II. S. 25. , zum Dativ ^^ou wie tram 
Zg^n ultra, Clam und palam sind dem /^romtVaii gleich- 
gebildet. Coram ist aus co-t/ram zusammengeschmoK 
sen. Die erste Sylbe enthält eine Präposition, wel- 
che unserem gen entspricht, uud der Stamm von 
<!ontra ist. Ora aber ist eine Nebenform vonoÄ-ow. 
Also höifH cqram SO viel wie ob oculosy In corp' 
^pectu^ ■■■■'* 



' i 



Den lateinischen Zeitadverbien primum , iterUifn^ 
ceierum etc. sind tum^ quum^ unquam und nunquam^ 
dum, demum in der Bisdeutung analog, sunj' wohl auch 
in der Bildung. Nunc geht dem tunc zur Seite: und 
seine griechische Gestalt vtv deutet wohl auf Zusam- 
metiziebung, hindert aber nicht, dafs es das sei, wo« 
für wir es ausgeben. 'Diesep schliefen sich noch 
zwei Mascu'lina oder Feminina an , bei denen diem 
oder horavi zu supplireu ist: nämlich lul^im und olim. 
Jenes ist der bekannte Accusativ von is. Olim aber 
kommt von dem Indefinitum ullus, welches gemein- 
samen Charakter Init usquam^ unquam^ unde (allcunde) 
und ubi (sicuhi) hat, und sich eben so zuiS' Demoii- 
strativum ille verhält, wie das Indefinitum ^te5£ (ßicu- 
bi) zu ibi. Dieser Absiaminun^ geinäfs %ezißichiiet 
es eine unbestimmte ferne Zeit. 



I - ■ < 
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Die lateinischen Adverbien auf im^ welche in 
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der Bedeutung den griechischen auf Sov und öiiv ent- 
»prechen (worüber S. 49» nachzusehen ist) , sind ein 
JJeberbleibsei der Declinatiou ohne Geschtechtsfle- 
pdon, die einst bei. den Adjectiven und Paji;ticipien 
allgemein gegolten hat. Denn die meisten sind von 
V Participien Perf. Pass. gebildet : passim (jpando') , cae^ 

ßim^ sensinhy cursim^ confertini (^Jarcio')^ recessim^ siric'^ 
.tim , ductim , tractim , junctim , incuruim , divisitn , sta^ 
iintj unipersiniy präesertim^ inseriim etc« Von Nomi« 

jDen und von Verben der ersten Conj. werden diese ' 
Wörter auf a£im gebildet: bopaUtn^ suatim^ canalimy 
tuaiim d. b. tuo more ^ gregaLim , catervatim , gradaUm^ 
jurflculatim y fluciualim^ alternaiiniy picissatim^ mem" 
hratim y pedatim , guitaiim , particulatim , frustaUpi^ 
osaiculatim , testatim , assulatim , filatim , tninutatim^ 
jpQuUßpim y pripalim , celatim , cerlatim , ostiatim , t^ica^ 
iiai , oppidatim^ generatim^ populallni^ summatim, JPro^ 
prlUm und i^irltim fifind vermuthlich aus propriatim 
lind piriatim contrahirt. JuxUm {nhfiöiov) kommt, wie 
auch juxta y von jügo oder jungo : iaxim von tago 
pder tangQ. Confestim erklärt Döderlein Syn. uud 
Etym. IL S. 131. als confertimy Yon ferre in der Be- 
deutung 8 1 ü r z eti. Ueber pedeientim s. denselben 

lij, 98. Auch pedepressim wird gefunden. VicUsitn 

sd^eiiit ein ähnliches Particip wie recessini voraus zu- 
.fietzen. Furtim is.t voü einem Verbum der dritten 
^-Conj. abzuhalten, welches sich zix furari verhielt wie 

dl/tfVere zu ducßrey dicere ZU dicare^ labt zu labäre^ occu-^ 
to zu cela>0^ despicere zu despicari ^^^ fi|. w., Uebrigens 
scheint ^iese Adverbialbildung beladen Partt. Perf. 
Pasi. zu einer gewissen Zeit ziemlich allgemein ge- 
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^«resen zu selu , und selbst die Endungen e und ier 
gewissernnassen vertreten zu haben: perditim amare^ 
perplexim svribere^ properalimy Jestinatim^ celerai^m^ 
duhilätinh y rusticaiim^ disertim^ cauiim ^ gravatim^ mo^ 
deratinty minutim^ cilaiim^ ubertim^ exqiusitim^ re^ 
slrivtim , vogUaiim , totutim , enixim , effliviim , foriuna^ 
tiin (Ennius reB foriunatim faliciter <ic beiie i^oriat') VL 

dergl. mehr. 

Die Flexion und Bedeutung dieser Wörter be* 
kennen auch einige Nomina. Cossim oder coxim (s. 
Sc^heller's Lexicon), gleichsam Hüftlings, z. B. co«- 

sim cacarey cossim residere. — Partim ist S. 66. er- 
klärt worden. — Examussim bezeichnet das Händeln 
nach einem Maäfsstabe oder Vorbilde (S. 49.). Ex 
ist hier Adverbium , und hat so wenig auf den Casus 
XHnflufs wie in exadi^ersum. - — Calim^ ei|ie ältere 
Form von clam^ bei Festus^ entspricht in der Be- 
deutung den Adverbien auf tim. Saltim oder saltem 
bezeichnet den Grad, und ist vielleicht mit aktg ver- 
wandt. Der Uebergang von saltim in saltem und par^ 
iim in partem leitet Ruf aMiem^ welches im griechi- 
schen ccvre oder aurig seinen Instrumentalis oder Da- 
tiv hat, in der Casusbedeutung aber mit rursum oder 
iterum zu vergleichen' ist. — Perinde und proinde be- 
deuten ganz nach der Weise uiid im Yerhält- 
nifs zu der Welse. Mit pro verhält es sich hiebe! 
wie mit dem ex bei examussim» 



V.) Vom Nominativus des Pluralis. 

Grimm: dieser Canus schwaiüit, und lutt luild « 



> 
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pder #'3#1>a1d blosen Vokal zum Kennzeiclieii eto. 
Beispiele: fiskds-visk&, balgeis -pelki (Bälge), weis 4 
rwif , blindai-plfnte, altnordisch blindir. 



^ ^ In den classlschen alten Sprachen ist die Sylb 
/^deutlich als allgemeiner Charakter zu erkennen 
und unverändert in der dritten uneontrabirten Decli 
nation erhalten. Ob die Endung ursprünglic 
lang war, wie sie es im Lateinischen ist, upd dem — 
flach im Griechischen Verkürzung erfahren hat^ 
wie dfA^gy Vfi^g, 0(p^g, ccfif^eg, vfifieg, qder ob jenc^ 
Länge der lateinischen auf e^phonischen Gründen 1)0: — 
ruhe , kann ich nicht entscheiden , doch ist mir daar 
Leztere wahrscheinlicher. Die erste und zweite 
Xfedination liefsen nach ihrer Weise das s fahren. 
Ein Zeugnifs von seiner Existenz fiude iph bei No- 

llius V, 11. Sf 766. Pomp. PraecQfie posteriore: quod 
laetitias insperai(i8 modq mihi irrepsere in sinum* Duiim^ 
vires (Inschr. Orelli N. 38080 kann wohl auch Meta- 
plasniu9 sein. Gnarures Plaut. Mostell. 95. Poen» 
prol. 47. gehört zur dritten Declination.. 

Das Andenken an die Zusammenztehung der zwjpi- 
tßn Declination bewahrte der dorische Dialekt in der 
Petonmig länger als die übrigen auf: cpiXoaöcpoi, Ma^ 
fsläotf icctXov/jiävot etc. Greg. Cor. J)or. §. 123. Die 
griechische Sprache kannte die Diphdiongen oe und 
ae nicht, und mufste daher nothwendig aus Xoyosy 
rtpiak ^Xöyoiry rifial machen. In der lateinischen zwei- 
ten Declination hat man von der Endung oe bei echt 
lateinischen Wörtern wenig Spuren aufgefunden. Fe- 
pilumnoe popiee^ in carmine Saliari. Der- 
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6elbe: feicinoe^ nach Schueider's Aenderung lal. Gn 

B. II. S. 67. Der Uebergang dieses Lautes in i tat 

bielr sowohl als im Dativ Sing, durch vicus^olxog^ 

^inum-olvogf iiher^ Überlas - loehesut ^ loebertaa bei Fe-» 

stus, ploirüme neben plisima etc., und durch die spä« 

tere Aussprache der Griecheni genugsam giferecbtfer- 

tigt. Schneider B« L S. S2« Es findet hier abelrmals 

^in Verschlingen des einen Vokals durch seinen Na^h-* 

•l>am Statt. Die Schreibart captipei^ ^uei\ iei 

(Inschr. Orelli N.3257. 3763.) vmA p^oirume (Grab-* 

Schrift der Scipionen) würde freilich zur Annahme 

eines andern Bindevokals nöthigeh^ wenn wir nicht 

schon vom Dativ her wüisten , dafs diese zw;eideutige 

Aussprache des i, ohne Rücksicht auf Abstanunuug, 

noch weiter geherrscht hat. 

Hinsichtlich des Neutrums tbemerkt Grimm die 
merkwürdige Erscheinung, dafs dasselbe durcli gän- 
gig mit dem Nom. Sing, des Fem. gieieh- 
lautend gebildet wird. Diese Uebereinstim< 
mung^ welche im Lateinischen und Griecliischen mit 
unbedeutenden Abweichungen gleichfalls vorhanden 
ist (JiaeC'haec^ quae^quiie^ bona ^ bona ^ äyu&TJ^äyu&ct^ 
(mSiu-gaSiDi)y ist zu genau utid durchgreifend, als 
dafs sie blos zufällig sein könnte. Doch getrauen 
wir uns dieselbe noch keineswegs zu erklären. 



VI.) Vom Genitivus des Pluralis. 

Im Germanischen' scheinen die Pronomina Snbst. 
am reinsten die Gestalt der Flexion bewahrt zu ha^- 
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bcnr^goth. unt^ara — althof hd. unsar, Izwara — 
Iwar. Alle übrigen Wörter, Adjectiva sowohl ah 
Substäntiva , deuten durch di^ Länge des findeyokah 
auf ^ontractiön hin: fisk£-viscd) thiz6 und Im Fem. 
thizd-^derd, zweiei^d oder zweiö. 

Als Grundform der lateinischen und griechische 
Flexion ist eaoDV^ erum anzunehmen. Die Lateine 
vermochten nicht, die Endsylbe um irgend lang z 
sprechen , selbst wenn sie contrahirt wa^. Prise— 
S. 781. Dadurch ist die lateinische Endung von de 
griechischen verschieden. Die Geneigtheit der grie 
chisehen Sprache zum Auslassen des « zwischen zwe 
Vokalen haben wir bereits früher nachgewiesen. SO0 
fiel denn auch in dieser Endung die Spirans durch — 
weg aus, und gab zur Vereinigung oder Zusammen — - 
Ziehung der beiden Vokale Anlafs. In den Declina — - 
tionen mit Bindevokalen fand aber nach der Coutrac- 
tion def Endung noch eine zweite Zusammenziehung' 
dieser mit dem Bindevokale Statt: z. B. ^fA^ojv-iifidtv^ 
acp^cDV^acfCüV, Die äolischen Genitive rifAcccov, ttoXi^ 
rdmv , ^Qax^d(ov (Greg. Cor. Jeol. §.2. B ö J; k h's 
Inschr. S. 726. II. /5, 87.) wurden bei den Jonern, 
mittelst derselben Verdünnung wie die der Wörter 
^AxQeiSecOy 6q€(o, ixQ^ovxo ist, in Ti^i(ov u. s. w. ver- 
äidert, und dann bfei den Attikern vollends contra- 
hirt — tificjVy nokiTOiv, Aufgelöste Formen- werden 
auch bei diesen noch gefunden: z. B. ld&7jv^(DV in ei- 
ner alten Inschrift bei Böckh N. 33. S. 40. Vergl. 
Schäfer zu Greg. Cor. S. 381. Das o der zweiten 
mufete natürlich am ersten mit dem gleichen Vo- 
kale zusammenschmelzen: daher ist das Andenken 
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^n diese Contraietlon selbst ans dsr Betonung ver- 
schwunden •). 

Die lateinische Sprache stiefs die Liqnlda regel- 
^iQärsig in der Declination ohne Bindevokal aus, und 
ehielt sie eben so regelmäfsig in der mit Bindevo« 
al bei. Doch macht hievon die vierte Decl. eine 
nsnahme , weil die beiden u- zur Vereinigung streb- 
ten. S. Schneider Abth.II. S. 334 — 335. In der drit- 
'^en Deel; zeugen nur noch wenige Beispiele aus der 
Siteren Zeit vom Vorhandensein des r. Varro llng. lat. 
S. 446. Speng. : neque oporiebat consuetndinem notare^ 
^mlioa dicere boum greges , alias bo u erum **) , ut tfru'-^ 
«*w: sie Jopum et J overum etc. Charisius S. 40« 
4uhrt lapiderum^ regerum^ nucerum an. / Ein 
Ifominativ Sing, lapideris^ nuceris etc. ist unmöglich; 
Und die Form sueres^ welche in einer Stelle des 
Plautus bei Festus s. v. spetile vorkommt, ist mit 
Scaliger und Bothe in den Genitiv zu verwandeln, 
und nach der Analogie von muris-suris zu schreiben* 
— Hinwiederum gibt es vom Ausfallen des r in den 
andern Deklinationen viele Beispiele. In der fünften 
stritten die Formen eum und erum sogar um den Vor- 
zug. Schneider Formenl. S. 361. 362. In der zweiten 



^ :Ai)ti(ov und rovri(OV aU Masc. bei Herod. I, 9. 50, 
sind ganz sicher falsch. 

**) In dem Citat des Varrp aus dem Lie4 der Salier kommt 
▼or melioseum recum^ d. h. melioreum regum^ und diese 
Form deutet auf Ausfall des r y ohne dafs Zusammenzie- 
hung erfolgt ist» 



war. bei ^en altern Dichtern. Nichts häufiger b\s die^ 
Ctöntraction ^ woVon die beste Beispielsammlulig be 
Cicero Orat^ 46, 155. zu finden ist. Aber die Geneh 
migung des goldenen Zeitalters erhielt nur Wenige 

davon., £• B. sodum^ chum^ liberum^ denarium^ di 

Distributivzahlen, die Wörter welche Maafs und Ge-^ 

wicht betreffen» VrgL Nonius IX. Ni 1 * S. 762. Prise 

S. 744— 745;^ Schneider Formeiil. S.69. Dafs in den 
ersten Decl. die SUisammenziehung wegen der, Ver — 
schiedenheit der. Vokale a und u seltner wari^ ii^t na — 
türlich. Sie beschränkte sich Mos auf ^/iocliisch^ 
Bildungen^ d. h. auf die Composita mit gena und colft ^ 
und auf die Patronymica und Gentilia« Schn^ide^ 
Formenl. S.23. folg. 

Die Endung ium in der dritten» Decl. geht 3ecr 
t^lexion ia des Neutr. Plur. zur Seite. Wenige En -a 
düngen des Nom. Sing, sind ganz ohne Anspruch au.^ 
diese Flexion: nämlich die masculinischen und i^miS2 
ninischen Endungen o, or und er^ welclies dem grie^ 
chischen riQ entspricht (mater^ pater^ frater^ accipiter 
die neutralen a, /, uss und die gemeinsamen Endun^ 
gen ur^ n. Das übrige versuchen wir, so weit e 
angeht^ unter folgenden Gesichtspunkten, zusammelt — 
zufassen. 



a) Von den Neutra haben ium die welche ei- 
gentlich Ädjectiva sind, d. h. die auf ß, al und ar: 
. die übrigen sämtlich um. Zu den ersttem gehört 
auch 08^ weil es aus osse abgekürzt ist (Charisius 
S. 40.) und vielleiclit supellectile (s. oben beim Nom. 
Sing.) Aeltere Dichter erlaubten sich bisweilen die 
Syncope, z. B. marum bei Nävius. 

b) Die 
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b) Die Wprter auf es ^ is und er (mit der bereits 
apgegebeuen Ausnahme)^, deren Genitiv gleiclisylbig 
mit dem Nom. ist, und einsylbige Warter,. haben ium. 
Zu jenen gebort carnium vom TTom. tamis^ nipiitm 
von ninguis^ hoctium von noctiß^ glirium, von gliris 
(Schneider $. 172») , faudum von faucea oder faucis 
(ders. S. 190.)5 ^i>irium von.f'/w, nimd. mehr derglei- 
«hen Wörter, die jezt einsylbige Nominative ha- 
ben. Die Ausnahmen , welche von gieichsylblgen und 
einsylbigeii Nominativen vorkommen , lassen sich ohn- 
gefähr unte^ folgende Rubriken bringen: ^ 

■s 

ay Zusammenkunft zvireier Vokale : struum^ gruum^ 
suum^ boum oder hopum^ 

/5) Genus des Neutrums: aea^ crus^ jus. 

y) Endung ok^ urs flos eig. flor^ mos^ weil es 
auch mor heifsen könnte, y«r. 

d) £ndung x ohne vorhergehenden Consonant im 

-Genitiv: crux^ dux^ frux^ grex ^ lex ^ nux\^ prex^ rex^ 

t^ox. Nur gerade das griech. Wort sirix macht eine . 
Ausnahme , denn noctiam , niviuni und faudum grün- 
den sich auf andere Nominative. Das Uebrfge ist 
als Contraction zu betrachten , und hat meistens auch ^ 
die regelmäfsige Form zur Seite: fraudium i^eben 
fraudum^ Larium neben Larum^ laudium neben lau^ 
dum , compediMm neben pedum , reniäm heben renum^ 
dotiiifn neben dotum^ caedum , mensum , panum , sedum^ 
volucrum^ apuni neben caedium etc. Schneider S. 255. 
folg. und 24ä. Nur vates^ canis, senex und Jupenis 

erfahren die Syncope durchgängig. 

- 17 
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c) Die Wörter auf x und s mit vol^hergefaendem 
Consouant haben sicher ium^ wenn im Genitit vor 
dem 18 zwei Consonanten stehen. Von den ändern . 
haben die meisten um: hiemum^ opum und inopum^^^ 
principum , coelibum , ancipitum etc. SyncopG findet=j 
auch hier Statt. 

d) Die Adjectivä auf is und x. Zu jeneii gehd 

rän auch die Gentilia auf is Gren. itis und aa Gen..— 
atis y weil früher ihr Nom. dem Genitiv gleich gelau- 

tet hat: Fidenatium, Samnitium. Ilinen sind optl 

tUim^ penatium gleichgebildet: und die Feminina a 
as^atls, wie cwitas^ ahmeil bisweilen ihrem Bei 
spiele nach. 



Es ist schwer , aus dieser Willkühr und diefiie 
Schwanken ein allgemeines Gesetz zu absträhiren 
Doch läfst sich erkennen, dafs diese Flexion solche 
Wörtern angehört, welche das is als 'Nominatiy — 
endung des Sing, entweder noch, haben, oder inr 
der altern Zeit gehabt haben, und überhaupt denjenigen ^ 
deren Nominativ mit dem Genitiv gleichsylbig ist« 
In Beibehaltung und Ausstofsung desselben - scheint 
man keinen ändern Gesetzen als denen des Wohl- 
klangs und der Bequemlichkeit gefolgt zu sein. Et- 
was verschieden ist jedoch die Sache bei den Wör- 
tern die wie pelpis beschaiFen sind , weil hier das 
i als Bindevokal blieb. Diesen gehört darum die 
Flexion ium von rechtswegen und vor allen übrigen 
Wörtern an, wefswegen das i entweder gar nicht 
oder doch nur höchst selten verschwand. 

In der Flexion des Genitivus Flur, ist, 90 wie 
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in den übrigen Casus des Pluralis, die Sylbe es ent- 
halten, welche das Kennzeichen des Plnralis aus- 
macht. Der andere Bestandtheil der Flexion ' ist 
Kennzeichen des GenitiVs. Dafs der Pluralis nicht 
das nämliche Genitiv - Kennzeichen mit dem Singular 
aufweif 't, darin verläfst er die Analogie aller übrigen 
Casus. Doch scheint er diefs im Germanischen nicht 
gethan zu haben: denn unsara ist ohne Zweifel aus 
unsaras abgekürzt, wie auch der Singularis mei- 
na, theina, seina aus meinas etc. Siehe oben 
S. 161^ Aber selbst im Lateinischen existiren in den 
Formen no8tri''no8trum^ t^estri^pesfrum,, welche frii- 
her ohne Unterschied gebraucht wurden (Gellius XX, 
60. Rudd. IL S. 47. 51.),^ noch beide Flexionen. 



VII.) Vom Dativus und Ablativus des 

' Pluralis. 

Kennzeichen ißt im Germanischen durchgängig m^ 
hinter welchem noch ein s abgefallen zu sein sdieint. 
Denn irjn Altnordischen findet sich noch tweimr, 
thrimr neben tweim, thrim, von den Zählwörtern 
zwei und drei; und im Litthauischen ist be|i Pron. 
und Adject. wirklich ms. Grimm S. 806. 829. 

Bei diesem Casus weichen die drei Sprachen to- 
tal von einander ab, so dafs Vergleichung und Zu- 
sammenwerfung ihrer Flexionen nur verwirren kann. 
Einfach ist die De^itung der griechischen Flexion, 
die ganz unverändert im äolischen Dialekt vorhanden 
ist. Ihre Entst^ehung kann nicht besser als mit den 
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Worten des Gregorius JDor. AeoU g, 35, beschrieben 
werden: &nb r^g clg eg cv&elccg riSv frlr}xhnrt$xiSp, 
^Qa&TJxy rod a xul rov i, noiovav rag SoriTcäg rojv ftXfi*- 
&vvrix(Sv. Nur die Erwähnung der Einschaltung ei- 
nes « war zu unterlassen: / denü das doppelte s in 
diesen Dativen (z; B. TQfßeööiy yvvuixecaiy Aläv^ 
r€cat, ßaaikäeccv^.JoDQiiieöav, TroXieaai, iftäeaai) rührt 

V von der bekannten äolischen Sitte der Yerdopj^elung 
dieses Buchstaben her, vermöge deren sie d-ioaav 
für id'€6aVi und roöaogy rßaaodrog, aeXXäva für ae-* 
h]vri etc. sagten (Greg. Cor.Aeoi. §.11.), und die 
in dem vorliegenden Falle auch von dem Gesetze des 
Wohllaute^ und des Metrums, wegen der Zusammen-» 

, kunft vieler Kürzen, geboten wurde. Demnach ver- 
hält sich die Sache einfach also: die Flexion des 
griechischen pät Plur. besteht aus dem 
Kennzeichen des Plurals' es und aus dem 
Kennzeich\e4i des Dativs iv oder §. Gleicher- 
gestalt ist in flei) gothischen Formen unsis, ugkis, 
die gewöhnliche Instrumentalis - oder Dativ -Endung, 
wie inmis, thus, sis enthalten, und die voran« 
tretenden Buchstaben « und k dienen als Kennzeichen 
des Plurälis und Djilälis. 

Der attische Dativ der dritten Declination ist 
durch die Ausstofsuilg des €' vor dem (T, und in de* 
ren Folge durch die Veränderungen, welche die Zu- 
sammenkunft des a mit Lippen - , .Gaum -. und Zungen- 
buchstaben nöthig gemacht hat , entstanden. — Bei 
9}fuv war die eigentliche Form fi(Aäavv. Diese' kommt^ 
in äolischer Gestalt ccfAfA^acv^ von Älcäus gebraucht, 
bei Äpollonius de pron. S. 383. vor. Daraus wurde 
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mittelst Auslassung des Oy Zusammenziehung und 
Verkürzung^ ijfuv, äfifitv^ äfAfUy und der Accus, äfifie; 
wenn man nicht etwa annehmen darf, dafs diese ver- 
kürzten äolischen Formen das Pluraliszeichen ^s vom 
Anfang an .entbehrt haben, welches wegen ^es sin- 
gularischen Gebrauches von aq)ä und aq)iv (Buttmann 
Lex. I. S. 60.) nicht Unwahrscheinlich ist. Gleiche Be- 
wandtnifs hat es mit vfuv und seinen Nebenformen, 
so wie auch mit acpiaiv^ a^iv, aq)l, a(p4: 

' Dafs in den beiden ersten Declinatiohen , xi(Ari^ 
und ^öyog, der Dativ Plur. einst allgemein, wie ]m 
jonischen und epischen Dialekte, auf aiv oder ai au»- 
gangen sei, ist eine bekannte Sache.^ In Bezug auf 
den attischen Dialekt selbst zeugen unter Anderem 
noch alte Inschriften, z. B. bei Böckh S. 167. N. 71., 
wo aufser dem Artikel totg überall aiv oder Oi zu le- 
sen ist. Vergl. Greg. Cor. Jon. §. 2. , mit Schäfer^s 
Note. Dorpill, zu Chariton, S. 343. ed. Lips. Buttm. 
gr. Gr. §. 34. Anmk. 20. — Für cciaiv- gab es eine 
alte attische Endung , ccai. Buttm. §. 116. Anmk. 7. 
Diese haben die Städtenamen in lokalem Sinne be- 
halten. — 'OhjiAniaaiy UXuraiädiv y oder Il€Qyccaij<%iy 
u4x)'7jvr}aiy ohne untergeschr. Jota: und das Advb. ^v- 
Qaöv forisy vielleicht auch üquoiv, worüber man 
Buttm. a. a. O. und Passow^s Lex. nachsefaie. 

Vom lateinischen Dativ auf bus oder bls^ und 
seiner V^rschjiedenheit von dem auf w, haben wir 
bereits^ gesprochen. Hiisr bemerken wir noch, dafs 
das Kennzeichen des Plncalis nicht, wie bei dem grie- 
chischen Dativ, und bei der andern lateinischen Form, 
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vor, sondern hinter der Dativflexion angebracht 
ist , eine Erscheinung , die beim Accus. Plur. wieder- 
kehrt. Die Beispiele von ilirem Gebrauch in der 
ersten Declination sehe man bei Schneider Formenl. 
S. 25. folg. und Struve latein. Decl. und Conj. S. 9. 
Eabua Prise. S. 734. Cato R. R. 152. Inschr. Orelli 
N. 4601. horahus. Von der zweiten Declination zen- 
gen, da die Pronomina ihus^ quibus^ Ai^t^ nicht gel- 
ten können, nur ambohzts^ duobus^ parpibus (Ennius 
bei Charis. S. 4.) , und einige auf Inschriften vorkom- 
mende Wörter, wie amicibus bei Orelli N. 4681^, und 
dibua oder dübus das. 1676. 1307. 3413. 21 IS. 4608., 
filibua anderwärts. 

Die gewöhnliche Endung /«, z. B, amicia\ ver- 
hält sich in der zweiten Declination zum Nom. Plur. 
gerade so wie Xöyoig zu %6yovy und mufs auf deod 
nämlichen Wege, wie die griechisdie Endung, gewor- 
den sein. Festus: ab oloea dicebant pro ab illis. 
Der Uebergäng des ae in i (welcher die erste Pqcli- 
nation betrifft) erfolgt im Lateinischen aiifserdem nur 
unter bestimmten B^edingungeq , z. B. in Zusammen- 
setzungen — occido , collido , iniquus , pertisum, 
Wa,s im vorliegenden Fall die Veranlassung ge- 
wesen sei, kann ich nicht entscheiden. Auch fiir 
das i dieses Casus wurde bisweilen ei geschrieben, 
z. B. queis^ olleis ^ m/ef« n Grabschrift der Scipionen, 
ieis^ contropersieis^ cauaseis lusChr. Orelli N. 3121. 4860. 

^ Es ist kein Met^plasmus, wenn Wörter der vier- 
ten Declination . diesen Casus auf ^ macheji , äo we- 
nig, als wenn Wörter der ersten und zweiten die 



263 

Form bu8 annehmen. Nonius VIII. ^. 31. 9peci9 statt 



VIII.) Vom Accusativus des, Pluralis. 

Im Goihischen ist durchaus ns das Kjenuzeichen : . 
die übrigen Sprachen bilden diesen Casus dem Nomi- 
nativ gleich. 

Wir erhalten in der dritten griechischen Declina- 
tioii d.en Accus. Plur. , wenn wir s an die Flexiop des 
Accus. Sing, ansetzen — ^aräga - TraräQag^ d. h. 
durch Verbindung des Plural -Kenn Zeichens 
mit d^r Accusativ-Flexion. Bei dieser Pecli- 
, nation ist das n schon im Singular verwandelt. Wo 
es aber im Singular vorhanden ist, da geht es vor 
dem 8 des Pluralis in äolisch r dorischen Djialekten in 
* über: es wird also fAeyakaiQy ^oixlXaig, öviaig^ reU 
fjiaigy xQ^^^^f^Sy vöfioig, roig fftgarcc/olg, naaaakoig 
u. s. ly. aus fAeydXai/g, vöfAovg etc.: eben so wie rv- 
tpaig, liiXaigy rv&sigy TrcUaUy xvcpd'etai, a^siScii aus 
Tifyjccvrgy fiiXdvg, xid-ivt^ oAev xi&ävg (wie die Argi- 
ver und Kreter wirklich sagten) , Trccvaa oder ^ävxaäy ' 
Tvq>&^vaiy cnivSiOy ferner wie xQv^rroiaUy vu&otacc für 
xQv^rtovaUy ^a&övaä. S. Kon. zu Greg. Cor. ^eoL 
S. 50. Vo». §. 22. Die Attiker sagten tificcg^ wie ^^- 
kag, indem sie das n durch die^Länge des Vokals er- 
sezten, und X&yovg^ wie tVTnovaay SiSovg, Xiovaiv 
u. s. w. 

Der Diphthong ei in der lateinischen AcQusatiy- 
eudung ist um so weniger für eine willkührliche Ver- 
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äuderung zu halten, als der Nominativ, aufser bei 
der Contrahirten Declii/ation \on pelpis^ ihn nirgends 
hat, und diese Äccusativ - £ndi^ng C^is oder is} nichts 
weniger als auf die Wörter, welche im Äbl. Sing, 
i oder im Genitiv Plur. ium haben , beschränkt gewe- 
sen ist. De^in Varrö nennt Bacchideis und Chrysideis als 
alte ipriscje) Formen , zum Unterschied von den Jün- 
gern Bacchides und Chrysides. Nach Charisius S. 104. 
verlaiigte\ Stilo , dafs man ferocwreis , pejoreis sage, 
und auch Cäcilius schrieb faciliöreis ^ sanciioneis. So 
fand sich auch Görenz veranlafst, bei Cicero, su- . 
perioris und ^irtutis zu ediren ; und in Gellius XIX, 
12, 7. kommt culUoris vor, S. Zumpt's latl Gr. §. 68. 
Offenbar war diese Endung die ältere Form der Ac- 
cusativflexion , und das i rührte von dem eingegange- 
nen h her, eben so wie in (A^Xuig etc. ^Dafs' sich iib-^ 
rigen^ dieselbe in denjenigen Wörtern länger und 
allgemeiner gehalten hat, bei .denen auch in den Fle- 
xionen der andern Casus (d. h. in der des Nom. Sing., 
des Accus, und AbL Sing., des Gen. Plur.) das i 
vorwaltet, ist natürlich: vollends dfe Contraeta nach 
peli^ifi hatten aus einem andern, gewichtigeren Gruade 
eiu Recht auf dieselbe, ygl. Gellius XIU , 20. 

Wo die' Flexion dieses Casus mit Bindevokalen 
zusammentraf, wurde der Ausfall des h blos durch 
Dehnung der Vokale ersezt, ähnlich wie in toücs^ 
praegnsLs etc. Dadurch geschah es, dafs die latein. 
Sprache in der ersjten Decl. mit ^em attischen, in 
d^r zweiten Decl. mit dem dorischen Dialekte über* 
einstimmte: m^nsas zzrifictg y seryos zzV<if^o^S- 
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Eine genauere Erwägung des Dualis liegt, well 
dieser Numerus keines adverbialischeu Gebrauches 
fähig ist, aufser unserem Plane. Wir bemerken dar 
rum blos, dafs die Äeolier und Römer ihn, aufser 
etwa in duo und ambo^ nicht besafsen (Böckh^a 
Inschr. S. 726. N. 1579. 1580. Bekker'SvAnekd. S. 1184. 
Greg. Cor. .t^eol. §.29.) und auch in der Conjugatioa 
nicht vom Plural unterschieden (Greg. Cor. Don §. Sp.}, 
dafs selbst noch bei den Epikern Verwechselungen des 
Dualis und Plura|i8 vorkommen (II. x, 443. Buttm. * 
Lexil. I. S. 49. Anmk. 3.) , dafs dieser Numerus über« 
liAuptrnur ^wei Casusflexionen besizt, und den Geni- 
tiv ganz entbehrt, indem der Ablativus dessen Stelle 
vertritt, und dals, in Erwägung dieser dürftigen Exi- 
stenz desselben, Buttmiuin yermuthet, dafs er voq 
jüngerer Bildung, und eine Abkürzung des Pluralis 
sei: wogegen Humbpldt seine Ursprünglichkeit mit 
innem Gründen zu erw^sen 3ucbt« 
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, Erste rAnIbiang. * 

lieber die Bildung der. Correlativa. 

$.1. Von den Demonstrativen. 

Das Erste und Nothwendigste sind in jeder Spra- 
che die Demonstrativa und InteiTogativa. Jene fin^ 
den wir im indo -germanischen Sprachstamme am all- 
gemeinsten lyiit dem Anlaute t gebildet, welcher im 
Hochdeutschen nach dem bekannten Verhältnisse die- 
ses, Dialektes zu seinen Schwester^rachen (wovon' 
Schmitthenner in der Ursprachlehre S. 38^ folg. han- 
delt) zum d geworden ist. Das einfache Demonstra- 
tiyiSni ist im Deutschen vollständig im Gebrauche — 
der, die, das — ,im Griechischen ebenfalls durch 
alle Casus , den Nomini^tiv beider Nunieri im Masc. 
und Fem,, ausgenommen, doch nur im gemeinen 
Dialekte , denn anderwärts war auch %ol und xal üb- 
Jich^ Dagegen hat die lateinische Spri^che dieses 
Wort nur als Suffixum in is-te aufbewahrt, wovon 
wir S. 122. gesprochen haben. Aufserdem sind fol- 
gende Bildungen zu nennen: röaog, roXog, xöre, Toig^ 
tantuSi talis^ ium^ tarn, dieser, da, dar, dan- 
pen, dann, dort. 

Eine zweite Classe hat « zum Charakter. Dahin 
gehö^'t das alte lateinische Djemonstrativum sus (oder 
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sLs?^ bei FestU3: Sum pro eum usus eH Enniua libro 
primo: y^At /e, non ut sum^ summam servare devet 
remj'^ Et libro secundo : Accedit 9VJn quae dedeMt in 
luminis oraaj'^ Sos pro eos antiqui dicebant y lU Eni' 
niu9 libro primo: Conslittt in de loci propter sos diß 
dearum ,^^ et Ubro tertio : , ^^Cfrcum sos quae sunt nutg* 
nae gentes opulentae^' Libro septimo; y^Dum censetit 
terrere minis^ hortantur ei sos,'^^ Libro undefiimo: ^^Con^ 
tendunt Graios. Graecos memorare soUnt sos,^^ Und 

unt^r SOS fuhrt er aus demselben i^nuius an: JVec 

guisquani sophiarn, , säpientia quae perhibetur , In somnis 
^idit priu* quam ^ sam discere coepit^ Von diesem 

Worte kommt der Instrumentalis sie; s. oben S,208, 
Im Germanischen findet sich dasselbe Wort, erstlich 
als Femininum von er-sie>, alt si, zweitens als 
Masculinum und Femininum des Artikels, sa und so. 
Im Gothischen, wovon der gothische Instrumentalis 
swa, und der hochdeutsche so gebildet i9t. Äiifser« 
dem tritt es in den Bildungen ßoUcher oder sol^ 
eher (welcheö dem weiicher, welcher entr 
spricht) und 3elbig;er, derselbe, auf, \ind komimt 
auch in Volksmundarten maunichfaltig zum Vorsch^iif, 
z. B. in der seil (iste^ oberdeutsch), seche (in 
Krain) , ä s e 1 1 e r , (talin') , sei 0"^ «n altbay erisch),, 
aalt (im Kuhläudcheq) , satt,, sält (i^i) etc. 

Eine dritte 'Bildung geschieht n[iit ^, nämlich Mc^ 
haecy Aocv< welches ohne das Suffixum -ce^hi^ hae^ 
hod hielse. Davon ho^die^ die Ädverbia hie (wie 
sie) , hinc^ hu c : ferneir hör sum (aus ho - vorsum')^ 
hornus aus hi und einem von hora gebildeten Ä^- 
jectivum coutrahirt. Im Deutschen hat/Sich das Ad-« 
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. jectiv nur in Compositioneh' erhalten: mittelhochd. 
hiuacht, neuhochd. heute, heuer, welche Formen 
aus Tag und Jahr abgekürzt sind. S. Grimmas 
Gramm. I. S.794. Aufserdem in den örtlichen Adverbien 
hie, hier, hin, her, hinn'en. Ob die griechi^ 
jschenDemonstrat|va d, t)^ ol,aly ügetc, hieher zu rech- 
nen sind oder nicht, wird weiter unten entschieden. 

Allein das einfachste Demonstrativurn, ohne al- 
len Vorhauch und Anlaut, ist is-ea-id^^ goth. is-ita 
bochd. er- es, griech, i oder LS. oben S. 114. folg. 
JiuT die lateinische Sprache besizt Bildungen von 
diesem Pronomen: isie^ ille^ ita^ ibi^ inde^ ^ igitur. 
Die griechische hat dasselbe, aufser ivy ^iv und viv, 
blos als Suffixum aufbewahrt: ovroal, qdi etc. 

Nun wollen wir zum Schlufs noch einige Compo- 
sitionen dieser Demonstrativa ei^örtem. Nachdem 
das einfache Demonstifativum 6, ri^ rö, zum Artikel 
geworden war, wurde für den andern Gebrauch im 
gemeinen Dialekte eine Vers^tärkung, ovrog^ gebil- 
det , während äolische Dialekte auch hier mit der 
einfachen Form ausreichten. Dieses o^ro^ häft Butt- 
mann für einen Superlativ von 6^q. Allein wie erklärt 
jsich dann der Wechsel der Diphthonge ov und av in 
der Flei^ion dieses Wortes ? Ich halte ovtog filr eine^ 
Composition von 6-^ zog, avtri von cf-r?;^ ravta von 
ra-w, und eben so toaovxogy toiovrogy iurav&ay iv-^ 
tevo'cv von rdöog^tögy zotog-tögy ^v&a-'d'a^ Hv&e- 
^ev — , wobei über^l das v aus euphonischen Grün- 
den eingeschaltet sei. Auf gleiche Weise scheint 
das entsprechende deutsche Wort dieser aus dis 
oder der und ser zusammengesezt zu sein. — Av- 
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t6g sezt nach der Anatogie von ovro^ ein einfaches 
Wort ÜQ voraus. Diefs ist [das lateinische Wort as'^ 
welches £ i u s bedeutet, das sicilische alg (siehe dieu 
Ausle^r zu Hesych» s. v« &g)i denn der- Gebrauch 
von aitig geht, wie leicht zu erkennen, von dem Be« 
griffe 'der- Ausscheidung und der Bedeutung aoljtSj, 
allein aus/ 2war von avd'i (ibi) aus könnte man 
auf eine einfache Form avg schliefsen ; un4 diese 
scheint von Hesych wirklich aufbewahrt zu sein: 
uvq' airöq. Kofiteg xal AuTccovsq. Allein diese Glosse 
ist anf keinen Fall so äsu verstehen, sondern will: dre 
dorische Form von ovQy dtög überliefern, und hat da^ 
irum auch wahrscheinlich also geläutet: avg, avx6g* 
ovg, ojtög. KQTJreg xal Adxtovsg : — c^viS't aber ist aus 
avtd&v syncopirt. Was aber das obengenannte as 
betrifft;, so ist noch zu bemerken, dafs von demselben 
mittelst der bekannten Adjectiv- Endung lis das Wort 
alis gebildet ist, welches, für sich gebraucht, in- 
dem es einerlei mit aliua und aXkog ist (siehe oben 
S. 144.) , Absonderung ausdrückt , ferner in seiner 
Vereinigung mit Indefiniten — ; aliquis^ aliquando etc. 
— die Bedeutung unseres unbestimmten Artikels ein 
hat, und endlich in alter ^ dessen 'Bildung wir im 
zweiten Anhang erklären, die Zahlbezeichnung mit 
dem Begriffe der Absonderung vereinigt. Aus dem 
absondernden alis ist ferner durch Composition mit 
dem-«o, welches in soIpo <d. h. so^luo oderXvcj, und 
liat als Synonymum reluo lur Seite) enthalte^i ist, «5« 
lus^ d. h. all-ein, geworden. 
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§. 2. lieber die zuruckbeziehenden De*- 
^ monstrativa. 

Dae^, gegenseitige Hinweisen ans einem Satze auf 
den andern wird einfach durch zweimalisren Gebrauch 
desselben, Demonstrativums bewerkstelligt , t. B. der 
Nichts lernt, der "Nichts weifs. II. cCy 125. &llä ru 
fiiv TToXicüv iS i^Quf^o^BVi rä S^Saatcci, Dieser Wech- 
seloeziehung können auch andere Wörter, die keine 
Demonstratlva sind, dienen: wie z. B. unsier deut- 
sches je, welches o;«/, immer, bedeutet, auf die- 
sem Wege zum relativen Gebrauche gelangt ist: Je 
mehr einer hat, je mehr er begehrt, oder desto p^ehr 
begehrt er. Bald jedoch findet die Sprache Mittel, 
die Rückbeziehung von der Hindeutung zu unterschei- 
den. Die deutsche Sprache bewerkstelligt diefs durch 
die Wortstellung, z. B. So Heide fahrent riebe, so 
sind sie hohe gemuoth — die griechische und It^teini- 
sche durch Verwendung von Doppelformen zu diesem 
Gebrauche. Es ist im Griechischen aus dem Dialek- 
ten zu erl^ennen, dafs die mit deni t beginnenden 
Pronomina und Ädverbia und die mit den Äsper be- 
'giunenden zu einer Zeit als Demonstrata uhd Rela- 
tiva ohne Unterschied üblich waren. Demonstrativ 
ist 8'g bei Homer (Od. cf, 286. H. ;i, 535.), und 
noch bei den Attikern in xai &g, ri 8^ &g etc., ferner 
oiy in der Bedeutung von ovrot (Hesiod. ^, 22. Piu- 

dar Pyth- III, 157.)? c^<PG« ("• ^y 547.), pVe^ClL i, 
64.), €i(og (Od. y, 126. IL y, 14ä. ^, 727.*), IW 



*) Vergleiche hiemit den Gebrauch von tiODQy von welchem 
Blomfield im Gioss. zu Aesch. Ghoeph. V. 980. Beispiele 
gesammelt hat. * ' 
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(IL X, 127.)) ^vt)'€v , ^v&a 9 Sg und ojSe. Trfv, tov, 
x€ü etc. kommen als Relativa Viocli bei den attischen 
TragikerA vor (Eurip. Hippol. 742. Electr. 277. Aii- 
drom. 811. Hecub. 6290*)) t(6g für «o<? ^n Aristopli. 
Acham. 763., im örtlichen Sinne Theoer. epigr. IV, 
1., rä(OQ (Hom. Hymn. Cer. 138.), ri^vtjgziicog bei 
den Tarentinern ^ nach Hesychius, etc. Hinsichtlich 
des Gebrauches desselben Demonstratiyums in beiden 
Sätzen mögen noch folgende Beispiele zur Yerglei- 
ehung dienen. Eurip. Bach. 668. röv S'efiv, rhv vvv 
^äyeig. Siehe Schäfer zum Greg. Cor. S. 239. II. c^ 
512. Oäxig S^ (og ^rparo yovvcov, "iig ^jifer* i^7r€q)xrvXa, 
IL §, 294.^ (ag ISev, oig fiiv 'dgcag Trvx^iväg (pQivug ä^(pB^ 
xakvtpev. Theoer. IV , 39. &6ov alyeg ^g/iv (piXcU^ otr- 
aov ÜTT^aßag. Pind. Nem- 4, 6. ovSi fjiiv vömg töaov 
ye fAok&axä räyyet yvtco^y röaöov evloyia rpÖQfiiyyv av- 
vdoQog. Theoer. VIII, 48. Hvd-* dlg, Hvd-* cäyeg SiSv^ 
fAuröxot, ivd'a fjiii.i,aaai JSfjidvea nhjgovffiv, xccl Sgveg 
vxffit€Qoiy "Evd^ 6 xakbg Mikcov ßaiv^i ttogip. 

Im Lateinischen stehen den Demonstrativen mit 
i Relativa mit u gegenüber: ibi^ubi^ ita^uti^ inde-^ 
unde. Das Pronomen us^ welches dem is entspräche, 



*) Ueber den Herodotischen Gebrauch ^bwinnt Struve quaest. 
de dial. Herod, spec. I. das Resultat , in casibus vectts 
&gy {]y r6, oty aXy tu obtinere apud Herodotnm, in 

/ ^ casibus obliquis yero eam quae initialem consonantem T 
habet, nbique y ' nisi post praepositiones quae apostrophum 
patiuntur et bunc semper recipiunt, et in formulis i^ Ol/, 
iv (f)y ig 8^ (ubi generaleni temporis notionem continent), 
decedere tandem formulam f4^XQi' OV. v S. 40, 
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ist nicht mehr vorhanden ^ mufs ahär voratisgesezt 
werden/ Von ihm ist auch u/er gebildet, nndmehrje^e 
Indefinita. Dieses ua nun ist offenbar die äolii^che Form 
von o'g, und mufs eben so wohl wie dieses je jrein« 
demonstrative Bedeutung gehabt haben. Dasselbe 
US verhält sich fei'ner /^u ia wie aXXog oder alius zu. 
aus , ipsM und olus zu ipse und ille , d. h. es ist das- 
selbe Wort, wie dieses, nur nach einer andern De- 
clinätion gebildet: siehe oben S. 142. folg. Die Iden- 
tität beider Wörter gibt sich auch in dem dsa*ans 
hergeleiteten ille kund, welches die Nebenform 
^lus hat, und also, i ohngeachtet es Demonstra* 
tivum ist , das charakteristische i mit dem ~o (wel- ^ 
ches in diesem Falle mit u gleichgeltend ist) vertauscht* 
Denuiach läfst sich iBAe ehemalige Existenz derjenigen 
Erscheinung, welche wir so eben im Griechischen 
. und Lateinischen betrachtet haben , nämlich die Her- 
ausbildung der Relativa' aus il^n Demonstrativen, in 
der lateinischen Sprache , wenn auch nicht mehr hi- 
storisch nachweisen, doch aus ziemlich deutlichen 
Spuren erschliefsen. Virgil fühlte die eigne Wirkung 
jener Identität der beiderlei Wörter imMahleQ rascher 
Aufeinanderfolge ' der Begebenheiten, in^^em er den 
bekannten theocritischen Vers (II, 82.) nachbildete , — 
ut mdi , ut perii , ut me malus abstulit error — , undi 
gleichsam den eingebüfsten Vorzug wieder zuriickzu- 

rufen suchte., ^ 

t 

Zur relati vischen Verwendung der mit dem i aus- 
gezeichneten Demonstrativa ist im Lateinischen gleich- 
sam nur ein Ansatz vorhanden in demjenigen Ge- 
brauche .des Wortes (antum^ bei welchem es. mit al- 

lein 



lein und mit n n r iibersezt wird« Dasselbe ist so 
zu verstehen, als wenn es hieise tantum quaritum^ 
eben gerade so viel als daii ist, und durcli 
den Gebrauch des griechischen Saov zu erläutern. 
IX. ly 354. &XX Sbov ig ^xuiccg t€ ttvXuQ xccl cpriybv 
ixavev, . Thocr. I5 45. rvrd'bv S' &aaov ccTrcod'ev. Auch 
röaov und toiov kommen in ähnlichen Verbindungen 
vor, IL t//, 246. rv/ißov S' ov fAuXa noXkbv iym novied" 
'd'at ävfoyu, 'AIX\ i^utxäa rolov, d. h, roio,v olqv i^i~ 
Eixia oder toXov olog iTruixrjg. Das. 454. og xb fiip 
äXXo röaov cpoivi^ tjv, iv 8k fi€tot)^(p Aevxbv a^fjC 1x4- 
rvxxo, Uebrigens ist zu bemerken , dafs diese Wör- 
^r sämmtlich eben so wohl zur Steigerung als zur 
Einschränkung dienen können, und. dafs ihre Bedeu- 
tung in Redensarten Y^ie immune quantum^ ovqovlöv 
y* &60V (Aristoph. Frosch, 1125), Xlriy xöaov (Od. S, 
371), an und fiir sich betrachtet, gar nicht von dem 
vorher beschriebenen verschieden ist. 

$.3. Beihilfe der Demonstrativa in ihrer 

Function als Relativa. 

Die unmittelbare Zusammenstellung des demon- . 
strativen und relativen Wortes , z. B. da wo, so 
wie, der welcher, von denen dann das erstere 
im Nachsatz wiederholt wird (da wo -da, so Wie -so), 
erzeugte, als noch beide formell einerlei waren,^ 
zwei- und dreimaligen Gebraucl^ desselben Wortes: 
^ z. B. da wo -da, so wie -so lautet im Angelsächsi- 
schen -thär thär-thär, swa swa-swa. So wie aber 
die, deutschen Sprachen allgemein statt des adjecti« 
Tischen Relativums relative Adverbia eintreten lies- 

18 ■ ' ' 
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6eii> z. B. im fiochdeatschen so, im Oberdeatscheii 
wo '^); 80 müfste diefis, wie natürlich, in dergleichen 
Verdoppelungen noch viel eher geschehen. Solche 
Ädverbia, welche sämmtlich der Bildung nach Instnn 
mentales öder Dative sind, verbanden sich dann so» 
eng mit dem ihnen vorangehenden Pronomen , daCi 
sie mit ihm gleichsam in ein Wort zusammenwuchsen^ 
und als Mittel zu dienen scheinen, aus Demonstrati-^ 
ven Relativa zu bilden. Wir wollen einige von ihnen 
anfuhren. Im Gothischen herrscht ei, z.B. sa heilist 
isy saei-^z^/, thar i^«', tharei ubu Dieses ei wird 
auch selbständig in der Bedeutung voil ivcc^ ubi^ ut 
und quod gebraucht, und ist nichts Anderes als ein 
Instrumentalis des bekannten is 0«, er), ganz über- 
ein gebildet mit thei von this (der), welches mit 
ihm synonym ist. Der zttlezt genannte Instrumen- 
talis helft, mit dem Dative der personlichen Für- 
wörter (mis, thus, sis) gleichgebildet, d. h. mit dem 
paragogischen s versehen (s. oben S.23S.) this, und 
diese Form wird ähnlich gebraucht , aber dem De- 
monstraiivum vorangesezt. Im Angelsächsischen hat 
das Wort the die genannten Functionen, z. B. se 
irr der, se the zu welcher. DieiTs ist abermals 
nichts weiter als der bereits im Gothischen auf diese 
Weise contrahirte Instrumentalis des Dem^nstrati- 
vums der. Im Althochdeutschen ist das* genannte 
this zum dir geworden, so wie mis zum mir. Des- 
sen Gebrauich hinter dem Pronomen der war eben- 



*) Aebttliclies auf d«to Griei^Iuschen kann man bei Matth* 
§. 485. finden. 
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falls sehr geläufig: wer Belege davon begehrt, lese 
die Predigten in Hoffmann^s Fundgruben für Gesch. 
d. Spr. u. Lit. S, 70. folg. Später lautet dieses Wort 
der: und in dieser Gestalt hat es, mit wie (goth. 
hwe) componirt, dem vergleichenden weder (sicut) 
seine Entstehung gegeben. Im Altnordischen gilt er, 
welches alle Bedeutungen des gothischen e i hat, und 
auch ganz und gar einerlei mit ihm ist^ nur um das 
paragogische r reicher. Denn es verhält sich zu ihm, 
wie das hochd. der zum goth. thei. Endlich im 
späteren Hochd. ist do und da in Gebrauch gekom- 
men, z. B. die Stätte die da heift. Nibell. : Da 
man da mag verhowen den minen lieben 
Mann, daz laze ich dich hör^n. Die mir da 
leide thaten, mochte ich bi ihn sin! Die 
Thier hiez man uf Wägen führen in daz 
Land, die da hätte Verhowen die Sivrides 
Hand. ^ Bei Wörtern die keine De<honstrativa sind 
gebrauchen wir jetzt auch den Dativ dem: nachdem, 
seitdem, während dem: wofür die ältere Spra* 
che häufiger den Accusativ in Anwendung brachte: 
ehe daz, Sit daz, want (aufser) daz, unz (d, 
h. bis) daz, swenne daz (simulac)^ damite 
daz etc. 

Im Griechischen tritt vornehmlich die Enclitioa 
r^ in der Function der genannten germanischen Ad- 
verbia ei, er, thei, the, dir etc. auf : aber aufser 
ihr in einigen Fällen auöh 6%ff. Find. Pyth. li;6?. 
^ fAi rig äv€(AOg ^|a> nXöov "Eßakev y wg 6V äxutov «t- 
vaUav. IL -U/, 712. ApoUon. Rhod. IV, 452. TiiAog St* 
jigrifitSog vr^aq^ Hvi vtiv y* illTrovro. S. Schäfer zu 

18* 
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Greg. Cot. S- 367. tlqiv f &th bei Homer. Im Lafei- 
nischen findet sieh entsprechend quum in donicum, 
d. h. dum" oder dumi''quum^ ferner quam in anief* 
quam^ priuaquam^ postquam. Dieser durchgreifenden 
Analogie- zü Folge mufs das griechische rä ein ahn« 
liches AdTcrbium sein. Betrachtet man nun ^are, 
gleichsam bis Wann, und das Herodotische i^rEi rs, 
wörtlich nachher als, poatquam^ und vergleicht 
a>cxB mit dem angeführten d)g S're; so wird man auf' 
die Vermuthung geführt, dafs rä aus ^tte abgekürzt 
sei. Dem stehen jedoch gewichtige Gründe entge- 
gen. Erstlich hätte die rein- und ausSchliefslich tem- 
porale Partikel schwerlich eiüe solche Ausdehnung 
gewinnen köirnen. Zweiteniä wäre mit der Sylbe ö 
gerade der bedeutendste Theil des Wortes , nämlich 
das i:urückbeziehende Demonstrativum, weggefallen, 
die unnütze Temporalisendung aber , welche das Wort 
mit allen andern Zeitadverbien gemein hat, geblie- 
ben. Drittens ist nirgends eine Spur dieser präsu- 
mirten Veränderung anzutreten. Viertens müfste die- 
selbe auch auf das conjunctive tä ausgedehnt werden, 
wo dann, um von dem Unpiassenden in Hinsicht der 
Bedeutung zu schweigen, gar kein Grund zu einer 
solchen Abkürzung aufgefunden werden^ könnte : oder 
man müfste beide r^ für zweierlei Wörter erklären, 
was aus vielen Gründen unrichtig wäre. Endlich ist 
auch noch der Umstand zu berücksichtigen , dalis beide 
Wörter, r^ und Sie, verbunden werden können. U. 
'i//, 760. ■ ' 

Betrachtet man das conjunctive x4 in seinem ei« 
gentbiUnUchen ; unveränderten Gebrauche, bei beiden 
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Theilen gesezt, mit WechselbeziehiAig — ^Qyqv te 
'^TTog Tff, ^arriQ ävSgcjv xe d'emv Te, Svastö r* tiikioq 
öxiöcovrö T€ Ttäöai äyavai — , so mufs man ja sogleich 
gewahr werden , dafs man ein hindeutendes und zu- 
riickbeziebendes Demonstrativum vor sich hat, wie 
|n rä ^kv i^gd&ofiev, tu SiSaaxatfy von ähnliche^ Na- 
tur und Bedeutung wie tum^quum^ tam-quain^ so 
l¥ohl-als (d. h. also), und wie qua -qua, Plaut. 

MiU' glor. lY, 3, '20. qui conaectare qua mores qua Je-- 
minas. Das. IV, 9 , 15. qutm omnes oderunt^ qua yiri 
qua mulieres. Ttinum» IV, 4, 37* inoree autetn rapere 
poterant qua sacrum qua publicum. Später gewphnte 
man sich 4aran, das erstere r^, nämlich das hindeu- 
tende , wie andere Demonstrativa vor ihren Relativen, 
aucK wegzulassen, z. B. xvv^aaw olcovotai tc Träot. 
Es braucht nach diesem kaum npch gesagt zu wer- 
den , dafs dieses Vl^ort ein alter Dativ (resp. Instru- 
mentalis) set vom Demonstrativum tö^, und abgekürzt 
aus rei (s* oben S« 212.) , wie }l/4^, xi^ i aus ifid. 

Es ist merkwürdig, wie unserer und in seinem 
Gebrauche mit diesem x4 übereinstimmt, wodurch es 
beurkundet , dafs es von gleicher Natur mit ihm sei. 
Denn es wird noch im Mittelhochdeutschen ganz wie 
die Partikel so nicht blos Ilelativen beigesellt auf 
die besagte Vl^eise, z. fi. Die Wile und ich daz 
liCben habe. All di^ Wile und Etzel bi 
Chriphilde ßtuopd. Es wizzent uns die 
Liutp, und ob wir si^ b es t ahn (die Leute. verar- 
geuesuAs, wenn wir sie angreifen)^ Als liebe und 
ich dir bin) Damitiß und er sie ersach; — 
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sondern auch selbständig als Relativum gebraucht: 
Unde ich yonju n,u scheiden soll, daz wiz-i» 
ze Got von Himmel wohl, daz nimmet mir 
mine Sinne. Und (ubi) ihn begunnte twin- , 
gendiuMinne fasteund genuok, die er zuo 
derMagede truok, er gedacht an Kaedinen 
den Gesellen sinen, und saunte nach ihm 
sa ze Hand. Und er zuö Tristane kwam, 
Tristan ihn heimellchen nahm. I-ne ge« 
truwe niht gefahren dahin, in der Siech- 
heit und ich bin. Durch waz (cur) habt ihr 
mich mir benommen, und (curn) ihr min also 
kleine gehrt, und niin euch je mehr wohl 
entbehrt? Du mochtes wohl gedaget han 
(tacuisse)^ und wäre dir Ehre lieb. Ihr sult 
wohl lazeu schowen, und habt ihr ricihe 
Vf 2it (yestes). Er müfs es sehr entgelten, und 
het ju jem.en iht ge,than. Ergetzet sie der 
Leide, und ihr ihr habt gethan. Ich mahne 
juch der Genaden, und ihr mir habt ge^ 
schworn. Unde ihr daz wohl erchanntet, 
waz ihr mir habt gethan, hättet ihr gute 
Sinne, ihr solltet ez billige lau. Alleine 
und sind sie lange todt, ihr suezer Name 
lebet jedoch (sed quanquam), Klag ich ihn, 
so klaget er mich, und klaget er nicht bil« 
lige als ich {quamquani). Mit allir der Gut- 
thäte unt ihr juch g^flizen mogent. Sogar 
als Demonstrativum im Nachsatz, wie So, wird es 
noch gefunden : d e n £id, den du da hinktest, 
und mag der hie geschehen! Im WessobruU'" 
ner (icbet: do dar niwiht ni was, enti do was 
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der eine almahtico Got, cum niMläum m«w, ibi 
tum erat solus omnipotena deus, 

%. 4. Ueber die InterrogatiTa« - 

Die Interrogativa baben im indo- germanischen 
Spracbstamme zum Charakter den Copsonant h. Die- ' 
sen baben im Griechischen der äoliscbe und der joni^ 
sehe Dialekt unverändert erhalten — xcJcyog, xdre, 
xpv etc.., in der gewöhnlichen Sprache aber ist er in ' 
sr iibergegangen , ja im einfachen Pronomen rig iso- 
gar in T5 mit welchem leztern das kretische tetov 
für neiov (Hesych) übereinstimmt. Auch die Oscer 
sagten pitpit tür quidquid (Festus). Die nämlichen 
Yerähderungen des Consonanten zeigt das Zahlwort 
vier, dessen Gestalt äolisch srlavQegy gothisch fid- 
vor, latein. quaivor^ dorisch rirrogsg ist; und noch, 
andere Wörter, z. B. ttötb - ttöxu , x^i/og-rjjvog, WTrec 
(dorisch) - ^;;xo» (Hesych). Vergl. Bast zu Greg. Cor. 
u^eoL §. 4. Im Latefnischen erscheint derselbe Laut 

als qu — qiüs^ quoiua C^otog')^ qualis etc., mit welchem 

das hw der deutschen Sprachen ohngefahr einerlei 
Ist. Gegenwärtig ist, wie in so vielen Fällen, im 
Deutschen der Hauch abgefallen, und ^ allein übrig — 
wer, wann^ wo etc. . , 

§. 5. Ueber die Indefinita. 

Die Indefinita sind überall dieselben Wörter mit 
den Interrogativen , aber dadurch verschieden , dafs 
sie einem Worte nachgesezt und enklinirt werden. 
Um diese Identität zu erklären, hat man einen doppel- 
ten Weg vor sich: entweder näinlich sind beide Wort- 
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arten gleichzeitig aus gemeinsamer Ctuelle geflossen^ 
da ja das Ungewisse dem Fragworte so gut als 
dem Indefinitum zu Grunde liegt: oder das Leztere ist 
erst aus jenem geworden , indem man das Fragwört 
anfangs unterbrechungßweise in die Rede eipschal- 
tete — z^ B. Es schien ihr fast ^u plagen, Als hätt' 
er 5 wen ? erschlagen — i dann allmählig ohne Frag- 
ton und im Zusammenhang zu sprechen sich ge- 
wöhnte, ein Verfahren, von welchem besonders die 
Yolk^mundarten manche B^elege aufweisen können. 
Auf diese Weise hat ja auch an die Bedeutung von 
sit^e erhalten. Siehe in Hand's Tvirsell. S. 31?. folg. 
die Beispiele. 

Die Indefinita suchen wegen ihrer Tqnlosigkeit 
eip Wort, an das sie sich anlehnen: si quis^ ne quis^ 
Zfum quisy irgendwo, jedweder^ Sie ^ohlielsen 
4aher, um auffalle Fälle gedeckt zu sein, gerne mit 

L 

einem Worte ^ di^s ihic® Bedeutung verstärkt und dem 
Wesen wie der Form nach mit ihnen in Eines zu- 
isammen wächrt, eine Ehe. Dazu haben sie im Lar 
teinischen alis auserlesen, ein Wort, welches setner 

Grundbedeutung nach Vereinzelung ausdrückt, und 

» 

im Deutschen iht oiäi^ eit, et, ette, welches den 
nämlichen Sinn hat, ini Altnordischen , Schwedischen 
und Dänischen Neutrum des Zahlwort .eins (siehe 
Grimm I. ß»7(H).) ist, im (rothisch^n aber (ith) als 
Partikel dient, wie c^Jlc^ und wie nur, in welcher 
lezteren Bedeutung die Partikel aueh noch im Mittel- 
faochd, lebt. , 

Jedes einem anderen Worte -.nachgestellte o4er 
angellaugte Interrogativum Ist .auf ;der Stelle ein In- 
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definitums so uler in aUeriUer^ quam io quisquam^ 
weder und welc|ier in jedweder und jedwel- 
cli.er. Mit dem Begriffe der. Unbestimmtlieit 
ist der der Allgemeinheit notliwendig verbunden^ 
Darum finden wir liäufig beide . in den Indefiniten ver- 
einigt, z. B. im Altno;*disch^n hwer (aliquU un^ 
quisque). Dieser Umstand erklärt die Erscheinung, 
dafs das gotbische.hwarjis-^v^ oder quoius^ mit 
B,\VL&'i^nu8 compoüirt, die Bedeutung von qui^que err 
hält, so dafs das Ganze, ainhwarjis, dem unus'^ 
quisque entspricht , und dafs auf ^l^iche Weise das 
mittelhochd. weder (uier^ sröregog), mit de (das ist 
mittelst Versetzung des Anlautes , wie bei e n und 
ne, — et oder iht) verbunden — de weder — die 
Bedeutung von uurque und ixärsQOQ auf sich nimmt. 
Wir fuhren diefs nur darum an, um zu zeigen,, dafs 
ixccatog und ixdrcQog dieselben Worte sind. Nämlich 
xccatOQ und xcctegog sind xöoxogy xötegog oder trö^ogf 
srdreQQg, d. h. quotus und uter. Die erste Sylbe aber, 
^-, ist €lg^ welches in dieser Gestalt auch in Stegog 
und QvSäTBQog (s. den zweiten Anhang), und in ixo^^ 
xiv — unum ceniutu. einhundert — erscheint. 

■V 

/ 

$. 6, U^eb^r die beziehenden Indefinita. 

Per Ausdruck der Unbestimmtheit liegt noch ei-* 
-* Her dritten Wortklasse zu Grunde, denjenigen Relati? 
ven, die wir zum Unterschied von den demonstrati? 
Ten die indefiniten oder unbestimmten nennen 
wollen, und die dieser Bedeutung wegen auch formell 
mit den beiden so eben beschriebenen anderen Wortr 
arten einerlei sind. Es ist dieft die nämliche Erscliei- 
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ming, wie wenn sl^ si^ ob (im älteren Deutschen, nni 
noch bei obschon, obgleich) zugleich^ der Bedin- 
gung und der Frage dfenen , oder wenn , ohne Bei- 
sein einer Partikel, der fragende oder fingirende 
^atz zum Bedingungssatz wird — Schlägst du mich, 
so hass^ ich dich. Negat qui^, nego; ait^ ajo. Grae*' 
culua eauriensy in coelum jusseris^ ibit, Plaut. Trin. II, 
4 , 40. hie postulet frugi esaey nugas poaiuleU Die Ver- 
änderung der Wortstellung im Deutsehen Ist erst 
später vorgenommen worden. Niebell. V. 8142. „Ea; 
war ihr etelicher so mäzlichen wund , der sin s a n £•*• 
ter pfläge, er würde noch gesund.^^ Das. 6097. 
„Sie hätten, die sie wollten, lazen faor den Saal, 
do huob sich innerthalben ein giozlicher Schall.^^ 
Die relativische Bedeutung wird also von aufsen in 
das Pronomen oder Adverbium hineingetragen aus 
dem gegenseitigen Verhältnifs der Sätze. Man denke 
sich vorerst, den Satz statt des Relativums mit dem 
Indefinitum oder Interrogativum versehen; Es 
schlägt mi ch wer^ den hasse ich, oder wer 
schlägt mich immer? ihn hasse ich. Negcu 

quis {jquiffia^ quicunquej^ nego t— oder quüi negat? (d* 
h. quicunqif^ negat) ^ nego. 

Die griechische und die ältiere deutsche Sprache 
drücken die neue Kraft, welche diesen Wörtern^ in« 
dem sie zu Relativen werden, zuwächPt, sehr' be- 
zeichnend, und zugleich unsere Erklärung bestätig 
gend, dadurch aus, dafs sie denselben das zurückbe- 
ziehende Demonstrativum, ffg im Griechischen, so im 
Deutschen, vorsetzen: &6xhg, 8noVy ÖTröaog, inoXoQy 
6;röre — swer, sweder, swelch, swa, swar, 



283 

swanneii) swenne, swlu* 'Im Gothlscheo ver^ 
tritt tbis, welches den Lesern aus dem Obei^gesag« 
ten bekannt ist, die Stelle unseres so; this hwa- 

ruh iibiubL ' ' ■ 



S. 7. Genauere Betrachtung^ der unbe- 
stimmten Relativa, vorzüglich der grie-^ 

chischen. 

Man ist nicht gewohnt, ÖistiQ mit d^otoq und 
6n6aoQ zusammengestellt zu sehen, woran blos die Yer-> 
schiedenheit des Accentes Schuld ist. Allein^ warum 
lafst man denselben Grund nicht auch bei b^nov, &no^ 
{fjrcog, STTf], in Vergleich mit ösrötef gelten? Das Nä« 
türlichste wäre es freilich , wenn der Accent überall 
zurückgezogen würde: denn ein nachgestelltes Inter- 
rogativum ist, wie gesagt, ein Indefinitum. In^efs 
hatte auch das d- zu wenig Gewicht, und der rela- 
tive Gebrauch Ist so nahe mit dem interrogativen^ 
zumahl in indirecter Frage , verwandt , dafs man sich 
nicht wundem darf, wenn das Wort die Rechte des 
Interrogativums in Anspruch nahm, da es ja ohnehin 
auch ganz allein, ohne ein Wort Wie &g, dasselbe 
Amt versehen kann, wie im jetzigen Deutschen und 
im Lateinischen. Eine zweite Verschiedenheit des 
Sdtig von seinen Genossen besteht darin, dafs seine 
beiden Bestandtheile besonders flectirt werden. Doch 
diefs ist wenf^tens nicht allgemein: die Attiker zo^ 
gen StoVf S'ttp vor, und Herodot kennt, wie Struve 
qiiaest. de diaL Herod. spec. L dar^ut, awch in den ' 
übrigen Genitiven und Dativen, keine arideren Formen 
als die einfach - flectirten — Srecjv, özioiau. 
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Die griecli. Relaiiva dieser Klasse halten, sowie die 
entsprechenden deutschen , fest an dem Ai^sdmck der 
Unbestimmtheit oder Allg^emeinheit, so dafs 
fsie den lateinischen Doppelwörtern quisquia^ ubiubiett. 
ähnlich sind, wiewohl sie schwächerund gewisser- 
massen unbedeutender sind als diese. Wir wollen 
versuchen , durch Theilung ^und durch Betrachtung 
iinter mehrere Gesichtspunkte die Sache zur klaren 
Anschauung zu bringen. Zuerst nun offenbart sich 
die Bedeutung dieser Relativa und ihr ^Unterschied 
Von den andern, einfachen, darin, da(s ihnen £ast 
ausschliefslich die Partikeln oiv, Stj und tnröre, wel- 
che ohngefähr den lateinischen Suffixen pis und /iT- 
i)et , piam , jam ^) , cunque , unquam ^'r) , tandem ent- 

spreehep, angehängt werden: &(5ig Sri, öttöcov Stj, ö'a- 
rcg ovv, SkoDözi ovv , ßmj ovvy 8btig Trox* iSariv etc. 
Es gibt /reilich Ausnahmen. Plat. Phaedr^ S. 267. D. 
ff&BV dfi, nescio unde. Namentlich ist &<sog^Sr^ zn 
nennen. Herod. I, 160. 199. Aeschin. Ctes. §• &6. 
Aber aufser diesem sind sie selten, und Sq Si^, (bg ^> 
ov Sri möchten in diesem Sinne wohl schwerlich ic« 
gend gefunden werden. 

2) Handgreiflich ißt ferner ihr Sinn in Beispie« 
Jen wie folgende sind. Aristoph. Frösche 39. t/$ t^v 
&VQav iTtdta^sv; — wg xevxavQixmg ivrikad'\- Sistig! 
^uisquis ille f « ^» Eurip. ^ Hei. 77. S^atig m. ^ JPlat 

f) Lucret II I ^40. Ut ti forte manu quamvis jam corpo- 
ris ip«e Tute tibi partem fe^A** ^ 

f*") Horat. Sern, f , 5 , 68. Rogabat Denique » cur unquam 
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Görg. 512. O; övra ÖTroiög tii Hvx^- X^noph« 
Cyrop* III, 2, 22. x&y aSixcSatv vfidiv ^Tröicgoi^ 
övv röig äSixovfiivoig tjfietg iaöfie&tc Pas. VII, 
4, 5. Plat. Rep. 474^ Ä. Iccßövrccg b\xh ixäar^ 
TraQixvx^v OTrlov. Das. 360. B. i^öp avtä . . äSeSjg b\xt 
ßovkoLTö Xafdßccpsiv. Das. 353. C. ijtlgy ijv S' iy<o, ccv" 
Tcav ij ägsri] ^^quaecunqu^ demutn torum virtU8 sity earn 
nunc dico,^' Stallbaum. 396. C. 6n6xB xi 9ioi av-* 
rbv XäyetVf so qft. 407. C. ffniß avxtj. Aeschin. Ct^s. . 
§. 167. ov yäg äv TtQOGiX&oig iav Sxt nqhg 7r6XiVj ofA?- 
Xa srgbg ölxiav ^ &7rov xivSvvog nQÖöecxiv; Xenopb. 
Anab.yi,d^6. i&aTrxov.. onöaovg iTrcläfdßccvev f} gQaxuL ., 

' 3) Sie fuhren allgein^iil - geltende Aussprü<$Ii6 
(ftin. Eurip. Troad. 589. (peijyeiv pihv ovv XQJ ^öXe^ioif, 
Sisug €v (pQövd. Das. 1148. 95. 640. iPlät. Rep. 332« 
A. UTToSoxiov Sä yc ovS* öntoaxiovy xöxe, 6:r6t€ xig 
fiil 6(oq)Q6v(og AttUixoX. Protag. 345. D. Rep. '334. A*. 
olroi; tig ägu deivbg (pvXa^, xovxov xa\ (po)Q Setvög, 

Hier ist die Unbestimmtheit, welche diese Rela- . 
tiva ausdrücken, von derjenigen zu unterscheiden^ 
welche die Partikel uv beim Conjunctiv anzeigt« Jene 
betrifft das Nennen und Zeigen dessen , worauf sich 
diese Wörter beziehen, also immer ein Nomen: 
diese haftet am Prädikat. Simonid. frag. Dw. 8xxt 
Sh &ccQ6aXäoy 'inog sv^ofiai, öv^yvco&l fiot. Danae 
ist sich bewuCst, dafs sie frevelhafte Reden thut: äp 
findet also keine Stelle. Aristoph. Wesp. 1009. oAil' 
ix8 ;ifc^/ßoyrfg 6iT0t ßovXca&e — in Bezug auf die 
Worte äXX' elaicof/ev , womach das Gehen bereite b.e- 
schlössen war. Demosth. Ol. L $. 12. Beide Arten 
der Unbestimmtheit können zusaqimentreffen und sIimI 
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häufig vereinigt Aristoph. Wesp. 1298. n(üSa yäQ^ 
Tt&v p yägcov, xccXeiv Sixaiov, Sdng av ^nrXrjyccg Xäßif 
wenn einer, wer es auch sei, und unter welchen Um- 
standen es geschehe, Schläge bekommt*' 

Man sagt oiSelg Sittig, ovSccficjg &k(og od (Plat^ 
Rep. 376. BO9 S'ti fjiühga, und nie anders. Matth. 
S. 4S3. S. 906. 

4) Sie bezeichnen das Individuum in Rücksicht 
auf die Gattung, von Seiten seiner Art und seines 
Wesens. Plat. Rep. 445. B. idv rig Tröifj p ctv ßovXtf- 
S'y aXXo nXriv rovro, ö^öd'ev xaxlccg .. d^alkay^aercii, 
Eurip. Troad. 387. aiy^ äfieivov rq^a/gay fAfjSi fAoijöd 
fjioi r^vovr* äoidbg ijrig vgAvriaeL xccxci Das. 790. Xe- 
nöph. Änab. y, 6, 28. Tuvta • . ÖTrota fAäXXev v(a%v ,, 
UQiga 'iaead'ai. Plat. Gorg. 464. A. rb zovoytov *. Sxu 
Rep. 395. C. fifjSip akXo inirriSeveiv &xk ftr) Ag tovto cpi^geu 
346. D. Had'^ Sri iacpeXettav 6 SrifxiovQyhg utto r^g r^x^Q» 
401. C. ivcc . . änbnavxhg G)q)€XS)vrai ottö&bv &p avroftg etc. 
In dergleichen Beispielen drückt der Lateiner die 
Unbestimmtheit durch den Conjunctiv aus, mit Recht, 
da die Art oder das Wesen einer Sache leicht als 
deren Tendenz, als Grund odei- Absicht aüfgefalst 
werden kann. Eurip. Orest. 276. Ao^ltf 8k ^iiAcpOfAaty 
Sang etc. Das. 428. 484. Hipp. 918. Suvbv aocpigipf 
elnag. Sang ev q^govetv Tovg fit) cpgovovvtag Svvcctbg 
Uax* ävayxaaui. Soph. Trach. 6. Eurip. Heracl. 415. 
äxcbv 8i rig xccxcog ovxco (pgovety "Qang rä (piXrat* ix 
X^gcjv 86aev xixva; Iphfg. A. 896. Aristoph. Wesp. 
1168. xccxoScilfjKov iyo)y "Oaxvg im yrig^ ;if//M£rZoi/ ov- 
8h* Xf^oiAUi, ! Plat. Rep. 354. C. ÖTröxe yäg tb SLxmov 



-1*. 
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/Mt) olSa ff i(fTi, «FjifoXp eiaofiui «Hft ägertj rig oiöa rvy^ 
xävci ehe xai ov. Aeätchin. Ctes. §• 40. ösröte Si /jifj^ 
Siv TOvr(ov yeyäPfjTUi, tpavBQS^g Stj nov i^eXiyx^^^^^^ •• 
fpevSfj X4yovtEg. Das. §• 100. xbXbvchv iTJad'ui ngäö* 
ßeig elg 'Egergiccv, ohiveg S^'fiovxai rSjv 'Eq€VQiJ(ov etc. 
Das. 124. Hxovreg SöyfiU, xad'^ S'rt ölxag Saxsovüiv öl 
IdfjLcpusadg, Vgl. Hermaiui zu Sopb. Oed. T. 688. 

Indem tnan diese Bedeutung übersah, stritt man, 
ob b^atig auf eine bestimmte Person bezogen werden 
könne oder nicht. Die Beispiele bei den Attikern,, 
so viele mir bekannt sind , lassen sich alle nach die-; 
ser Regel deuten, und auch selbst bei dep Epikern 
die nieisten. Aesch. Prom. 362. Tvtpcjvu ^ovgov, Song 
ümägf] d'eoig, Eurip. Bacch. 103. ainixa yäg yä naoa 
XOQ€va€i Bgöfiiovy 8&vig ayei ri'idaovg eig 8gog. Eurip. 
Ale. 246. ßa<SiX^(og, Sdrig Aglgrjg aTrXaxmv äkö^ov etc. 
Eurip. Hipp. 900. rö fiävroi yrgäyfi" , iq>^ ^wi ^^vug, 
qvx ßlScc. Od. ß, 124. ätpga xe x^ivt] tovrov Hxv vöoVf 
SvxLvd ol vvv 'Ev giqd'eaaL ri&etffv d'eoL Pind. Pyth. 
IV 5 409. ßaaikevg' Saxtg ägx^i' vaög, quiaquis. Ae- 
schin. Ctes. S-134. xtä ravd^ fifitv avfißäßrjxsv, i^ Stoy 
JriHoad'ivrig srgog xr^v yroXvreiav 3igo<5ehi]kvd'ev. Ari- 
stoph. Wesp. 1281. Svxtva not' äfioae. Blomfield zu 
Aesch. Prom. Y. 362. Lobeck zum Phryn. S. 375. 
folg. zu Soph. Aj. 1044. Matth. gr. Gr. St483,S.9Q5. 
Struve quctesu de diaL Herod. spee. L 

. Doch sieht auch jedermann ein ^ dafs durch efife 

-solche Ausdehnung des Gebrauches der Uebergang berei« 

tet ist zu jä'd'ei', auch noch so bestimmten, Hindeiitung. 

Die Beispiele, welche Struve in der genannte^. Schrift 

aus Herodot 'g;esammelt hat (unter anderm 11 ^ 99; 7. 



*• 
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n6%iv xtlaccg ruvtrjv r,rtg Vvv Mtpqnq xakdxcu. I, 7. 
Ütt* 8rev 6 S^fiog Avdiog dxXfj&ri 6 srSg ovtog') lassen 
keine andiere Deutung^ mehr zu. Der Anfang- war be- 
reits von Homer gemacht. Odw ^^ 52. äq}Qa xaJiä^a(o 
Setvov, ,Stig (aoi xet&ev ay? iöTrero SavQO xiövti. IL 
t/;, 43. ov iiä Zrfli* y 6'(5xig re ö'emv VTiatog xai agigog. 
Der Unterschied, welcher von ntfn an noch zwischen 
dem demonstrativen itelativum und 6'atig Statt findet, 
Ist der, dafs dieses^ indem es die Sache nennt, zu- 
gleich dasjenige was der Satz aussagt auf die Eigen- 
schaft derselben bezieht: währehd das leztere, 
schlichte ^ weiter nichts thut als eben nennen. Es 
ist also ganz natürlich, dafs das anschaulichere Wort 
einen Vorzug vor seinem Sjmonymum erhielt: und so 
geschah es^ dafs im Lateinischen qiii mii seinen Ge- 
nossen die ihm gegenüberstehefide Klasse von Re- 
lativen, d. h. US mit iseinen Ableitungen, ganz ver- 
drängte. Auch im Deutschen hat das Wort welcher, 
das doch, dem solcher entsprechend, und eigent- 
lich ^«^ö^»«, oTTotog bedeutend, viel bestimmter noch 
als o^arig die Gattung bezeichnet, seinen Gebrauch 
so weit ausgedehnt, ^dafs es überall für der ge- 
braucht werden kann. Im Lateinischen aber mufste, 
nachdem die aus Indefinita gebildeten* Relativa so 
ganz in die Natur der Demonstrativa übergegangen 
wareU) dafs z. B. qu£ das einzige Relativum zu is war, 
eine neue Bildung für den Ausdruck der Unbestimmt- 
heit vorgenommen werden.. Sie gesch^b^ dur^h Yer« 
doppelung desselben Worts — . q^t^i^^U^y quiftquot^ 

ubiubi , quoquo , ut{itt , quamquam ^ ^uanituiqi^anius , ^p 

indem, wie in ö^arif, ÖTröaog etc.,. der erste Bestand- 
theil die relative., der andere, als wabre$i,j[ndefinituj9i 

wegen 
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w^;en der Nadistellung , die indefinite Bedeutung auf 
sich na)iin* Im Deutschen ist wer fortwälirend un- 
bestimmtes Pronomen. Und in dieser Bedeutung kann 
e&, so wie aucli &ieine Genossen noqh verstärkt wer- 
den durcli den Beitritt des da^ wie in älteren Zeiten 

* 

durcli den des so. und dir. Was da fleucht und 
kreucht. Wer da will« Et commisit Uli so 
Waxs so her thar hafede, praeter quam rega* 
le^ thes thir Heinrich ni gerode (Lied von den 
beiden Heinrichen). So wiU ich ju vorzellä, Iz 
vernehmeswer derwelle. Swa so man fand, 
Swie 8 daz geschehe (NibelL)- Das doppelte 
s o ) vor und hinter dem Relativum , findet sich schon 
im Angelsächsischen : swa hwa swa quiaquis , s w a 
hwylk swa ö^otog^ swa hwäder swa qUoquo. 
Ehe wir zu erklären verbuchen , wie den f)e!den Wör- 
tern da und so eine solche Kraft zustlshen könne, 
müssen wir erst von dem andern Gebrauche der grie« 
chischen Pronomina sprechen, nämlich vom interro- 
gativen. - * 

Wir halben in dem Bisherigen gesehen, dafs jedes 
fragende Pronomen ohne Weiteres zum unbestimmten 
sowohl als auch zum beziehenden wird, weil diesen 
drei Verhältnisseil der nämlich^ Begriff zu Grunde 
liegt, nämlich die Unbestimmtheit. Daher' kann der 
erste Satj^ in negat quU^ nego mit' gleicheni Rechte 
als Frage negat quU? nego! als ßedin^ng — sagt 
ef'ner nein- So sag;' ich auch nein -— , Und als 
Fallsetzung — es sagt einer nein, odergesezt 
es. sagt einer nein — genommen werden. Von 
diesen drei Verhältnissen ist der iNatur gemäfs das 
relative, als das 2usammenge&lezte , das späteste, 

19 
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und wir sind demnach berechtiget , die Relativä als 
abgeleitet aus den Interrogativen und Indefiniten zu 
betrachten. Aber ans dem abgeleiteten Verhältnisse 
mufs , bis auf einen gewissen Grad, wieder Rückkehr 
in das frühere möglich sein. Um ein Beispiel zu ge- 
brauchen: so werden die Adverbia des Raumes auf 
die Zeit, auf die Weise und auf ite Verhältnisse, 
welche nicht in die Sinne fallen, übergetragen. Aber 
umgekehrt können auch wieder solche, die Ursprung* 
lieh und eigenthümlich der Zeit angehören, wie z.B. 
Stj, auf den Ort'O) und solche deren Bestimipung es 
ist , die blos in der Vorstellung eiistirenden Verhält- 
nisse zu bezeichnen , auf die Zeit über^tragen wer- 
den, wie äv in der Bedeutung dann und wann, 
hin und wieder. Durch diese rückwärtsgehende 
üebcrtragung^'nutt geschieht es auch, dafs die Par- 
tikeln der Hypothesis iei,* ob, si}^ die sich in jeder 
Hinsicht an die Relativä ansehliefsen , zu Fragwör- 
tern werden, aber natürlich nur in der indirecten 
Frage, wo Frage und Relation gemischt sind *"\). Und 
was diesen begegnete j widerfuhr auch andern Re- 



*) Hierüber, habe icb bereits in einem Progranipe (commen- 
tatio.de particulis Stj et i^Sfi, Erlangen 18^8.) gesprochen, 
wo ich jedoch mit Unrecht den örtlichen Gebrauch der 
Partikel dem zeitlichen yorangestellt habe. 

**) Man . vergleiche hiemit wjas mein hochgeschazt^ Freund 
Dr« D r e G h 8 1 e r in seiner Grundlegung zur wissenschaftl. 
Konstruktion des gesammten Wörter- und Formenschatzet 
etc. S. 108. folg. gesagt hat, um den Uebergang der hypo- 
th^tischen Partikeln Q^^, 9 si, H, ob zur il^terrogatifren 
Bedeutung zu erklären. ^ ' 
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lätiven, die nicht nrsprungliGh Fragewörter gewesen 
waren, wie &q ete, nachdem ihr Ursprung aus De- 
monstrativen vergessen worden war. Plat. Riep. 444. 
ji. elevy riv S^ iyd' %hv fAiv Sixaiov xal &vSqcc xccl jrd- " 
Xlv^ xal Sixatoavvfjv, o Tvyx^^^'^ *"^ aiftotg ovy ei tpaU 
IJiev €VQrjxäv(Uf ovx av ndvv rv Sö^aifJiey yjevSea&ai. 
Plat. Men. 80. C. xal vvv Tragi ägetiig, o ^ativ, ^yci 
fAkv ovx olSa. Rep. 327. E. og^q oiv i^fjiag^ ^(prjy o'iSov 
^Ofi^v; das. 348. A. Äeschin. Ctes. §.94* öV Si rgö^rov, 
xal 5^' oioiv xaxovgyfjfidtojv^ravT^ rjSi] a^iöv iativ 
axovaäi. Das. 95. 1S7. Matth. §. 485. Doch solche 
Beispiele sind nicht gar häufig, weil die unhestimm* 
ten Relativa — &axig^ Sttov, ÖTrotog, die die Frag- 
wörter selbst enthalten, zu diesem Geschäfte ge- 
schickter waren, so wie die nämlichen auch wieder- 
um wegen ihres ersten Bestandtheils, • nämlich des 
Relativums Sg, zum Dienste der indirecten Frage ge- 
eigneter waren als die andern Fragwörter. ' Bei die- 
ser doppelten Befähigung dieser Klasse von Wörtern, 
indem sie gerade das was das Wesen der indirecten 
Frage ausmacht, nämlich Relation mit der Frage ge- 
paart, in ihren beiden Bestaudtheilen vereinigt be- 
sitzen, ist es nicht zu* verwundern, dafs ihnen fast die 
ausschliefsliche Herrschaft in dem Gebiete der indirec- 
ten Frage zu Theil ward. Plat. Rep. 382. D. 415. C. 
46dw D. Xenoph. An^b. III, 1, 13. IV, 2, 17. Aer 
schyl. Pro^n. $80: 606. 900. Blomf. Aristoph. Fried. 
132. Plut, 139. Wcjsp. 1073. Plat. Rep. 431. E. 
394. D. 415. D. Aeschin. Ctes. §. 99. ä ev olSev ot;- 
'S^TTOte iaöfjiaväy roXfi^ X^y^v, ägid'fAcSv eig ottöts ?<t- 
tai. Das. S* 168. ^ecogi^aar' aitbv [iri önorigov zov 
löyov, ä^X* ö^nrotägov zov ßiov iarlv. Beiderlei Frag- 
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worter gemisci^: Aeschin. Ctes. $• l$2i ' Aesehyl. 
Prom. 497. folg. Plat. Rep. 400. A. sroX» 8* önoiov 
ßtbv fAipiiqvarUi l,iy€iv ovx Hxii>» 

Dabei bleibt ^s nicht stdheti: es geschieht noch 
der zweite Sichritt, nälnlich zur directen Frage, doch 
freilich anfangs nur versuchsweise, und jso, dafs gleich- 
sam der regierende Satz verschwiegen wird. Plat. 
Rep. 349. B. önoriQtog oiv öoi, rjv &* iyo), dQäaxei^ sc. 
€l7r^. Das. 343. A. Srt. Jiy' fiäXiga ; tJv S* iycoi Weiter 
gieiig die griechische Sprache nicht. Dagegen ist es 
jn der lateinischen Spräche bis zvlt voUkommchieii 
Ausgleichung der beiderlei Relativä gekommen, de- 
ren Bildungen auch nur in Trümmern vorhanden sind, 
die sich einander ergänzen. Es fragen ub£, unde^ 
ufer'^}^ ue, aber lezteres höchst selten direct. Un^ 
bestimmte Bedeutung haben ullus (das Diniinutiv von 
us) y olim (ß. öbeh S. 249.}, unquam^ u^quarm Ganz 
fremd blieb dagegen dfe Sache der deutschet! Spra- 
che. Swer, swe;nne etc. entsprecheh dem o^iq^ 
ÖTTÖte etc. vöUkonimenj So lange sich diese der Frage 
enthalten: von da an bleiben sie zurück. Nur das 
Einzige, die Anhängung des da und so an jene un- 
bestimmten Relativä — wer da^, swer so'—, mochte 
wohl schwerlich auf eine andere Weise zu deuten 
sein, als mittelst der Annahme ,^ dafs diesis heiden 
Wörter, vermöge ihrer relativen Bedeutung^ anstatt 
wo oder wa, dem Wohllaut ^u Liebe, die Function 
von Indefiniten auf sich genommen haben« 



^) Uter als Relativnni ist telteii. Tatro d* lirig. läiti S.S39. 
S'^tti^, DOD uter peccat tollit analogias, sed utet recte dicit. 
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Zweiter. Anliang. 

Von einer der deutschen Sprache mit 
der lateinischen und griechischen ge- 
meinsamen Comparatjiy- i|nd Superla- 
tiv -* Bildung in Pronoininen, Zahlwör- 
tern und Partikeln, 

Wir finden , dafs die Zaliladjectiva von dier Zähl 
zwei die Bildung des Comparativs an sich tragen — 
S^vregog^ äregog von elg, alter von«/^ (s. oben 
S. 269.) , ander von eins, goth. a i n s , gebildet» 
Das deutsche Wort hat die Bedeutung von alter, se^ 
cUhdus^ wenigstens früher gehabt, und erst später im 
Hochdeutschen die von ütJkog angenommen« Grimm 
Tb. I. S. 764. Dazu ist ferner das lateinische Adver* 
bium iterum zu rechnen, welches zum Stamm des 
griechischen id^"^), und des deutschen ibt oder et 



^9 I6g kommt ein einziges Mal 9 und zwar im Dativ Sing., 
bei Homer vqr^ nämlicli II. ^y Wi.i aber das Femininum 
%Uf ist häufig, und aus ihm wurde ykitAy wie ^Kiv «ins iv. 
Einige äolische Ableitungen von diesem Worte bewahrt 

Hesychius auf: Ürror, iv. KQTJteg. iTvXqg' /wd- 
vog, ögqxüpög etc. iyyic^f elg, Ilcupioi. ' Dieses 
Wort Verbot sich zu K-is-ery wie alis (d. h. solus) 
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gehört. Alle übrigen Zahladverbia, welche die Rück- 
sicht auf mehrere euthalten , sind mit der Superl ativ- 
\Endung gebildet, nämlich entweder mit imua^ omos^ 
wie foljgende : primus^ septimus^ decimus^ f^icesimus fitCj 
im Griechischen nur ^ßSofiog und ^göfio^, wovon Trgvfi- 
vug eine äolische Form ist: oder mit tus^ tos^ 
sios^ von welcher Art nicht nur fast alle griechischen 
sind itgitog, r^rccQtpg, cUogög etc.^ ^ sonderii auch 
viele lat\einische : tertiu» (um des Wohllautes willen 
für tertus) ^ quartus^ quinius etc. , und sämnitliche 
deutsche: erste, zweite, dritte etc. Dieser Re- 
gel entsprechen selbst auch die interrogativen ; rrds-og, ' 
quoius^ ÖTTÖfftog und Tröregogf ÖTrörsQog, Tfur zwei . 
Zahlwörter widerstreben . dieser allgemeinen Norm, 
nämlich nonus^ jxni octai^m oder öySoog, Allein nbnüs von 
nbuem ist offenbar contrahirt, und zwar aus nopimus; 
ferner oySoog hat nach dem Beispiele'' von ißSofAog" 
öySofiog geheifsen, das m erweichte ^um Digamma, 
und fiel dann aus, und octapus hat diese Gestalt 
durch die Ai^flösung desselben Digamma in den Yo- 
kal erhalten. ^ 

• 4 _ 

Da demnach die Bedeutung der beiderlei Endun- 
gen wesentlich darin besteht, dafs die eine die 
Rücksicht auf zwei, die andere die Rücksicht 



2a ctvtög: es ist nur eine andere Auffassung desselben 
^egriffs, und mit ihm identisch« Vgl. oben S. 115 — ll6* 
Von diesen log-runus -^ ist ferner liSog gebildet, wie 
S^OLog von öfio^, und ixeKog^ e'Uoj, elxög, eixdp 
hängen eben so mit ihm zusamuien, wie 8imilis'etc.\mit sin- 
gali, simul und simplex. 



auf mehrere ausspricht, so sind die Namen Com-^ 
paratipus und Superlatiuus ganz und gar unpassend, 
und man sollte diese Bildungen lieber entweder dua- 
lischen und pluralischeu Comparativ, oder 
Dutipus*^^ und Pluratipus nennen* 

Aurser den Zijilworteni haben wir dieselben 
noch bei folgenden Arten von "^yortern wahrge- 
n^men : 

1) Die Adjectiva der Begriffe link und recht, 
oben und unten, Ti>rn und hinten, innen und 
aufsen, hüben und drüben, die eine natürlich^ 
Zweiheit voraussetzen, haben die Compai*ativendung: 

Se^ireQÖg-dQigsQÖgi i/ycjT€Qog :- i^oßtegog ^ ^vtsgqv, ävdt^ 
tegog - xarditeQog , vjräQxtQog , TrgoGojtsQog - ösriategog 
dexler- sinister^ exteri^ int er (w«), citer C^«5r ulter^ 

(kä). Bios mit er^ ohne /, "gebildet, wie im Deut- 
schen, sind superi^ inferi^ posteri^ anter (us). Denn 

der T- laut erscheint hier wieder in seiner gewohnten 
Verrichtung, Stamm und Flexion vermittelnd, und die 
eigentliche Gestalt der Endungen i^terusuniiimus. End- 
lich sezt reiro ein reterus voraus, von dem es wie i»/ro 

■ ' ■ . ' 

von interus gebildet ist. Diese Formen sind zum TheiL 
durch Compärative von Comparativen verdrängt worden, 
wie ßnterior^ interior^ superior etc. gind. Im Deutschen 
sind oberer, unterer, innerer, äufserer, 
mittlerer, yor4erer, hinterer ebenfalls dua-^ 
Tische Compärative« Die nämlichen Adjectiva erhaU 



*) Dieses Wort bilde ich nacl^ der Analogie von du^tlex^ 
dupondius etc. ; , 
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* ten , wo die Rucksiebt auf mehrere ausgedruckt wer- 
den soll, die Endung des pluralischen Comparativs : 
infimuB\ 9ummuSj citimus^ ultimuß^ extimua^ intimuf^ 
poBtumuB^ siniülimus ^ dextimus^ VTruragf iomtOtiTOg^ iV'- 
S6tM0$i on^wTCCtog, ÖTrigcczög etc* ' 

! 9) Interrogative und indefinite Prononiin^ erhal« 
^sny je nachdem sie ven zweien oder mehreren gelten, 
die dualische oder plüralische ComparativendSJIg« 
Vom ungebräuchlichen. Positiv arog wird Tröregog 
und siöatog, yon ua-uter^ d^ Pluratiyus aber von 
guis'-quQtus ; f^rnex im Deuts^h^n vouwer-we- 
der* Pies^s Wort Isxistirt noch ini Mittelhochdeut- 

' ficbßn 9'ls Fragwort, 2. B. wederre den Herren 
solte minnen v error (utrum dominum magls dili^ 
gere conpenit ?y^ im Tvisi^nt daz niem^n wiz- 

.zen kannte, wederez suezer wäre, oder 
iobebäre, sin Hi^rpfen oder sin Singen —, 
besonders adverbial, wie utrum und uTÖregov; z. B. 
wan er en weste (neagiebat enim')^ yreder ihr 
Mu'Oth widdr ihn wäre uebel od^r guot* 
Sein jetziger Gebrauch , als disjunctiyer Partikel mit 
darautfblgendem no.cb,^ erklärt sich aus der Gewohn- 
heit der altern deutschen Sprache, die Negation ne 
riickwirken zu lassen ^uf den vorangehenden 3a.ta^ 
theil, wovon wir sogleich ein Beispiel geben wollen. 
Eigentlich heif 't es n e w e d e r r— u, o c b (N e w e d er 

Friund noch Mage nequß amicus neque cognatus. 

HofFmann's Fundgruben )• S. 210.)* Durch das be- 
sagte Verfahren aber erhielt weder die Bedeutung 
' von neuter^ SO dafs weder diefs noch jenes so- 
viel bedeutet als neutrum^ nequß hvp neque illud: denn 
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noch pflegte beim ersten Theil weggelassen zu wer- 
den, z/B. ein Ding 4a9 Lobes noch Ehren 
nie ne hat (Tristan). 

Dem ö^öregog entspricht sweden Also ßcol 
der Menniske thuon, sy^eder er si Jnde 
oder unseres Gescblachtes (ßipe^aiveX Swe- 
der li^nser einer s,m andern mag gesiegen, 
de IQ SP 11 ^Z Allez dienen (utercun^ue nostruni). 

. Alteruter heif^t im Deutschea entweder, d. (. 
einrwe^er, entsprechend dem Positiv ei^twer* 
Dieses Wort i^t ebenfalls pur als Partikel übrig: 
^qtweder-:pc(er9 d. h. alurutrum^ hoc vel lllud^ 

Jedweder, uterque^ hat seine dualische Be- 
deutung bis auf unsere Zelt erhalten. Jhm steht als 
Plurativus jedwelcher und jeder zur Seite. Lez- 
teres hat dualisiDhe Form, und darum ist zuiTermu- 
theq, dafs es ursprünglich ebenfalls ein dualischer 
Comparativ gewesen sei^ 

^ Ganz wie ixdxeQoq (d. h. wie wir oben S. 2S1. 
gezeigt haben, elq -- ndxBQog) ist de weder gebildet, 
und hat auöh dieselbe Bedeutung. Siehe über die 
Sjlbe de S. 2S1. Durch darauffolgende Negation er- 
hält es den Sinn von otfSätsQog, eben so wie seip 
einfaches Wort weder. Nibell. V. 9578. daz ihr 
Sit dewedßr den andern niegei^ach) ut eorwn 

postea neuler alterum, yiderii. D e W e d er-n O C h heif't 

neque-neque;z*n. deweder fruo noch spate. Von 
diesem weder ist das vergleichende.weder {/juarn^ 
2u unterscheiden , nnd Ist aus wir und ^ex\ dir 
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(goth. th i s) , welches wie wir oben gezeigt haben den 
jRelatiVen als Stütze beigegeben wurde , entstanden. ' 

« 

8) Ceteri oder caeterjL ist nach Doderlein Syn. u. 
Etyth. I. S. 163. eine Nebenform von alteri und Ir^^o^, 

mit vorgeseztem c, wie in carcer von ßrce^e^ carjihere 
von rapere efc. Ich füge hinzu: wie in kotvog von 
fSlvog^ qenosqäerunus^ Welches Wort, indem es/einerlei - 
ist mit dem lateinischen comoinis (S(k de ßacchj) 
oder communis j und deip Deutschen gern- ein, be« 
weirt, dafs durch dieses p öder ca die Präposition 
con^ ^vvj gam oder ga repräsentirt wird, lieber das 
deutsche Wort siehe Grimm Th. IL §• 752. Das- 
selbe ist unter Anderem auch der Stamm von k o m- 
men oder konman (der i Gatte), von kumpan, 
und von gate (Genosse), gegaten (sich. einem 
gleich stellen) , gatten, gättlich. Caeteri ist also 
buchstäblich cö-iteri oder ca^iteri^ carcer ist caarcer 
pder coercer , carper^ - caarpere oder coarpere u. S. W. 
H^ Beter (w«) , deterior Ist^^ wie Doderlein das. L 
S. 49. folg. lehrt, von de gebildet, so wie auch pejor 
von per in der Bedeutung unseres v er. , 

4) Tom Plural und Dual der persönlichen Für- 
wörter werden Adjecttva mit der ^omparatiyendung 
gebildet: wös/^r, ve^ter (von /w?* und fo«), zu welchen 
sich die Genitive nosiri und vestri .eben so verhalten, 
wie mei^tuii'-iui px meua - tuus -^ suus : .i^fidreQog^ Vf^^z 
fSQogy (fcpitpQog und veotrsQogyxaqxjDheQog. Siehe über 
4iese Formen Buttmann gr. Gr. Th.Y S. 297. folg. 
Die. Positive rjfiögy v/ÄÖgl 6(p6g sind durch dieselben 
ftHß depi Cfebr^liche verdrängt worden. Was die Be- 
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deutung hetriStj so ist sie hier ganz iron der namlt? 
eben Art', wie bei den genannten örtlicheii Begriffien; 
Indem sich unser und euer gerade so gegenseitig 
bedingen, wie link und recht, oder diesseitig 
und jenseitig, und die Persönlichkeiten aiif die- 
selbe^ Weise einander gegenüberstehen wie die Orts« 
Verhältnisse* 

■ • \ ^ '^ 

; ^ 4 

Man könnte verfuhrt werden, die Adverbia un« 

ter, ober, hinter, nieder, wider*) fiirder, 

after, sonde/, aufser, inner etc. gleichfalls 

für Comparative z\i halten. Darum bemerken wir, 

daf s. die Endung dieser Wörter vollständig ar und 

ara hiefs, und dafs dieselbe j wie an den Wörtern 

dara, hera — oder dar, her r-/ war, ostar, 

westar etc. besonders deutlich zu erkennen ist, Lo« 

kalbedeutujng hat, und zwar so, dafs sie das Wo 

sowohl als das Wohin zu bezeichnen fähig ist. Denn 

im Gothischen sindth^ar, hwar, her, jainar so 

viel als da , wa ^ hia oder hiar (hi^ , hier) , dort : 

Im Hochdeutschen dagegen bedeuten her, ^B,Ty war, 

ßiWar, so viel wie huc^ illuc^ quo^ quocunque. Ostar 

und westar heifsen im Hildebrändsliede ostwärts, 

westwärts: dagegen bei Osterland| Osterriche, 



*),Die ünterscfieidung von wider und wipdcr^rührt, wie 
80 manche andere in unserer Orthographie , von Ignprai^E, 
her 9 und sollte längst aufgegeben worden sein: Es gibt 
nur Ein wider, welche^ ein Synonyum von after ist^^ 
und zurück bedeutet , wie re • retro - rursus, an4 

avy ätfj-, ccvte. - . 
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Osterfranchen wird der Aufenthalt, nicht die 
Hlchtung, angegeben. Die Ausdrucke unter, ober, 
anfser etc. besitzen noch jezt beide Bedeutiuigen. — 
Die lateinischen Wörter propter^ inier y praeter etc. 

sind ebenfalls anderer Art Deren Bildung haben wir 
bereits S. 244. erklärt 

'Dafs die Bildung des dnalischen Comparativs auch 
auf Verba ausgedehnt wurde , beweisen die Formen 
iteroi^e^ eupetare^ erobern, VTr^greg^o), Ticcgreg^co etc. 
Es ist uns aber noch nicht möglich gewesen, sie 
hier genauer zu verfolgen. Mehr als wahrscheinlich 
Ist es, dafs moderare^ temperar-e^ recuperare (neben r«- 
oipere')^ refrigerare dergleichen Comparative sind: und 
Ton den deutschen Verben lindern, mindern, 
erinnern, äufsern, erwiedern, fördern, 
ä n d'e r n ist es sogar offenbar.' Vielleicht ist mich wan- 
dern, welches das Weitergehen ausdrückt, einVer- 
bum comparativurn , neben dem Diminutivum wan- 
deln, durch welches das Ain - und - her - gehen an* 
gezeigt wird. 
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der Wörter^ deren Bildung .oder Bedetatang 

• erklärt wurde*)* 



AbkurziiDgep : Bd. ZZ Bedeututig» Bld. — Bilaung« IStym« ZZ 

£t|niiologie. Deol. ZZ DecUnatioil* 



^b 232. 

abs 230i 

absente lOi. ' 

ad 39i 83. 

adeo 84. 205* 

adhuc 205; 

adquo 84. 

aetatem 45. 

ää 182; äel 212. äläP 221 ^ 

ccUg 222i 
after 299. 
€clv6&€v 13. 174.' 
äyccv 249. 
^yxu&ev 173. 

«^/;iri 31. 192. rf/j^öfv 33. 
ecicpvrjg 35. 

dxfiijp 44. *'.... 



a£a S6. 9l4 

a/ra« 164« 

alio 87. 294. ^ 

alioqui , aliüquin 204. 20^ 

227i 
uliquantüm 47. 
aliquatenüa 220; * 

aliquis 269^ • * 

«Atg 223. 

o/w 144; Etym. ^/ 
a/i2£A 269. Decl. l44. folg. 
aliuta 244; 232. 
lüLAc^ 232. -^ 

äkloq Etym. 269. äklä'n^. 

&lln 85. 220. o^'U??!^ 46: 

akXvg 198-* 
a/««r Etym. 269. 293. W- 
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*) Was nach deh Uöberaolirifteji ipf Paragraphen ;5efi*nd^tt 
werden kannj iet in diesem Register vregge}48sen^ 
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äkm 198. 

üfAU 232. d(A& 220« &iAat 

217. 
ambe 193. 
ambo 265* 
<^^e^ 214. 
afirjy^Trri 220. 

uiAod-Bl 212. 

* 

üfAÖd'ev 174. 

amplius 47« 

ci/ii/g 198. 

c^/497^ 13. 31. 38. 4^. 44. 

193. 232. 
&lA(fiQ 223. 
Uf4ipöteQ0V 48. 
Afiq)ovdlg Etym. 242« 
an 232. 

ci:i/()^ 41. 44. 49. 232. 
avSQUxäg lCt9. 
&V€V 16. 239. 
c(i/eQ}) o^i^€a)$ 224. 
c(i/e^ 223. 
ävov 83. .^ . 
ant 232. 
tcptu 232. 
ante 83. 84. 193. 
aniea 84. 221. 
Mtttehac 84. 

antequam 98. 27fi.., . , 
c^Vr?;]/ Bd. 39. 40. 
&inl Bd. 15. 19.' 31. 193. 
194. 232. an^V/ 226. 



UPtißiriv 39. 

&vtLov 30. 

c^Voo 85. 203. 

üstal 217. 

oäjTol Etym. 171. 

ape 19?. 232. 

^;rd Bd. 76. Constr. 13. 

14. 19. 22. Bld. 203. 
apor 231. 

apiid 83. Bld- ^26.* 
ar^agzmad 155. 156. 
UQa £tyiii. 231; 
ciß/iot 197. OQiA^ 200. 
Ä^T* 192. ^ 
ÄQXV^ 44. cie;i:% Bd.r 34. 
as 269. 
ägZLtog 156. 
«gir^cög 156. 
«r€ 65. 
At€Qml9^ 
ÜTQi^fiag 171. . 
cerriDf 142. 
avQiov 44# \ 
aurora 201. . 
aus 232. 
aufsen 174. aufser 209. 

auspicato 213. 

OM^ 227. -^ - . V 

c«ure 182. 192. 232* : 

autem 251. 

wvret 212« 

ctirixcc 232. 
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avTig 232. 

avtög Etym. 269^ > 
avtov 33. 
avrä 201. 

«üiJ-t, c^v^ti>, «vö'ig 2S2* 
ücpVfDy (icpvwg 224.^ 
c^/ptg 32. 222. 
crcap^ 192. 
bei '232. 
^^//* 205. folg. 
Ti 236. folg. 
bijariam 50. 
^«« 237. 

£aeteri Etyni. 296« 
calim 251. 
carO'Caren 112« 
. C6 230. 
ceteroqui , ceteroquin 209« 

. 227. , • * 

cetera , ceieri^m 66. 45« 
• cez* Etym. 210. 
clrciter 244. 43. 
circa 221. circMiwiS. 
ci^r 230. ciira 83. 221. citro 

81. 204. 
dam 98. 249. clancuium 50. 
cominus c. c^/. 83. 
communis Etym« 298. 
compos 128. 
confertim 250. 
consullo. 213. ^ 

c<?/2^/;a 40. 83. 2S1« . 



coram 99. Etym. 249f 

cossim^ coxim 251. 

crastini *206. 

cunque 284. 

cz^'tf« 233. 

ci^r Etym. 231. 

da 289. 

5öJ 49. ^ 

dan , dännen 173. 

dar 299. 

Se 38. 243. 

flfe:izflfe/i» 172. 

c/^*» 2277^folg. 

5rfj/a, Etynr. 233. 

Säjiccg 49. 

desto 180. 

deterior ^98. 

cfßz^ Etym. 139. 
^fv^o Etym. 203. 
dexter 295. 
^fiJregog Bld. 293. 
~Sn 284. 290. 
Sriv 49. 
5??i/ 248. 
di^ßdi^ 44. 
9(0^.13. etc. 31. S5. 42. 

Etym. 64. 232. 
Sial 217. 

dieser Etym. 268. 
rf*d« Etym. 139. 
diespiter 164. 
dignua 97* 
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Slxipf 49. 

djopis 139. 

dir 218. 238^ 

diu 234. 229* , ^ 

Sop 49. . ? 

c&V/« Etjm. 139. dif^Sßdim 

das. 
1ÄW« Etyiii..l28. 
dipumz=L coelanh 139« 
c^O(:b^ 249. 
doto^ 50. 

domo, domi964 205. sEd6. 217« 
^dlc^i^ 45. 
icf/^o 265. 
S(OQmv 48. 
^ 247. 

4ia 220. eatenus 221w 
l]?5a^og 294. 
^yyi;s 31. 158. 
iy^dg 169. 
cl ob 2S0'. « 
«I 247. 212* 
«i;e? 220. 
iffif 119. 212. 22n 

€IPZZ€VCCI 121. 

€^9 38. 43. 49, 65. 72. 76. 

«iVco 38. 208, 

^tcag 290. 

^xüg 28, 169. 

*xcfs:05 Etym. ?81. 297. 

ixdxBQoq Etym. 281. 297- 

äxUTÖv Etym. 291- 



^x€fr 85. 212. ixeS&€y 86. 

^x^ri 192. 

ixTÖg 168. 

^/i^ 247. ifilv il% 

ip 71 76. 157. ipi 193« 

ipdyxog 44. 

ipuvQoi 301. 

iWoe 197. 205. . 

IVextf 48. 

ivpf)q)tp 235. 

ipxav^a 86. j.lEtym.i 268. 

ipzav&ot 85. 197. ^mt€5-» 

ö-ei;, Etym., 263. 
^i/Td^ 168. . • 
entweder, Etym. ^ 297* 
ivg 230. 
^j/*iz 86. 233. 240. 971^ ivt 

^€P 13i. 

eo 81. 88. 205. 

iTrel T€ 276j 

i^l 17. etc. 38. 42. 44. 64. 

82. 193. 232. 

iTrtTToXfjg 35* 

i^rt^dr/fpeki 201. 

er, Adv.5 278. . 

^^^a 40. 221. 

ergo B.d. 199- , 

ig, ^Ig %S7. . 

^GCJ 203. 38. .. 

^ars 276. \ , > 

et 280. ' . 

^/ 196. 293. 

iregog 
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>0Q B\d. 293. 

192. . 

iS 170. ^ 

ijg 31. 158. 

[3. etc. 76. 230. 

q>Vfjg 36. 

nussim 257. 

Tiva 44. i^asrlvfjg 30. 

212. 

35. 

227. folg. , ■• 

197. 

• 

45. 
f&a 33. 
7z/sa« s>« 48« 
Ij Etym., lll 
^ris^ Etym. , 112. 
2 221. 
Insecus 228« 

203. 
•ijs 36. 
43. 

. 90. 219. 
BId. 231. 
'a 241. 
BQoq BId. 298« 

Bd. 44. 
ZL'i}7rov 219. 
ctq 171. 
192. 

261. 
232. 



tJ^ey 13. 229, 

d'VQud'a 241. 

d'VQOUSv 261. 
/«äV* Etym. 137. 
fames Decl. 138. 
/«r6 193, 
fini^ bis,' 92. 
foci 205. 
jTora« 39. , 
fors-rz forte 229^ 

fort BId. 238. 
forte 193. 

fortuitu 234. 

• 

fruetra 221. 

furder 299. 

furtim 250. ' - 

gam, ga:=:co7» 298. 

Gatte^ gatten, gättlich 298. 

gemein , Etym. j 298. 

glacies Etym. 137. 

hac 220. » 

haud 227. 

her 299. 

heri^ here 193. 194. 

heuer 268. 

heute 268. - 

Äic 208. 145. - 

hienleden 174. 

hin, hinnen 173. 229- 

hinten 174. hinter 299. 

?ioc 53. 

hodie 267. 

* 
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homus 267. 

hörsum 267. 

huc S7. 204. 

humi 92. 205. huino 96. 2ir- 

mz« 141. 
humus und x^f^^^ l^^* 
2, r-w 114. folg. 268. 
tu 116. 
ya/b 284. 

i6^ 29. 193. Etym. 236. 268. 
id 48. 66. 

iSiog Etytn. 117. ISitf 220. 
je Bd. 270. 
jedweder 280. 297. 
l&ayevriq 117. 
l»vq 158. 

«^i7wr Etym. 231. 268. 
iyvfjreg 115. , 
iht 280. 293. 
x7/fl 110. 144. folg. 268. 
illi^ illic 208. 
illicet 206. 
»7/im 228. 
illuc 205. 
f7/2^£? 53. 66. 87. 
immensum 47. 
immo 200. 
£72 mit dem Agc. St. Abi. 

67. folg. 
Iv 118. folg. 
Iv 212. 221. 119. 
ifi/(sf^ Etym., 233. 270. 85. 



ivSa 52. 

inde Etym. 171. 227. folg. 
268. 

indu 205. 

inferi 295. 

inferne 97. 

inßtiaa ire 48. 

w/ra 83. 221. 

innen 174. inner 299. 

inopinato 213. 

instar 50. 

«/i/^r 43. 84. 244. 

//^/er^a 221. 

interdius 1i29. 

interim 249. 

«Wra 221. 295. 

intrinsecus 228. 

m^ro 87. 88. 204. 

£n/z£9 167. 

ifipicem 66. 

idg 293. 

Z/75& 110. Etym. 122. 

w 144. 268. 271. 

laov 47. 

i«/«, Etym., 122. 266. 268. 
isti 208. istim 228. m/oc 
220. w^Mtf 87. 205. 

fto 232.244. 268. 

iterum 45. Etym. 293. 

juxta 8a. 232. 244. 

juxtim 83. i^O. 

Z9)i 240. . 
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(115. 

D( BId. 231. 

13. fite. 29. 32. 38. 

49.64.232. xaxai^VJ. 

85. 203. 
t 85. ' 

201. 

)qy £tym. 298. 
^ 220. 

ri, Etym. 170. 
i^ 170. 
oq 49. 
cf 232. 
» 200. 
»cf 220. 232« 

170. 

249. 

? 92. 208. 

183. lucu 229. 234. 
■5, m^^e 229. 
za/7i partem 66. 
c^ 47. 52. fjiaxQct» 40. 
; 231. 
? 193. 

und mars 123. 
r 48. ^ 
= mi 184. 
226. 247. 

: 47. 

die 157. 206. 

CO 213. 

e 196. fiiavi 198. 



fieaiffjyvg 158. 

/i^(T()pc« 239. 

TO«i 122. 

fi^ri;^ 30. etc< 38.. Etym. 

und Bd. m 64, 232. 
f^r^tff 31. 222. 
firjSafAcc 232. fitiSccfiot . 1 97. 
iR^ von mcf2<8 165. 
fit 122, 
fiicc 116. 
miÄ* 237. 23d. 
militiae 217. 
fi/j/ = IV 118. 
minimum 47. . 
mir 238. 
mit 232. 

fid/eg, Etym. 222. 
(i6liQ, Etym. 222. 
mordicus Bld. 169» 
moar 229. 
fivxot 196. 
multifariam 50. ' 
multrum 47. 
nach 232. 
Vc^/j^t 239. 
izß und n^ 182. 
necuter ^ necopinatiu 239. 
negligens^ negotium 239. 
i/^or 44. 
nequaquani 2$1. 
v^ 240. 
71* 182. 
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nieder 299. 


oIs = oI 222. 


nihil 53. 96. . 


iUyov 47. 


nimis 229. ninüum 47. 


o/£i» 45. :[^tym. 249; 


vlv = iv 118. , 


qIus.272. 


nix =r niguia 131. 


öfiä 220. d/uoif 33. 


7I0C/Z« 229. 234. 


SvccQ 44. 


no&i^ 236. 


6';n7 219. 90. 85. 


noni^« BId. 294. 


dmaco 85.. 203. 

% t 


noster 298. noatrum 259. 


OTTOL^. folg. 282. folg. 197. 


i/d(;qpt 16. Etym. 240. 


dnoioq^ ö^öcog, ÖTröte etc. 


nullus^ Decl. 145. 


282. folg. 


nunc , Bld. 45. 249. 


o^ot; 33. 282. folg. 


nunquam 45. 249. 


ord 249. 


nusquam 92. 


og — 6 113. 271.' 


vvxtcoQ 44. 


ocroj; 273. 47. 


i/i;jt««i 217» 


öarig 182. folg. 


vmtrsQOi 298. "^ 


oir€ 270. 275. 276. 


d, 6' 65. 114. 144. 


•ort 65. ^ " 


ob 232. 290.^ 


ov 83." 


ob 65. / 


ovSafiov 33. 


oben 174. ober 299. 


oi>5^j/ 52. 


obs 230. 


ot^]/ 284. 


octo 113. octayus 294. 


Ol/W 219. 


dJi 268. 


ov7Tco'=:;iov7TOi)g 221. 


^/^oo?'294. 


oi5ro(y/ 268. 


ol 88. folg. 197. 


ovx(Oj ovTG)g 223. 


ola 52. 233. 


Oüroff, Etym. 268. » 


otxa 197. 219. 


oif/l 239. 


otxot 196. 


tfg)^a 270. Etym. 233. " 


ol6&€V 13. 174. 


öxUy Etym. 231. 


oiOJ' 65. 

-T 


di//^ 182. 192. 


oIo$ 116. 


paene 193. 
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srüXcci 217. i 

palam 99. 249. 
yrdhv 222. 
Trdvvvxct 44.-. 
sTCCPrä, TTCCVtf) 220. 85* 
src^i/rcf 53. 
Travxaxot 197. . 
n^c^^TOxcs 219. 

^c^^a 13. etc. 81. 232. na»' 
Qui 217. 

TTCCQüV 45. 

/?ar////» 66. 187. 251. 

parum 47. parumper 45. 

passim 250. 

paullum 417 • 

sriäoi 85. 196. ^^^^ 200. 

i?r6i 212. 

p^/ör 298. 

penes 65. 

jo^r 43. 44. 65.232. Suffix.45^ 

TräQUy n^QUV "249. 

TT^QUg 44. 

peregrl^ peregre 92. 97. 182^, 

191. 206. 
perendie ^ pererixtini 207. 
:T€^t 18. etc. 82. 193. 
perinde 172. 251. 
perpetuusy Etyin. , 128. 
niQvav 192. 
/)^.5, Etym. , 128. 
pessum 39. 
petere^ Etym., 128. 



j^Jfl ;ö«y niißh 196. 

^f7 85. 90. 219. 

piam ^84. 

^A^V 249. . 

plebes Decl. 138. 

plerumque 45. 

n^fjolov 41. 

plurimum 45. 47. ' 

p/i^« 47. />/tfi*tf f^tf/i^'/ 79. 

jrd^^y 86.' ' 

sroi: 88. folg. 197. 

noW 47. 

pomoeriunih Etyin. 194/ 

pone 83. 193. 

porZZpuer 149. 

porro^ 7r6^Q(Oy7rÖQC(a 16^ 

87. 88::203. 204. 
posi^ po8z=.po8t 194. 195. ^ 
/>o^^ 83. pq9tquam 98. 276« 
pof/^a 8k. 221. 
posteri BId. 295. 
posterius 45. 
posthac 84.221. 
posti^ postid 194« 226. . ^ 
postremum 45. r 
postridie 206. 
srdTfi 284, 
potissimum 47. 
5fo5 33. 35. 

praefiscini^ praefiscine 207. 
praesente 193. \ ' 

/>ra^«er^if?* 250. • 
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praestußj praestu 229. 234, 

praeter 43. 244« 

praeterea 221. 

pri^ pridie Wim 

pridem 207. 

primum 45« 

^qlv 222. 

prisiini 207. 

^^d> pfo 15. 31. 99. 

procul 98. 

/>rot/ 227. 

TCQotxa 48. ^potxtfg 35. 

j9ro/;» 227. folg. proinde 

172. 251. 
promiscam 50. 
/)ro/JÄ 83. ' . 
propter 65. 83. 244. 
propterea 84. 221. / 
prorsus Bd. 158. 
^(i(}$ 13. etc. 81. 194. 
srQÖaoi 28. 85. 203. 
yrqöteQOV 44^ 
^ßor^ 193. 
protinam 39. 
proximi 207. 
STQÖXVV 171. 

ffTQVfiVÖg, Etym. 294. 

pS 122. 

srgojfjv 248. 

n-^o^j 28. 212. 

/7u<?r, />z^«zfA 111* 142. 

snjc;^ ^Q) 201. 



qua 90. 91. 185. 220. 277^ 
quam 249. 
quamde 172. 
quamquam 288« 
quantum 46. 47* 
quapröpler 84. 
quaUnus 221. 
jjTZf/ 110. 143. 144, 
jTif/ 208. folg. 212. 
^z^f'a Etym. 233. 
qiUcum 210. 
^tf/c? 48. 54. 144. 
quidum 209. 

^2^/«9 Decl. 13Q. 

fi^m 212. 227. 

jrz££> 110. 143. 144. quisquam 

281. quisquis 143. 288. 
jTZM) 87. 88. 205. in quQZZ 

in quibu& 210. 
qUoad 84; 205. 
qupcirca 84. 
^E^oc? 47.48. 66« 53. 
quodlUquo 227« • 
quorsum 84. 
quotidie 206. 
quotquot 288. 
quousque 205. 84* 
^z^z^m 45. 246. 24?. 
reapse 123. 
>-#f^ 227. 
reliqua 66. 
• repentß 193. 
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Vetro 87. 88. 204. 

gilAffU Etym. 232« 240. 

rings 36. 

rite 93. 

rure^ ruri 96. 182. 191. 

cd fidp 142. 

sallem 187. 251. 

sammt Bld. 338. 

saepe 193. 

sat^ satis 229« 

CUCfU 231. 

se 169. 193. 226. 

ci 247. 

<T€ 244. 
secundum AZ, 

secus^ Etym. und Bd.) 158. 

166. 167. 43. 
sed 169. 226. 247. x 
eeditio^ Etym., 226. 
sedulum 50. sedtUo £tym.l99 
selbiger 267. 
semel 196. 
semper 45. 
seorsum 98. 
8i 193. 290. 
sibi Bld. 236. 
sie 267. 
sich 238. 
sie 267. 
^lya 231. . 
sirnitu ^ simitur 231. 234. 
simul 196. 
sine 98. 226. 
sinister Bld. 295« 
siqua 220. 

SO 5 Etym. , 180. 
socruszzzsQcer 135. 
solcher 267. 288. 
«o/z£5, Etym., 269. solum 47« 
soIpo^ Etym., 269. 
sonder 299. 
speszzLsperes 137. 
species Etym. 1S7# 
stets 36. 
sub 40. 



suB:r:is 267. 

susque deque 230. 

sublime 92. 194. 

«£/6« 230. 

«tt^/er 40. .244. ; 

summum 46. 

«w/?fri Bld. 295, 

Buperne 92. 97. 

«tt/)ra 84. 221.. 

cvv, Bd., 76. 

eq)i 247. 

Cq)i^r€Qog, 6(p(otuQQg Bld. 

298. 
CxeSoi 201. 
/a/w 246. 249. 
tamde 172. 
tarnen^ Etym., 246. 
iametsi 247. 
tandem 247. 

tantum^ Bd. ,272. folg.46.47. 
xavxa 48. 53. 
Tc««;r^ 219. 
w/c« 231. 

^^, Demonstr., 122. 
xi (die Partikel), Etym. 

und Bd. , 276. folg. 
ted 226. 247. 
rrf 212. x€ivS^ 212. 221* 
refi/ 221. 

temperi , tempori 183. 
/Ä/22*« 99. Etym. 158. 
/errae 217. 218. 
xn 85. 219; xriSe 219. 
T^Ä6 182. 192. 
xrikot 197. 
xrjlov 33. 

T^iMo^, Bld. und Bd., 3S^ 
T^i/fT 212. 
X'nPrjg 271. 
T^rfg 44. 
tibi 236. 
r/i/ 221. 

Ttg Decl. 130. 142. 
T<5 65. xöSe 52. , 
TOto)/^ nur, 273. 
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toper j^ topper 481* 
t6aov 273/'-' 
r 060 uro 47.^. 

totus DecL 145. , 

• rovreiy rovtfj 2I2# 
rovro 57» 65. ' 
rovrdi 201.^ - 
trans A3. 230r. 
1^2^/W' 45. 249. • 
rvy rvSe, ri;T^.198. 
rvv 198. 221. 

ubi 193.*271. Etym. 236. 
uh £tym. 2$0.. ulira 43v 

63. 221. ultro 87. 204. 
um 232. 
una 221J * . 
und^ Bd., 277, folg. 
und^^ Etym.5 171. 227. 
.folg. 271. 
unquani 45. 249. 284. 
uns 238. 

unten 174. unter 299. 
unus D££l. 145. unue^pde^ 
.c^tte281. 
ur 232. . ; 
US 271. folg. 
UBquam^^Z^. 92. 
iiaque 40. 84. 230. 
ut^ utl 193. 211. 271. 272. 
uter Relat. 292. 
utrimque 228. 
utroqu^ 204. 87. 
M<«r 271. 

vacuus Etym. 227. 
i>e ^ vehp.^ ved 227. 
v^tLUm 'diire ^ ire 39. 
ver 232. 
ifero , verum 66. 
Pesperi^ vespere 206. 
.versus (Präp.) 39. 158. 
f'^^<?r,^<»*^7'i,fc^/ri*iw 298.259 * 
vicem 50i 66. . 
viciniae 217. 
i^icissim 250. 



vier 279. 

viriffm 250. 
f-w Decl. 188. 
i'/Ä-, Etym.^ 229. 

vollends in voilens 36. 

von Bld. 173. 

vor 232. vorhin 174. vor- 

nen 174. 
walin 227. 
Wandel 227. Wandeln u. 

wandern- -299. 
vanus Etym. 227. 
war (woiiin) 299. 
weder, Etym.u;Bd.275.296. 
welcher 267. 280. 
wer ßd. 289, 
wider u. wieder 299. 
wie 180. 
wo 180. 
vScoQ Bld. 152. 

VfACCLZHOfACC 217. 

VfAt'reQog ^Id. 298. 

ii^ao 44. 

vjnröU. etc. VTrctl 217. 

ViTÖSQu, Etym., 171. 

iigegov 44. 

mfjv 85. 192. v\pov 33. 

^€_243. 

X^ 232. 

;e'cjMC^/ 85. 194. 217. 

XdQLV 48. ' 

X»^ Etym. 194. 
X^oiv Etym. 193. 
XcoQig. 16. 223. 
^hE 247. 
ft;;ce^ Bldi 231. 
c5 200. cS^i? 200. 271. 
a^Q 271. 223. 

6ic?, Präp'os., S8. 76. Etym. 
156. 

ß^tfT« 276. 
wxe 200. 
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